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Da sein, wo andere wegsehen
Einführung  der  Notfallseelsorger:  Claudia  Gehl,  Superintendentin  Dr.  Barbara  Schwahn,
Koordinator  Dietmar  Krebbers,  Pfarrerin  Christine  Grünhoff  und  Kathrin  Gerhartz.  Foto:
Furschheim,  ev.  Kirche/Furchheim,  e.  Kirche
Krebbers ist schon lange als Notfallseel-
sorger  in  Krefeld aktiv,  jetzt  aber  mit
neuer  Funktion.
Claudia Gehl und Kathrin Gerhartz (Els-
beth  Lüttges  war  verhindert)  wurden
nach ihrer  einjährigen Ausbildung im
Gottesdienst, den Dr. Schwahn gemein-
sam mit  Pfarrerin  Christine  Grünhoff
hielt, als Notfallseelsorgerinnen beauf-
tragt.
In ihrer Ansprache nahm die Superin-
tendentin Bezug auf Abraham, der sich
vor  Urzeiten  aufgemacht  habe  in  ein
Land,  das  Gott  ihm  zwar  verheißen
habe, von dem er aber nicht wusste, wo
es sein würde, wie es da zugehe und was
ihn  da  erwarte.  "Trifft  das  nicht  auf
jeden Einsatz  zu,  zu  dem Sie  gerufen
werden?", sprach Dr. Schwahn die Not-

fallseelsorgenden an. "Selbst wenn das
Einsatzstichwort klar ist, z.B. Überbrin-
gung  einer  Todesnachricht.  Mit  wel-
chen Menschen Sie es zu tun haben und
wie sie reagieren, das wissen Sie nicht.
Von Großschadenslagen wie dem Brand
im Krefelder Zoo ganz zu schweigen."
„Danke,  dass Sie immer wieder dahin
gehen,  wo die  meisten von uns  lieber
wegrennen oder wegsehen, so Dr. Sch-
wahn. "Dass Sie da sind, bei den Men-
schen, die Situation mit ihnen aushalten,
wo  andere  gaffen  und  Souvenirfotos
schießen. Oder, wo, wie im häuslichen
Bereich,  sonst  keiner  etwas  mitbe-
kommt.  Danke,  dass  sie  den  Rücken
stärken, wo Menschen nicht mehr selb-
ständig  denken  und  entscheiden
können."

Notfallseelsorger sind da, wenn es um
Erste Hilfe für die Seele in Notsituatio-
nen  geht.  Sie  werden  von  der  Feuer-
wehr gerufen,  wenn seelische Betreu-
ung benötigt  wird.  Das kann in  Frage
kommen,  in  Folge beispielsweise  von
häuslichen Todesfällen, Unfällen, Sui-
zid oder weiteren Krisensituationen.
Notfallseelsorge  wird  von ehren-  und
hauptamtlichen Mitarbeitern der beiden
großen Kirchen geleistet. Dazu ist eine
intensive Ausbildung notwendig sowie
eine kontinuierliche Fort- und Weiterbil-
dung.In  Krefeld  wird  die  Notfallseel-
sorge (NFS) gemeinsam getragen vom
Evangelischen Kirchenkreises Krefeld-
Viersen und dem Bistum Aachen.
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MONTAG, 6. APRIL 2020

KREFELDER
STADTPOSTJohannes Stricker gibt Tipps für die

Psyche in Corona-Zeiten: Seite C 2

KULTUR
Musicaltraining aus dem
Homeoffice Seite C 4

130 Stadtkräfte ziehen ins alte Bankgebäude

VONNORBERT STIRKEN

Es gabZeiten, da gehörtedas frühe-
reBankgebäudeamOstwall 101-107
zueinem imschottischenAberdeen
verwalteten Immobilienfonds. Spä-
ter kaufte es einbayerischesFamili-
enunternehmenundweniger als ein
Jahr später ein Interessent aus Sie-
gen. Jetzt scheint dieOdysseebeen-
det. Die Stadt will mit den Beschäf-
tigtendesFachbereichs Jugendhilfe
und Beschäftigungsförderung dort
einziehen. Der Mietvertrag soll für
einenZeitraumvonzehn Jahrengel-
ten. EineOption fürweitere fünf Jah-
re soll möglich sein.
Zuerst müssen die Räumlichkei-

ten fürdieNutzungder Stadtverwal-
tunghergerichtetwerden. ZumMie-
tumfang zählen3800Quadratmeter
indreiVollgeschossen sowie imKel-
ler. Hinzu kommen40 Stellplätze in
der Tiefgarage sowie sechs weitere
im Freien. Am alten Standort des
Fachbereichs 51 aus dem Dezernat
des Beigeordneten Markus Schön
imRathaus amVon-der-Leyen-Platz
stündenkeineBüros für zusätzliche
Mitarbeiter mehr zur Verfügung,
heißt es. „Die Verhandlungen zum
Mietvertrag befinden sich kurz vor
demAbschluss“, erklärte Stadtspre-
cher Dirk Senger auf Anfrage unse-
rer Redaktion.
De Krefelder Bauaufsicht liege

seit einigen Monaten ein Bauan-
trag zur brandschutztechnischen
Ertüchtigung und Neuaufteilung
des Dachgeschosses vor. Das Be-
teiligungsverfahren sei noch nicht
abgeschlossen. Die ausstehenden
Stellungnahmen würden voraus-

sichtlich kurzfristig eingehen, so
dass auchdieBaugenehmigung sehr
zeitnah erteiltwerdenkönne, infor-
mierte der Sprecher.
Im Moment zeugt ein Baugerüst

von bevorstehenden Aktivitäten.
„Bei den aktuell vor Ort durchge-
führten Maßnahmen wird aktuell
eruiert, ob diese genehmigungsfrei
oder -pflichtig sind. Sollten bislang
auch genehmigungspflichtige Ar-
beiten durchgeführt worden sein,
werden diese so lange untersagt,

bis die abschließende Baugeneh-
migungvorliegt“, kommentierteder
Stadtsprecher den aktuellen Stand.
Wenige hundert Meter Luftli-

nie entfernt will die Stadt ebenfalls
ein neuesVerwaltungsquartier ein-
richten. ImC-&-A-Komplexwar vor-
übergehend die Sparkasse Krefeld
untergebracht. Nachdem der Neu-
bau am Forum Krefeld auf der ge-
genüberliegendenStraßenseite fer-
tiggestellt war, sind die Mitarbeiter
dort in ihre neuen Räume ausgezo-

gen. Nunmehr freut sich die Erwe
Immobilien AG darüber, dass die
Stadt Krefeld Mitarbeiter der Un-
teren Denkmalbehörde sowie des
Fachbereichs Sport undSportförde-
rungdort unterbringenwill.Dazu ist
geplant, 3400 Quadratmeter Nutz-
fläche für einen Zeitraum von zehn
Jahren zumieten. Auchdort soll eine
Option über eine Verlängerung um
fünf Jahre vereinbart sein.
Über die Mietkonditionen ist

nichts bekannt. Eine Kaltmiete von

sieben Euro pro Quadratmeter un-
terstellt, summieren sich die Mie-
ten auf mehr als 600.000 Euro jähr-
lich und mehr als sechs Millionen
Euro zuzüglich Nebenkosten über
die Vertragslaufzeit betrachtet.
Das geplanteVorhabender Stadt-

verwaltung mit den beabsichtig-
ten Vertragslaufzeiten mache eines
mehr als deutlich, erklärte Joachim
C. Heitmann auf Anfrage unserer
Redaktion. Der Traum vom zentra-
len Verwaltungsneubau auf dem
Theaterplatz, den einige in Politik
und Verwaltung hegten, sei nicht
mehr als ein bunter Luftballon. Der
Abriss des Seidenweberhauses, eine
Planung und Neubebauung sei in
absehbarer Zeit nicht zu erwarten.
Außerdemsei sehr fraglich,wie sich
die finanzielle Situation der Stadt
Krefeld entwickele und ob sich die
Kommune einen zentralen Verwal-
tungsneubau in der Innenstadt
überhaupt zu leisten vermöge, gibt
der FDP-Fraktionsvorsitzende zu
bedenken. Nach seiner Einschät-
zung werde der nächste Stadtrat
in der gesamten Legislaturperiode
diesbezüglich zu keinem Ergebnis
kommen.
Dabei dürfemannicht vergessen,

dass dasnichtmehr genutzte denk-
malgeschützte Stadthaus am Kon-
rad-Adenauer-Platz weiterhin Kos-
ten für den Unterhalt verursache,
sagteHeitmann.EinKäufer sei nach
seinemEindruck nicht in Sicht. Die
Verpflichtung der Stadt zum Erhalt
des von Stararchitekt Egon Eier-
mann gebauten Denkmals hinge-
gen bleibe bestehen.
Zurück zum Ostwall: Das Bank-

und Bürohaus am Ostwall befindet
sich planungsrechtlich in einem
Kerngebiet. Das heißt, dort sind
Spielhallen und ähnliche Nutzun-
gen verboten. Das Gleiche gilt für
NachtbarsundLokalemit Striptease
und Filmvorführungen, Sex-Kinos
und Videokabinen. „In den Kern-
gebieten sind oberhalb des Erd-
geschosses Wohnungen allgemein
zulässig“, berichtete Stadtsprecher
Dirk Senger seinerzeit.
Fürweite Innenstadtbereiche gilt

diebaulicheUmgebungalsMaßstab
fürdieZulässigkeit einesVorhabens.
Die zumTeil sehr alten Bebauungs-
pläne erfüllen nichtmehr die erfor-
derlichen Mindestfestsetzungen
des Baugesetzbuches in der aktuell
gültigen Fassung, dürfen also nicht
mehr hinzugezogen werden.

2011 ist die Commerzbank
aus dem Gebäude am
Ostwall ausgezogen.
Seitdem wechselten
häufig die Eigentümer der
Immobilie. Nun haben
Arbeiten am Objekt be-
gonnen. Eine neue Nut-
zung ist gefunden. Die
Stadt selbst will mit rund
130 Mitarbeitern aus der
Verwaltung einziehen. Die
Politik hat einem Mietver-
trag für die Dauer von
zehn Jahren zugestimmt.

Das alte Bankgebäude amOstwall ist eingerüstet. Dort sollen nach Umbauarbeiten rund 130 Beschäftigte der Stadtver-
waltung einen Arbeitsplatz finden. RP-FOTOS (2): THOMAS LAMMERTZ

Die Karl-Gruppe aus dem bay-
rischen Innernzell hat im Janu-
ar vor zwei Jahren das ehemalige
Gebäude der Dresdner Bank, spä-
ter der Commerzbank, in der In-
nenstadt verkauft. Das Objekt am
Ostwall 101-107misst rund 4500
Quadratmeter Fläche und wurde
in den 1980-er Jahren errichtet.
Neuer Eigentümer ist ein nicht
näher benanntes Unternehmen
mit Hauptsitz in Siegen.

Bankgebäude ist in den
1980-er Jahren entstanden

INFO

DieMitarbeiter des Fachbereichs 51 Jugendhilfe und Beschäftigungsförderung
sind aktuell noch im Rathaus Gebäudeteil C zu finden.

NGN zur Sicherheit des Trinkwassers

(jon) Wegen des Coronavirus kön-
nen derzeit Gebäude oder Gebäu-
deeinheiten über eine längere Zeit
nicht genutzt werden, wie zumBei-
spiel Betriebe, Schulen,Vereinshei-
meoderLadenlokale. Entsprechend
werden auch die Trinkwasserlei-
tungen in diesen Gebäuden nicht
so wie sonst üblich genutzt. Zum
Schutz des Trinkwassers sind eini-
ge Vorgaben zu beachten. Darauf
weist die Netzgesellschaft Nieder-
rhein (NGN) hin. Um den bestim-
mungsgemäßenBetriebder Leitun-
gen aufrechtzuerhalten und damit
sich in den Leitungen keine Keime
bilden können, sollten diese min-
destens alle sieben Tage, besser
alle dreiTage, durchgespültwerden.
Dazu sollten alle Entnahmestellen –
wieWasserhähne, Duschen, Toilet-
ten – aufgedreht oder benutzt wer-
den.Dabei ambesten einmal kaltes
und einmal heißesWasser so lange
durch die Leitungen laufen lassen,
bis eine konstante Temperatur er-
reicht ist.Dadurchwird ein vollstän-
diger Austausch desWassers in den
Leitungengewährleistet. Ein solcher
bestimmungsgemäßeBetrieb kann

auchdurchSpülarmaturenautoma-
tisch sichergestellt werden. Es gibt
verschiedeneAnbieter für solcheAr-
maturen auf demMarkt.
Bei einer längerfristigen Stillle-

gung einer Trinkwasserinstallati-
on in einem Gebäude ist diese am
Hausanschluss anderHauptabsper-
rarmatur abzusperren. Ist lediglich
eineWohnung und kein ganzes Ge-
bäude betroffen, ist die Absperrar-
matur inderZuleitung zurWohnung
abzusperren. Vor der Wiederinbe-

triebnahmeder Leitungen gilt auch
hier: Zunächst alle Entnahmestellen
vollständig öffnen und das Wasser
bis zumErreicheneiner konstanten
Temperatur abfließen lassen.
Detaillierte Informationen und

Tipps rund um die Sicherheit des
Trinkwassers bietet auch der Deut-
scheVerein des Gas- undWasserfa-
ches (DVGW) auf seiner Internet-
seiteunter:www.dvgw.de/themen/
wasser/verbraucherinformationen/
trinkwasser-installation

Krefelder Experten empfehlen Spülen von nicht genutzten Wasserleitungen.

Damit sich in
Leitungen kei-
ne Keime bilden
können, sollten
diesemindes-
tens alle sieben
Tage, besser alle
drei Tage, durch-
gespült werden.

FOTO: PEUL

Corona: Hilfe fürWohlfahrtsverbände

VON JOACHIMNIESSEN

Nach einer weiterenWoche im Zei-
chen der Corona-Epidemie zieht
Oberbürgermeister Frank Meyer
ein vorsichtig optimistisches Fa-
zit: „Wir befinden uns nach wie vor
in einer ernsten Situation und sind
weit davonentfernt, Entwarnung zu
geben.Aberwir sindauch froh, dass
anhand der Zahlen keineVerschär-
fung erkennbar ist. Wir werden die
Entwicklungweiterhin aufmerksam
beobachten.“ Der Stand der insge-
samt positiv-getesteten Krefelder
hat sich amSonntag, 5. April, 0Uhr,
gegenüber demVortag nicht verän-
dert: Esbleibt bei 263Personen.Von
ihnen sind173aktuell noch infiziert
(Vortag: 182), als genesen gelten 89
(Vortag: 80). 18 Erkrankte sind in
stationärerBehandlung (Vortag: 23),
achtdavonwerden intensiv-medizi-
nisch versorgt und beatmet.
Beruhigende Worte gibt es vom

zuständigen Dezernenten Mar-
kus Schön auch für die sozialen
Dienstleister und Wohlfahrtsver-
bände, die aktuell ihren Aufgaben
nicht in gewohnter Weise nach-

kommen können und deshalb Ein-
nahmeausfälle fürchten. „Wir ver-
suchen, keinen im Regen stehen
zu lassen. Gemeinsam mit den be-
troffenen Unternehmen finden wir
kreative Lösungen, wie Leistungen
auch in diesen schwierigen Zeiten
erbrachtwerdenkönnen.Wir tunal-
les dafür, dieTräger zuunterstützen
– dennnach der Krise brauchenwir
sie umso mehr“, betont der Beige-
ordnete. Darüber hinaus gelten die
allgemeinen staatlichen Hilfsmaß-
nahmen wie Rettungsschirme und
Kurzarbeitergeldnatürlich auch für
die Sozialwirtschaft.
Die SPD-Fraktionunterstützt den

Vorschlag von Oberbürgermeister
FrankMeyer, den Eltern, die wegen
der Corona-Pandemie ihre Kin-
der nicht in der Kita oder der offe-
nen Ganztagsschule betreuen las-
sen können, ihre Elternbeiträge für
die gesamte Zeit zurückzuerstat-
ten. „Viele Familien werden in den
kommendenWochenundMonaten
durch Lohnausfall, Kurzarbeit, Ge-
schäftsschließungenundähnliches
finanzielle Einbußen erleiden. Wir
können deshalb die Familien nicht

noch zusätzlich durch die Zahlung
von Beiträgen für die Betreuung in
Kitas und offenen Ganztagsschu-
len belasten, ohne dass die Fami-
lien dafür eine Leistung bekom-
men“, erklärt der Vorsitzende der
SPD-Fraktion im Rat der Stadt Kre-
feld, BenediktWinzen.
Einen ganz besonderen Dank

richten die Vertreter der Ratspar-
teien an alle, die in unermüdli-
chem Einsatz an vorderster Front
tätig sind. Dazu gehören auch die
ehrenamtlichTätigen, die zumBei-
spiel Bringdienste für Seniorenund
ähnliches ins Lebengerufenhaben.
Zugleichmüsse schon jetzt underst
Recht nach der Krise damit begon-
nen werden, soziale Initiativen wie
die Krefelder Tafel, Träger der Kin-
der-, Alten- und Jugendhilfe, Bil-
dungsträger, Vereine oder Kultur-
schaffende durchSpendenundmit
persönlichemEinsatz zu unterstüt-
zen. Esmüsse alles dafür getanwer-
den, dass indas sozialeundkulturel-
le Netz unserer Stadt keine Löcher
gerissen werden. „Auch dazu kön-
nen wir alle beitragen“, so die Po-
litiker.

Bisher haben sich insgesamt 263 Personen aus Krefeld mit dem Virus infiziert.

Gespenstische Stille im
Krefelder Zoo

MELDUNGEN

(jon) Der Krefelder Zoo ist we-
gen der Corona-Krise geschlossen.
„Wirtschaftlich ist die Schließung
ein Desaster, da alle Kosten in vol-
lemUmfangweiterlaufen, uns aber
die komplettenEinnahmenausden
Eintrittsgeldern wegfallen“, sagt
eine Sprecherin des Zoos. „Nor-
malerweise sind die ersten sonni-
genTage im Jahr imMärz und April
die besucherstärksten im Zoo.“ Die
leerenWege zwischen den Anlagen
bei schönstem Frühlingswetter sei-
en gespenstisch.

Karwoche:
Täglich Andachten
an Kirchentüren
(vo) DieKirchen sindwegenderCo-
rona-Pandemie geschlossen – der
evangelische Gemeindeverband
will daher die Karwoche mit einer
besonderen Aktion begehen: Die
Pfarrer der sieben Gemeinden des
Verbandes werden täglich eine An-
dachtenverfassenunddiese anden
Kirchentüren aushängen. Überle-
gungen, die Andachten in der Kar-
woche in der Friedenskirche aus-
zulegen, seien verworfen worden,
berichtet Falk Schöller, der vor kur-
zem sein Amt als evangelischer Ci-
ty-Pfarrer angetreten hat (wir be-
richteten).„DieTextewerdenzudem
jeweils tagesaktuell auf den Inter-
netseitenderGemeindenveröffent-
licht; die Gemeindepfarrer werden
auch ihre jeweiligenVerteilsysteme
perMail,WhatsappundÄhnlichem
nutzen“, so Schöller weiter.
Die Andachten im Einzelnen:
Montag, 6. April: Was können wir
glauben, wem müssen wir folgen?
(Pfarrer Schöller, Citykirche).
Dienstag, 7.April: Furchtsam sein
(Pfarrer Tebbe, Krefeld-Nord).
Mittwoch, 8.April: Verwandelt wer-
den – ein Zuspruch (Pfarrer Harms,
Krefeld-Süd).
Gründonnerstag, 9. April: Bei Gott
Zuflucht suchen (Pfrarrer Babych,
Alt-Krefeld).
Karfreitag:MitVerletzlichkeit leben
(Pfarrerin Pleger, Friedenskirche)
Karsamstag: Selber schuld sein?
(Pfarrerin Grünhoff, Krefeld-Süd).
Ostersonntag: Hoffnungsvoll und
zuversichtlich (Pfrarrerin Fürhöff,
Oppum).
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Von Sebastian Paschold

Um 15.04 Uhr sitze ich wieder 
am Homeoffice-Wohnzimmer-
tisch und wecke den Laptop aus 
dem Ruhemodus. Ein Interview 
muss noch überarbeitet, die-
ser Text geschrieben, ein On-
line-Artikel mit den Coronavi-
rus-Fallzahlen aktualisiert wer-
den. Trotzdem fühle ich mich 
innerlich ruhiger als noch vor 
28 Minuten. Dank des Themas 

dieses Artikels konnte ich mich 
selber in einen Ruhemodus ver-
setzen. Die Mittagspause habe 
ich in die Zeltkirche St. Huber-
tus in Kliedbruch verlegt. Der 
Weg mit dem Fahrrad ist nicht 
weit. An der Moerser Straße 
entlang geht es am Stadtwald 
vorbei, es ist fast schwül warm, 
der Verkehr scheint nicht wirk-
lich weniger an diesem Nach-
mittag - ein Oldtimer lässt eine 
dunkle Wolke frei, an der Kreu-

zung Europaring rauschen die 
Fahrzeuge entlang.

Enstchleunigung? Noch Fehl-
anzeige. Auch innerlich nicht. 
An der Fußgängerampel, die 
im Normalfall auch zahlreiche 
Schüler auf dem Weg zu den Bi-
schöflichen Montessori-Schu-
len kreuzen, steigt Ungeduld 
hoch, schließlich schwirren 
im Hinterkopf noch die Auf-
gaben. Das rot leuchtende „Si-
gnal kommt“ am Ampelschal-

ter blinkt rund zwei Minuten. 
Schließlich ist es geschafft. Ich 
kette mein Rad an eine Metall-
stange gegenüber, drum herum 
wächst in grünen Büscheln Lö-
wenzahn. Im Aushang-Kasten 
der Gemeinde Sankt Huber-
tus grüßt die Ausnahme-Rea-
lität: Unter anderem wird dar-
über informiert, dass die Kar- 
und Ostergottesdienste ausfal-
len müssen. Aber: „Unsere Kir-
che St. Hubertus bleibt wie ge-

wohnt immer zugänglich.“
Ich drücke eine Tür zu einer 

Art Zwischengang mit viel Glas 
auf. Es empfängt einen stickig 
warme Luft, fast wie im Ein-
gangsbereich zum Schmet-
terlingshaus im Zoo. „Wir be-
ten auch für alle von der Coro-
na-Krise betroffenen“ ist hier 
zu lesen. Ich drücke eine wei-
tere, massiv wirkende metalle-
ne Tür auf.

Dann Stille. Die wirkt im ers-

ten Moment fast erdrückend. 
Die Geräusche des Verkehrs, der 
stetig weiter draußen vorbei-
rauscht, scheinen wie in Watte 
gepackt. Dumpf. Weit weg. Nie-
mand ist da. Es ist so still, dass 
ein wiederkehrendes leich-
tes Knarzen fast erschreckend 
wirken kann. Wo es herkommt? 
Von der Orgel einer Firma aus 
den Niederlanden, die 1987 eine 
elektronische ablöste und heu-
te fast futuristisch wirkt und 
die mit ein wenig Phantasie je-
den Moment dampfend abhe-
ben könnte? Oder löst die ein-
drucksvolle Rundum-Vergla-
sung die Geräusche aus? Über 
die informiert auch eine von 16 
Texttafeln, mit denen der Bür-
gerverein des Stadtteils einen 
Kulturwanderweg versehen 
hat. Das „umlaufende Fenster-
band taucht den Raum in ru-
hige, rhythmisch pulsierende 
Grau-Blautöne“, ist dort zu le-
sen. Und dass Gemeindemit-
glied und renommierter Künst-
ler Hubert Spierling dieses Werk 
schuf. Es passt zur Stille. Wenn 
man durch eines der helleren 
Elemente in Richtung Straße 
blickt, wirkt das wie ein Blick 

durch ein Milchglas, die Au-
ßenwelt erscheint verschwom-
men, weit weg. Der Innenraum 
der Kirche wirkt schlicht, ange-
nehm klar. Nichts lenkt ab. Die 
Bankreihen werden von wei-
ßen, langgezogenen Lampen 
eingefasst, die in gerade Linie 
zum Altar führen. Eindrucks-
voll wirken die Stahlträger der 
Dachkonstruktion, die spitz 
nach oben zuläuft. Von innen 
wirkt der Bau größer als von au-
ßen. Fast, als wäre der Rumpf ei-
nes Schiffes umgekehrt auf das 
Land gekippt worden. Auf Bür-
ger-Initiative reifte in den 50er 
Jahren die Idee, dort eine Kirche 
zu errichten, die aus einer de-
montierbaren Stahlkonstrukti-
on besteht. Denn eigentlich war 
dort eine Nordumgehung ge-
plant, heißt es auf der Info-Tafel 
des Bürgervereins. Heute sei das 
1959 geweihte „Gesamtkunst-
werk“ nicht mehr Provisorium, 
sondern Denkmal. Rund 15 Mi-
nuten später hat sich die Welt 
draußen nicht verändert, der 
Verkehr rauscht weiter. Aber: 
Die Ruhe der Zeltkirche wirkt 
später auch noch am Wohnzim-
mer-Schreibtisch nach.

Von Daniel Boss

„Liebe Schwestern und Brüder, 
in diesem Jahr werden wir die 
Kar- und Osterliturgie für uns 
ganz ungewohnt feiern: real in 
St. Stephan und Sie, sofern Sie 
mögen, am PC, Handy oder Ta-
blet.“ So steht es auf der Home-
page der katholischen Kirche 
St. Stephan. An Gründonners-
tag, Karfreitag und Ostersonn-
tag finden Video-Übertragun-
gen statt. Zudem gibt es Stun-
den der offenen Kirche (so am 
Karfreitag), wobei auf genügend 
Abstand zu Mitbetenden zu ach-
ten ist. So wie in St. Stephan (für 
die Pfarrei Heilig Geist) gibt es 
in den kommenden Tagen vie-
le Angebote der katholischen 
und evangelischen Gemeinden 
in Krefeld, die ein Feiern in Co-
rona-Zeiten ermöglichen sollen. 
Unsere Zeitung hat diese – ohne 
Anspruch auf Vollständigkeit – 
zusammengestellt. Zu finden 
ist das besondere, sprich digi-
tale Angebot auf der jeweiligen 
Homepage.

Die Pfarrei St. Nikolaus öff-
net ihre Kirchen zu bestimmten 
Zeiten zum stillen Gebet. So ist 
etwa St. Peter am Samstag von 
11 bis 13 Uhr geöffnet. St. Au-
gustinus feiert digitale Got-
tesdienste am Gründonners-
tag ab 20 Uhr und am Karfrei-
tag ab 15 Uhr. „Am (Kar-)Sams-
tagabend um 21 Uhr feiern wir 
– digital verbunden – die Oster-
nacht“, informiert die Webseite.

Maria Frieden weist auf 
die Möglichkeiten der eigenen 
Agape-Feier innerhalb der Fa-
milie hin und hat dazu Vorla-
gen ins Netz gestellt. Agape-Fei-
ern gibt es seit den Tagen der 
frühen Christen. Für St. Chris-
topherus haben Pfarrer Wolf-
gang Acht aus Kempen zusam-
men mit dem Kirchenmusiker 
Stefan Thomas „Hausfeiern“ 
zusammengestellt. Auch die-
se Anregungen finden sich als 
Download.

Die GdG Krefeld-Nordwest 
bietet einen in der Pfarrkir-
che St. Cyriakus aufgenomme-
nen Kreuzweg: Pfarrer Paul Jan-

sen und Steffi Denter lesen ei-
nen Kreuzweg zu den Zeich-
nungen von Jan Kalff, der 2019 
schon in St. Cyriakus zu sehen 
war. Die Texte sind angelehnt an 
den Kreuzweg der Misereor-Ak-
tion. Dazu wird Musik für Or-
gel und Querflöte mit Barbara 
und Heinz-Peter Kortmann zu 
hören sein.“ An Ostern wird ei-
ne Heilige Messe ohne Gemein-
de in der Konventskirche gefei-
ert. Sie kann ebenfalls auf der 
Homepage abgerufen werden.

Ein�„Gemeindelied-Video“ 
wird zusammengestellt
„Er ist erstanden, Halleluja! / 
Freut euch und singet, Halle-
luja! / Denn unser Heiland hat 
triumphiert, / All‘ seine Feind‘ 
gefangen er führt. / Lasst uns 
lobsingen vor unserem Gott, 
/ Der uns erlöst hat vom ewi-
gen Tod. / Sünd‘ ist vergeben, 
Halleluja! / Jesus bringt Leben. 
Halleluja!“ Mit diesem Oster-
lied auf den Lippen konnten in 
den vergangenen Tagen Gläubi-
ge ein Video von sich und ihrer 

Familie aufnehmen und es an 
die Evangelische Kirchenge-
meinde Alt-Krefeld schicken. 
Aus den eingesandten Videos 
wird bis Ostersonntag ein „Ge-
meindeliedvideo“ zusammen-
geschnitten. Seit Palmsonntag 
gibt es zudem jede Woche ein 
Kindergottesdienst-Video.

Auch die Friedenskirche bie-
tet Gottesdienste zum Miterle-
ben (Video): an Karfreitag oh-
ne Glocken, aber mit Musik, an 
Ostersonntag natürlich wieder 
mit Geläut: und Musik).

In Hüls wird das Tischa-
bendmahl an Gründonnerstag 
übertragen, ebenso der Karfrei-
tagsgottesdienst (in verkürz-
ter Form) sowie die Ostermor-
genfeier (ab 6 Uhr) und ein an-
schließender Familiengottes-
dienst (10 Uhr). Am Karfreitag-
nachmittag ist die Kirche offen 
für zwei oder drei Personen 
gleichzeitig. Pfarrerin Doerthe 
Brandner sammelt Fürbitten, 
Anliegen, Gebete, um sie in der 
Kirche zu Gehör und damit „vor 
Gott zu bringen“. Sie können per 

Mail oder telefonisch übermit-
telt werden oder in den Brief-
kasten der Gemeinde geworfen 
werden. Am Ostersonntag steht 
bis 10 Uhr die brennende Oster-
kerze im Eingang der Kirche. Die 
eigene Osterkerze lässt sich dar-
an entzünden. Es ist möglich, ei-
ne Osterkerze gegen eine Spen-
de für Ärzte ohne Grenzen mit-
zunehmen.

In Oppum gibt es in Koope-
ration mit Krefeld-Süd Gottes-
dienste zum Miterleben (Video) 
an Karfreitag und Ostersonn-
tag. Diese sind an Karfreitag ab 
10 Uhr und am Ostersonntag ab 
9 Uhr. In Krefeld-Nord gibt es 
den Gottesdienst am Ostersonn-
tag ebenfalls digital.

Die Gemeinde Krefeld-Ost 
weist darauf hin, dass der 
„Turmbläser“ Wolfgang Rath am 
Ostersonntag (und am Sonntag 
nach Ostern) mit seiner Trom-
pete jeweils ab 11 Uhr Ostercho-
räle vom Turm der Christuskir-
che spielt – „natürlich in ange-
messenem Abstand“ der Zuhö-
rer. Gottesdienste zum Miterle-

ben werden an Karfreitag und 
Ostersonntag ausgestrahlt. Die 
Pauluskirche bietet neben Got-
tesdiensten auch Impulse zum 
Wochenspruch per Video. In 
Uerdingen gibt es Online-An-
dachten zu Karfreitag und Os-
tersonntag.

Glocken verkünden Ostergruß 
über Zäune und Mauern hinweg
Evangelische und Katholische 
Kirche zusammen richten ei-
nen Ökumenischen Oster-
gruß an die Christen in den 
Regionen Krefeld und Kem-
pen-Viersen. Unterzeichnet ha-
ben ihn Barbara Schwahn (Su-
perintendentin im Kirchenkreis 
Krefeld-Viersen), Thorsten Obst 
(Regionalvikar) und Johannes 
Quadflieg (Regionalvikar Kem-
pen-Viersen). Darin heißt es: 
„Die Glocken unserer Kirchen 
begleiten uns durch das Leben. 
(...) Sie rufen uns zum gemeinsa-
men Gebet und zur häuslichen 
Andacht. In diesem Jahr können 
sie uns an Ostern nicht in die 
Kirchen einladen. Doch sie ver-

künden: Das Leben triumphiert! 
Nicht das Dunkel sondern das 
Licht, nicht die Angst sondern 
die Hoffnung, nicht die Be-
grenzung sondern die Freiheit, 
nicht die Endlichkeit sondern 
die Ewigkeit siegen. Daher dür-
fen wir über Zäune und Mauern 
hinweg, von Balkonen und Er-
kern herab, aus Fenstern und 
Türen heraus, über Straßensei-
ten hinüber uns den alten Os-
tergruß zusprechen: ,Der Herr 
ist auferstanden! Er ist wahr-
haftig auferstanden!’ Mit die-
ser Osterfreude wagen wir zu-
versichtlich und mutig mitein-
ander das Morgen!’“

Digital bleiben Gottesdienste zugänglich
SERVICE Die Corona-Zeit macht es den Gemeinden nicht leicht, aber viele bieten eine Alternative zum Besuch der Gotteshäuser.

In der Friedenskirche am Luisenplatz läuten die Glocken am Sonntag.  Fotos (2): Dirk Jochmann Pfarrer Hans Russmann allein mit der Kamera beim Gottesdienst.� Foto: Mark Mocnik Das Foto zeigt, auch ein Spaziergang zur Lutherkirche am�Lutherplatz lohnt sich.

So ist eine Mittagspause in einer einzigartigen Krefelder Kirche
Zu Ostern gibt es keine Gottesdienste. Ein Besuch in einer Kirche kann trotzdem eine besondere Wirkung haben. Ein Selbstversuch.

Die Zeltkirche im Stadtteil Kliedbruch liegt am Hohen Dyk 130. Sie wirkt von außen und innen immer noch modern. 
Zunächst war sie als abbaubare Zwischenlösung geplant worden, heute ist sie Denkmal.  Foto: Andreas Bischof
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Bühler sagt seinen
Südstadt-Talk ab

VIERSEN (naf) FrankBühlerwirdwe-
gen der Corona-Pandemie 2020 auf
den Südstadt-Talk verzichten. „Um
unsere Gäste zu schützen, werden
wir auf keinenFall am14.Mai anden
Start gehen”, sagt er. Rund 200 Kar-
tenvorbestellungengebees, dieKar-
tenbleiben fürdenTalk imMai 2021
gültig. Spenden für Eintrittskarten
seien noch nicht geflossen, „sodass
wir uns über Rückerstattungen kei-
ne Gedanken machen müssen”, er-
gänzt Mitveranstalter Uwe Peters.
Mit demErlös soll eineKitabedacht
werden – statt 2020 nun 2021.

IHRTHEMA?
Darüber solltenwirmal berichten?
SagenSie es uns!

viersen@rheinische-post.de
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RP Viersen
rp-online.de/whatsapp
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Redaktion für die Bericht-
erstattung über Viersen:

Nadine Fischer
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Kreisjägerschaft vertagt
Versammlung

MELDUNGEN

KREIS VIERSEN (RP) Die Kreisjäger-
schaft Viersen hat ihre für Montag,
20. April, geplante Mitgliederver-
sammlung wegen der Corona-Pan-
demie abgesagt. Einen neuen Ter-
mingibt esnochnicht. Sobald esdie
Situationwieder erlaube, werde die
Mitgliederversammlungerneut ein-
berufen und der Termin auf der In-
ternetseite www.kjs-viersen.de der
Kreisjägerschaft bekanntgegeben,
informiert der Vorstand.

Virtuelle Gottesdienste und Glaubensimpulse
Evangelische Kreuzkirche Vier-

sen:Karsamstag um 23 Uhr, Oster-
sonntag um 10 Uhr, Ostermontag
um 10 Uhr (www.viersen.ekir.de).
Evangelische Kirche Dülken: Os-

tersonntag um 10.45 Uhr, Oster-
montag um 10.45 Uhr. Homepage:
www.ekduelken.de
EvangelischeKircheSüchteln:Os-

tersonntag Live-Stream- (www.ev-
kirche-suechteln.de).

Evangelische Kirche Kaldenkir-
chen und Leuth überträgt Weban-
dachten aus der Alten Kirche in
Lobberich (www.evangelische-kir-
che-kaldenkirchen.de).
Schwalmtal-Waldniel: On-

line-Gottesdienste auf Youtube:
„EvangelischerBuntfunkWaldniel“.
EvangelischeGemeindeBrüggen/

Elmpt: Osternacht (18 uhr) und ein
ökumenischer Live-Sonntagsgot-

tesdienst (10Uhr), amSonntag und
Montag gibt es jeweils um 18 Uhr
weitereGottesdienste (www.kirche-
brueggenelmpt.de/kalender/.)
Evangelische Kirchengemeinde

Bracht-Breyell:Von Karsamstag bis
Osteersonntag auf Facebook un-
terwww.facebook.com/Ev.Kirchen-
gemeindeBrachtBreyell/.
Evangelische Kirche Lobberich:

Osternacht 20 Uhr): Video un-

ter www2.evangelische-lobberich.
de/osternacht-herzliche-einla-
dung-mit-uns-zu-feiern/.
DieGemeinschaftderGemeinden

St. Remigius in Viersen bietet theo-
logische impulse unter www.st-re-
migius.de.
GDGSt.MatthiasSchwalmtalOs-

ternachtsfeier aus St. Michael, Hei-
lige Messe am Ostermontag aus
der Grabeskirche St. Anton imYou-

tube-Kanal „Apropos Matthias“.
Die Weggemeinschaft Brüggen-

Born-Bracht: (www.weggemein-
schaft-bbb.de):Gottesdienste inder
Osternacht am Samstag ab circa 22
Uhr aus St. Mariä Himmelfahrt.
Die Gemeinden St. Clemens Kal-

denkirchenundSt.LambertusLeuth
verweisenebenfalls auf die obenge-
nannten Live-Streams des Bistums
Aachen. RP

Katholische und evangelische Gemeinden setzen auf Aufzeichnungen und Live-Übertragungen.

Ostern ist mit Karfreitag das höchs-
te Fest der Christen: ein Fest des
Glaubens, der Gemeinsamkeit, der
Auferstehung, der Hoffnung. Und
nun stehen Sie als Pfarrer Ostern in
einer leeren Kirche. Wie fühlen Sie
sich bei dieser Vorstellung?

JAN NIENKERKE So ganz einfach ist
das für mich nicht, es ist ein mul-
miges Gefühl. Vieles, was zum Os-
terfest gehört, kann in diesem Jahr
nicht in gewohnter Weise stattfin-
den, wie unser Zusammensein und
das gemeinsame Gebet bei den
Gottesdiensten. Das wird mir feh-
len, und ich weiß von vielen ande-
renMenschen, dass es ihnengenau-
so geht.Manche sagen jetzt ,Ostern
findet nicht statt’ oder ,Ostern fällt
aus’. Das sehe ich anders. Ostern
findet in jedem Fall statt, es ereig-
net sich nur anders als sonst, eher
im kleinen Zuhause als in der gro-
ßen Gemeinschaft mit anderen in
der Kirche.

Welche Rituale werden Sie beibe-
halten, auch ohne Gottesdienste?
NIENKERKESeit Palmsonntag liegen
in der Kirche gesegnete Palmzwei-
ge zum Mitnehmen bereit; sie sind
auch noch an den Festtagen in aus-
reichender Menge verfügbar. Auch
kleine gesegnete Osterkerzen sind
gegeneineSpende zuhaben. Zudem
ist die Kirche nicht geschlossen,
sondern zumpersönlichenGebet an
allenKar- undOstertagen vonmor-
gensbis abendsdurchgehendgeöff-
net. An Karfreitag wird das verhüll-
te Kreuz zur Anschauung enthüllt,
auch wenn die gewohnte Form der
Kreuzverehrung nicht stattfinden
kann. Vor der Osternacht wird die
Osterkerze in einer schlichtenZere-
monie entzündet –- leider ohne die
Gemeinschaft der Gläubigen. Am
Ostersonntag und -montag kön-
nen die Menschen dann das Licht
der Osterkerze von der Kirche mit
nach Hause nehmen.

Wie helfen in dieser Ausnahmesitu-
ation digitale Medien?
NIENKERKEWir können sie nutzen,
ummiteinander in Kontakt zu blei-
ben und auch umneueWege zu ge-
hen.Wir werden für jeden der Kar-
undOstertage, vonGründonnerstag
bis Ostermontag, einen geistlichen
Impuls als Kurzvideo auf unserer
Homepage veröffentlichen. Zudem
möchte ich die Menschen ermuti-
gen, Ostern als Fest der Auferste-
hung zu sehen, das in ihrem per-
sönlichen Lebensumfeld jeden Tag
stattfindet. Darüber hinaus habe
ich an Mitarbeiter, Ehrenamtliche,
Hauskranke und weitere Gemein-
demitglieder, die nicht so mit dem
Internet vertraut sind, einen Brief
geschrieben, der diesen Gedanken
in einem Osterimpuls aufgreift. So
könnenwir zumindest das,wasuns
zurzeit an Nähe noch möglich ist,
miteinander teilen. Wir bleiben ge-
rade in dieser Ausnahmesituation,
diewohl niemandbisher erlebt hat,
auch inKontakt undVerbindungmit
unserenKommunionkindern, deren
Erstkommunion leider verlegt wer-
den muss, sowie mit unseren Kate-
chetinnen und Firmlingen.

Tod, Auferstehung, neue Hoffnung:
Können diese Gedanken nicht auch
den Menschen in der jetzigen belas-
tenden Situation helfen?

NIENKERKE Enttäuschte Erwartun-
gen und zerplatzte Träume, Trau-
er und Verzweiflung, Tod und auch
dasAuflebenneuer Lebenshoffnung
– die ganze österliche Dramatik er-
lebt jeder Mensch bei sich und bei
anderen. Vielleicht können Fami-
lien in diesem Jahr einander von
solchen Oster-Erfahrungen erzäh-
len, denn genau darum geht es. So
kanndasOsterfestMenschennäher
zuGott bringenund ihnendenTrost
vermitteln: Ganz egal, was in mei-
nem Leben passiert, ich bin damit
nicht allein gelassen, sondern Gott
ist solidarischanmeiner Seite, gera-
de auch indendunklenZeitenmei-
nes Lebens und imLeid. DennGott
hat dieses Leid selbst erfahren und
imTod seines Sohnesmit ausgehal-
ten und durchlitten.

Wie werden Sie als Pfarrer diese Os-
terfest verbringen?
NIENKERKE Ichhabedie Liturgie der
Kar- undOstertage immergernemit
unserenGemeinden gefeiert. Ohne
die Anwesenheit von Gottesdienst-
besuchern wird Entscheidendes
fehlen, das für die Feier eigentlich
unverzichtbar ist; ichmuss erst ler-
nen, damit umzugehen. Aber auch
ich muss mich, so gut es geht, auf
diese neue Situation einstellen. Si-
cher wird man mich an den Kar-
und Ostertagen auch zum persön-
lichenGebet inderCorneliuskirche
antreffen.

Was planen Sie privat?
NIENKERKE Meine Mutter hat am
Gründonnerstag ihren 75. Geburts-
tag gefeiert, und ich konnte sie auf-
grund der gegenwärtigen Situation
nicht besuchen. An denOstertagen
hätte ich auch meine Schwester
und ihre Familie in Erkelenz getrof-
fen. JetztmüssenTelefongespräche
oder Briefe reichen. Ich werde ver-
suchen, das Beste aus der Situation

zu machen, und die Gelegenheit
nutzen, manche Dinge anzuge-
hen, die ich schon lange mal ma-
chen wollte. Ich bin gern in der Na-
tur, freue mich amWachstum und
Blühen, und fotografiere gern, be-
sondersbei schönemWetter.Gerade
im Frühling freuen mich die über-
all sichtbaren Anzeichen neuen Le-
bens, diemich aufleben lassen und
mir zeigen: ,Das Leben geht weiter.
Gott will das Leben.’

Was werden Sie nach der Coro-
na-Pandemie als erstes tun? Wor-
auf freuen Sie sich als Pfarrer, wor-
auf als Jan Nienkerke privat?
NIENKERKE Auf den ersten Got-
tesdienst, den ich wieder zusam-
men mit unseren Gemeindemit-
gliedern feiern kann, freue ich
mich als Pfarrer schon heute. Mich
mit Freunden und liebgewonne-
nen Menschen ohne Rücksicht auf
die gegenwärtigen Beschränkun-
gen wieder zum persönlichen Aus-
tausch oder zum gemeinsamen Es-
sen treffen zu können, ist ebenfalls
ein großerWunsch fürmich. Außer-
dem wird es langsam wirklich Zeit
für einen Haarschnitt.

DANIELA BUSCHKAMP FÜHRTE DAS GE-
SPRÄCH.

Wie gehen Sie damit um, dass an
Karfreitag und Ostersonntag die
Kirche leer bleiben wird?
ANDREAS GREFEN Ich finde es ganz
schrecklich.Klar fehlenmirdieGot-
tesdienste andenhöchstenFeierta-
gen imKirchenjahr.Mankannauch
nichtwoandershingehen.DieKon-
taktsperre ist schon ein tiefer Ein-
griff in die Religionsfreiheit.

Man könnte die Gottesdienste on-
line übertragen.
GREFEN Für eine überwiegend älte-

re Zielgruppe ist es schwierig, digi-
tale Alternativen zu finden. Bei den
Jugendlichen ist das kein Problem,
da die ja ständig im Internet unter-
wegs sind. Unsere Jugendleiterin-
nen haben eine WhatsApp-Grup-
pe ins Leben gerufen, um Kontakt
zu Konfirmanden und anderen Ju-
gendlichen zuhalten.Dieökumeni-
sche Kinderbibelwoche, die in die-
serWoche stattfinden sollte,musste
leider ausfallen. Die angemeldeten
Kinder bekamen aber eineTütemit
den Bibelgeschichten, Bastelmate-
rialien und Liedtexten nach Hause
gebracht. Mein Kollege Christoph
Helbig aus Breyell und Bastian Rüt-
ten von der Alten Kirche in Lobbe-
rich bieten das Format von ökume-
nischen Web-Andachten, die fünf
bis sechs Minuten mit Texten und
einem Lied dauern, für jeden Fei-
ertag an. Einen Link dorthin fin-
det man auf unserer Internetsei-
te (www.kirche-kaldenkirchen.de).
Auf der Internet-Seite des Kirchen-
kreises Krefeld-Viersen (www.ekir.
de/krefeld/index.php) sind zudem
Web-Gottesdienste ausdemganzen
Kirchenkreis gelistet. Die Kreuzkir-
che inViersen ist da sehr aktiv. Aber
die ältereKlientel schaut lieberGot-
tesdienste, die im Fernsehen über-
tragen werden. Da haben sich die
Sender fürOsterndarauf eingestellt.

Wie funktioniert da in diesen Ta-
gen die Seelsorge, der Kontakt zu
den Gemeindegliedern?
GREFENDie telefonischen Kontakte
haben auf jeden Fall zugenommen.
Bei den Anrufen höre ich immer
wieder, wie sehr die Gottesdienste
und die Treffen der Gruppen in der
Gemeinde fehlen. Aber wir können
es nicht ändern. Die Landeskirche
hat ganz klar vorgegeben, die Kir-
chenauchnicht imkleinenRahmen
zu öffnen. Aber auf Gottesdienste
braucht niemand ganz zu verzich-

ten. Wir haben auf unserer Home-
page auch eine Anleitung für eine
kleineLiturgie zuKarfreitagundOs-
tersonntag für zu Hause veröffent-
licht. Und so ganz allein sind wir ja
nicht.Wir läuten inNettetal ökume-
nisch jeden Abend um 18.30 Uhr
die Kirchenglocken, außer Karfrei-
tag und Karsamstag natürlich. Je-
der kann dann eine Kerze ins Fens-
ter stellen, um zu zeigen, dass wir
nicht alleine sind, sondern auch in
der Trennung eine Gemeinschaft
bilden. Für Gründonnerstag haben
wir außerdemum20Uhr gemeinsa-
meLäutzeiten vereinbart, fürOster-
sonntag undOstermontag von 9.30
bis 9.45 Uhr.

Wie verbringen Sie Ostern?
GREFEN Die ökumenische Feier in
derNacht fällt ja leider aus. Ichwer-
de mich aber mit meinem katholi-
schen Kollegen treffen, wie in jeder
Osternacht gemeinsam mit ihm
zwei neue Osterkerzen entzünden,
und wir werden sie jeweils in unse-
rebeidenKirchen tragen. Leiderdie-
ses Jahr nur ohne eine mitfeiernde
Gottesdienstgemeinde. Und natür-
lich werde ich am Sonntag alleine
fürmicheinekleineAndachthalten.
Später werde ich mit meiner Toch-
ter zusammenessen, abernichtsBe-
sonderes.

Was meinen Sie: Werden die Kir-
chen nach der Corona-Pandemie
voller sein?
GREFEN Nach dem Krieg oder an-
deren Krisen war es immer so. Erst
einmal werden die Kirchen wieder
stärker besucht sein, dieMenschen
werden ihre neu erlangte Gemein-
samkeit genießen. Aber der Besuch
in der Kirche wird auch wieder auf
das normale Maß zurückgehen.

HERIBERT BRINKMANN FÜHRTE DAS IN-
TERVIEW.

„Ostern fällt nicht aus. Es ist nur anders“
Die Geistlichen Jan Nienkerke und Andreas Grefen sprechen über leere Kirchen und Hoffnung in der Krise.

FAKTEN&HINTERGRUND

Jan Nienkerke, Pfarrer der katholischen Kirchengemeinden St. Cornelius und
St. Peter, wird Ostern in der Kirche ohne Gläubige feiern. RP-FOTO: KNAPPE

Der evangelische Pfarrer Andreas Grefen, hier in der Kirche in Nettetal-Kalden-
kirchen, will am Sonntag allein eine kleine Andacht halten. RP-FOTO: KNAPPE
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Für unverlangte Einsendungen wird keine Gewähr
übernommen. Es gelten unsere Allgemeinen Ge-
schäftsbedingungen. Die Abonnementgebühren
sind im Voraus fällig. Abonnementkündigungen
werden nur schriftlich beim Verlag oder einem Ser-
vice Punkt mit einer Frist von 6 Wochen zum Quar-
talsende entgegengenommen. Freitags mit prisma -
Wochenendmagazin zur Zeitung. Zur Herstellung der
Rheinischen Postwird Recycling-Papier verwendet.

Anzeige

Tägliche
Gewinnchance!

Tägliche 
Gewinnchance!

Anrufen unter: 01379 88 80 11 (50 Cent/Anruf
aus dem dt. Festnetz, Mobilfunk abweichend)
oder SMS senden mit dem Kennwort

„rpgewinn“ Leerzeichen, Name und Adresse
an 1111 (ohne Vorwahl, 50 Cent/SMS)!
Online teilnehmen: rp-online.de/täglichRP
Teilnahme erst ab 18 möglich; ausgeschlossen
sind Mitarbeiter des Verlags oder verbundener
Unternehmen. Das Los entscheidet, die Gewin-
ner werden kurzfristig benachrichtigt.
Eine Barauszahlung des Gewinns kann nicht er-
folgen. Sie finden unsere Teilnahme- und Daten-
schutzbedingungen auch unter rp-online.de/
teilnahmebedingungen.
Teilnahmeschluss: 12.04.2020, 24 Uhr!

GEWINN DER WOCHE
Tchibo Cafissimo Latte Kaffeemaschine
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Die Osterpäckchen sind
noch in Viersen

VONNADINE FISCHER

VIERSEN In der Garage der Familie
Bublitz stapeln sichdieKartons fast
bis zur Decke. Spielzeug, Süßigkei-
ten und Kinderkleidung sind darin
verstaut, gespendet vonvielenVier-
senern. Am liebstenwürdeElisabeth
Bublitz jetzt all die Osterpäckchen
in ihren kleinen Transporter laden
undvonViersen-Noppdorf aus auf-
brechen inRichtungRumänien– so,
wie sie es sonst anOstern tut. Doch
wegen der Corona-Krise kann sie
jetzt nicht weg, kann die Spenden
nicht andieKinder in Siebenbürgen
überreichen, die siemit ihrer Orga-
nisation Rumänien-Hilfe betreut.
„Es ist ein ganz komisches Gefühl,
dass ichnicht da seinwerde. Ichbin
seit 17 Jahren jetzt zum ersten Mal
an Ostern zu Hause“, sagt Bublitz.
Doch für sie steht fest: „Sobald die
Grenzen wieder offen sind, werde
ich alles hinbringen. Und zur Not
beauftrage ich stattdessen irgend-
wann einTransportunternehmen.“
Bublitz hat die Rumänien-Hilfe

vor 17 Jahrengegründet, umFamili-
en inSiebenbürgen, diewenigGeld
haben, zu unterstützen. Am Rande
der StadtOcnaMures (deutsch:Mie-
reschhall) gebe es eine Roma-Sied-
lung, dort, in einemstillgelegtenTeil
einer Schule, würden nachmittags
20 JungenundMädchenbetreut, er-
zählt die 61-Jährige. „Das ist unser
Kinderprojekt.Wir haben zum Bei-
spiel eine Musiklehrerin, die nach-
mittags mit den Kindern ganz viel
singt.“DieBetreuerbastelnmit den
Kindern, spielenmit ihnenTheater,
es werde aber auch über Themen

wie Hygiene und Haushalt gespro-
chen –„das ist wie eine große Fami-
lie“. Außerdem organisiert die Ru-
mänien-HilfenochdasBrotprojekt:
„30 Familien können sich in einem
kleinenLaden jedenTageinbis zwei
Brote abholen. Teilweise laufen die
Leute dafür acht bis zehn Kilome-
ter weit.“ 500 Euro benötigt die Ru-
mänien-Hilfe proMonat, damit das
Brotprojekt gesichert ist. Und:„Das
mussunbedingtweitergehen, das ist
für die Leute lebensnotwendig“, be-
tontBublitz.DasProblem:Normale-
rweisenimmt siedasGeld vor allem
ein,weil siemittwochs, freitagsund
samstags an einem Stand vor der
evangelischen Kreuzkirche in Vier-
sen unter anderem selbstgestrickte
Socken, Topflappen, Pullover und
gespendeten Trödel verkauft. Doch
wegen der Corona-Pandemie darf
sie den Stand derzeit nicht betrei-
ben, „ich bin also noch mehr auf
Spendenangewiesenals sonst“, sagt
Bublitz. „Für diesenMonat ist noch
bezahlt“, ergänzt sie – wie es dann
weiter geht, ist ungewiss.
Zu der Musiklehrerin in Ocna

Mures hat Bublitz regelmäßig Kon-
takt. Vor Ort dürften die Bewohner
höchstens zwei StundenamTag ihre
Häuser verlassen, erzählt Bublitz.
„Normalerweise sind die Leute da
immer draußen. Kinder unter 16
Jahre dürfen im Moment gar nicht
raus, die sind richtig eingesperrt“,
erklärt sie. „Und jetzt kann ich ih-
nen nicht mal eine Freude machen
mit Spielzeug oder irgendwelchen
anderen schönen Dingen aus den
Osterpäckchen.“ An Ostern 2019
hat Bublitz in Ocna Mures, der na-

hegelegenen Stadt Aiud und um-
liegenden Dörfern rund 250 Os-
terpäckchen verteilt. „Ich fahre da
übers LandundbinetwaeineWoche
unterwegs“, sagt sie. Jetzt lagern in
ihrer Garage rund 30 Päckchen von
Viersenern, die ihre Spenden noch
vor der Corona-Krise bei ihr abge-
gebenhaben.Bublitz sammelt auch
nochweiter, sieweiß ebennurnicht,
wanndiePäckchen inRumänien zu-
gestellt werden können.
Am Ostersamstag wollte sie ei-

gentlich losfahren.„Ichhattedas al-
les gar nicht so schwerwiegend ein-
geschätzt, aber als ich dann hörte,
dass die Grenzen geschlossen wer-
den, war mir klar, dass ich nicht
fahren kann“, erzählt sie. Einer ih-
rer Enkel, der 13-jährigeHugo, sollte
siewie immerbegleiten.„Er ist trau-
rig, dass er nicht mit kann“, denn
die Eltern, Kinder und Betreuer in
Rumänien seien „wie unsere zwei-
te Familie“. Mit dieser zweiten Fa-
milie hat Bublitz schon mehrfach
wie dort üblich das orthodoxe Os-
terfest gefeiert. Manchmal war sie
an Ostern auch noch unterwegs in
ihrem Transporter, denn die Fahrt
nach Rumänien – mit Zwischen-
stopp in Sachsen, wo sie bei ihrem
SohnnochEnkelHugoabholt –dau-
ert etwa zweieinhalb Tage. „Dies-
mal feiere ich zu Hause mit der Fa-
milie“, erzählt Bublitz. Zwar kann
sie nicht alle ihre fünf Kinder und
sieben Enkel sehen, „aber wir tele-
fonieren“. So, wie sie es sonst auch
machen,wennElisabeth Bublitz an
Ostern unterwegs ist – das neuarti-
geCoronavirus verändert ebendoch
nicht alles.

Elisabeth Bublitz muss ihren Hilfstransport nach Rumänien wegen der
Corona-Krise verschieben. Doch abgesagt ist er nicht.

Die Osterpäckchen sind gepackt, doch Elisabeth Bublitz kann sie derzeit nicht
nach Rumänien transportieren. RP-FOTO: JÖRG KNAPPE

AktionDie Rumänien-Hilfe be-
nötigt Spenden, damit sie weiter-
hin Familien in Rumänien regel-
mäßig mit Brot versorgen kann.
Dafür gibt es ein Spendenkonto.
Darüber hinaus nimmt Elisabeth
Bublitz auch gerne noch Oster-
päckchen an.

Kontakt Elisabeth Bublitz ist te-
lefonisch zu erreichen unter der
Nummer 0176 24011651 oder
per E-Mail an elisabeth.bublitz@
web.de.

Spenden für das
Brotprojekt

INFO

Elisabeth Bublitz war 2019mit ihrem kleinen Transporter in Aiud und umlie-
genden Dörfern, umOsterpäckchen abzuliefern. FOTO: BUBLITZ

Ein Flashmob
mit der „Ode an
die Freude“
KREIS VIERSEN (RP) Die Kreismu-
sikschule Viersen geht in der Coro-
na-Krise neue Wege, um Musik zu
den Menschen zu bringen: Auf In-
itiative von Nina Dahms, Lehrerin
im Fach Harfe und Kammermusk,
lädt die Kreismusikschule am Os-
tersonntag, 12. April, 12 Uhr, zu ei-
nem musikalischen Flashmob ein
– zu Hause am offenen Fenster
oder auf dem Balkon. Als Zeichen
der Solidarität in der Corona-Kri-
se sind alle aufgerufen, mit Beet-
hovens „Ode an die Freude“ – der
berühmtenMelodie ausdemFinale
der Neunten Sinfonie – gemeinsam
zumusizieren.DerAufrufwird auch
über die sozialen Netzwerke kom-
muniziert.Mithilfe vonelf„Infoster-
nen“ in verschiedenenSprachen für
Nord-, Ost,- West- und Südeuropa
ruft die Kreismusikschule Kinder,
Jugendliche und Erwachsene zum
gemeinsamen Musizieren auf. No-
ten in C-Dur sind für verschiedene
Instrumente im Sternencluster no-
tiert. Mehr auf der Facebook-Seite
der Kreismusikschule Viersen und
im Internet unter www.kreismusik-
schule.viersen.de.

Licht der Hoffnung
für Viersen
VIERSEN (naf) Die Viersener Frank
Schiffers, Michael Eichstädt und
SteffenHahnmöchten inZeitender
Corona-KrisedieKulturszene inder
Stadt unterstützen. Der kulturelle
Bereich leidederzeitwie viele ande-
re unter fehlendenEinnahmenund
gleichzeitig zu tragendenKosten, er-
läutern die drei. Deshalb verkaufen
sie jetzt die „Kulturkerze für Vier-
sen – Licht der Hoffnung“ für zehn
Euro pro Stück. „Es besteht keiner-
lei kommerzielles Interesse.Der ge-
samteReinerlöswird gemeinnützig
verwaltet undanehrenamtlich täti-
ge Menschen beziehungsweise Or-
ganisationen vergeben, die in kein
Förderprogrammpassen“, erklären
sie. Unterstützt werde das Projekt
durch Kooperationspartner wie die
Sparkasse Krefeld und weitere Un-
ternehmen, die sich gesellschaftlich
engagierenmöchten. Eine zeitliche
Grenze bestehe derzeit noch nicht.
Die Initiative sei überparteilichund
nicht an bestimmte gesellschaft-
liche Gruppen gebunden. Produ-
ziert werden die Kerzen vom Kem-
penerUnternehmenEngelsKerzen.
Schiffers, Eichstädt und Hahn wer-
den sie am Ostersamstag, 11. April,
auf demViersenerWochenmarkt, 7
bis 13 Uhr, auf demHermann-Hül-
ser-Platz, verkaufen. Die Kerzen
können auch unterwww.kulturker-
ze.de bestellt werden.

SAMSTAG, 11. APRIL 2020 Grenzland-Kurier C3
VIE-L3

RHEINISCHE POST

GESUND LEBEN
Anzeige

WIR SIND FÜR SIE DA

HELFEN SIE MIT
Wie groß die Hilfsbereitschaft in Zeiten der Corona-Krise ist, zeigt sich in
diesen Tagen eindrucksvoll. Ein besonderer Dank gilt allen, die sich als
Helferinnen und Helfer in der Not anbieten und für Ältere und Kranke,
Familien und Bedürftige kleine und große Dienste übernehmen.
Die Rheinische Post möchte dazu ihren Beitrag leisten. Ob Sie helfen
wollen oder Hilfe benötigen: Auf der Plattform „rp-gemeinsamstark.de“
bringen wir Sie alle zusammen. Die Plattform ist auch ein Marktplatz für
Dienstleistungsunternehmen aus Handel, Handwerk und Gastronomie.
Weil viele Läden und Lokale geschlossen sind, können Bring- und Abhol-
services eine wichtige Alternative für Kunden und Firmen sein. Wer in der
Region bestellt, hilft zudem den örtlichen Firmen und ihren Belegschaften
in schwieriger Zeit. Gemeinsam sind wir stark. Bleiben Sie gesund!

Helfen Sie mit unter rp-gemeinsamstark.de
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Von Timo Nicklaus

Ein genauer Blick reicht um zu 
erahnen, was diese Sitzschalen 
schon alles mitgemacht haben. 
Sie sind abgenutzt, verbleicht 
und alles andere als modern. 
Doch nicht nur viele Anhänger 
des KFC Uerdingern verbinden 
die Sitzplätze in der Grotenburg 
mit einer längst vergangenen 

glorreichen Zeit. Knapp 50 Jah-
re haben die meisten Schalen 
auf dem Buckel, erlebten Spiele 
gegen Barcelona, Bayern Mün-
chen oder das legendäre 7:3 ge-
gen Dynamo Dresden mit. Nach 
und nach werden sie nun aus 
der Grotenburg abgebaut. Es 
ist einer der ersten Schritte im 
Umbauprozess des Stadions.

Wie die Stadt Krefeld be-

stätigt, schreiten die Arbeiten 
schnell voran, ein Großteil der 
Haupttribüne wurde bereits 
abgebaut und sortiert, im An-
schluss folgen die Plätze auf der 
Gegentribüne. Dabei ist der Zu-
stand der einzelnen Sitzscha-
len unterschiedlich, nicht alle 
überleben den Abbau, wie Pres-
sesprecher Manuel Kölker er-
klärt: „Es sind schon etliche da-

bei, die den Geist aufgeben.“ Die 
Stadt befindet sich seit gerau-
mer Zeit im Austausch mit dem 
KFC Uerdingen. Auf dem virtu-
ellen Fan-Hearing Mitte März 
beschloss man, dass die gut er-
haltenen Sitzschalen wieder-
verwendet werden sollen und 
dabei in erster Linie den Fans 
als Souvenir zustehen. „Wir ste-
hen im Kontakt mit dem Verein 
und haben so weit auch schon 
alles besprochen. Es wird eine 
stattliche Anzahl an die Fans 
gehen, sodass jeder, der eine 
möchte, auch eine bekommen 
wird“, sagt Kölker.

Auch von Vereinsseite ist 
das Interesse, ein Angebot für 
die Fans zu schaffen, groß, 
wie genau der Erwerb ausse-
hen soll, wird sich aber erst in 
den kommenden Wochen zei-
gen. Aufgrund der Kontakt-
beschränkungen in Zeiten der 
Corona-Krise soll der Verkauf 
wohl größtenteils online über 
die Stadt Krefeld laufen. Inter-
essenten können sich dann per 
Mail melden, über genaue De-
tails soll dann informiert wer-
den, wenn sich die Corona-Ein-
schränkungen ein wenig ge-

legt haben. Ebenso offen ist da-
bei, ob es einen festen Verkaufs-
preis für die Sitzschalen geben 
wird oder einen flexiblen Be-
trag zur symbolischen Unter-
stützung des Vereins geben soll.

Mit dem Abbau der Sitzplät-
ze ist gewissermaßen auch der 
Startschuss für die Umbauar-
beiten am Grotenburg-Stadi-
on gefallen. Wie Oberbürger-
meister Frank Meyer im März 
bekanntgab, peilt die Stadt die 
Wiederaufnahme des Spielbe-
triebs ab der Saison 2021/22 an.

Der Zeitplan sieht vor, dass 
im Mai der Bauantrag einge-
reicht wird, nach der notwen-
digen Ausschreibung und Ver-
gabe an die Bauunternehmen 
sollen im Anschluss dann tat-
sächlich die Bagger anrollen.

Am Ende des ambitionierten 
Planes soll die für den Drittli-
ga-Betrieb umgebaute Groten-
burg insgesamt 10 868 Zuschau-
ern Platz bieten. Die Heimfans 
werden auf der Haupttribüne 
1541 Stehplätze vorfinden, hin-
zu kommen 7018 weitere Sitz-
plätze sowie weitere Steh- und 
Sitzplätze auf der West- und 
Nordtribüne.

KFC-Fans können alte Sitzschalen kaufen
Mit dem Abbau der Sitzplätze startet die Sanierung des Grotenburg-Stadions für die Drittliga-Tauglichkeit.

Die Sitze der Grotenburg-Tribüne werden momentan abmontiert.  Foto: Andreas Bischof

Premiere im Autokino 
fast ausverkauft
Der Vorverkauf für das am 
Montag, 20. April, begin-
nende Autokino auf dem 
Sprödentalplatz ist laut 
den Organisatoren gut an-
gelaufen. Bis zum späten 
Freitagnachmittag näher-
te sich der Film „Das per-
fekte Geheimnis“, der am 
Montag um 19.30 Uhr den 
Anfang macht, dem Sta-
tus „ausverkauft“. Dies gel-
te nach Auskunft von Mit-
organisator Uwe Papen-
roth auch für weitere Spät-
vorstellungen wie „Bohe-
mian Rhapsody“, „Jumanji 
2“ oder „Joker“. Spontan-
buchungen für die Filme 
am Nachmittag ab 16.30 
Uhr seien noch eher mög-
lich. „Wir sind sehr zufrie-
den mit dem Verkauf und 
gehen davon aus, dass alle 
Abendvorstellungen aus-
verkauft sein werden“, sag-
te Papenroth. Eine genaue 
Verkaufszahl von Karten 
konnte er am Freitagnach-
mittag jedoch nicht nen-
nen.  anle
Zum Programm:

 Eswk-autokino.de

Theater Krefeld 
pausiert bis 3. Mai
Die NRW-Landesregierung 
hat einige Maßnahmen 
verlängert, die sie im März 
erlassen hatte, um die Ver-
breitung des Corona-Vi-
rus einzudämmen. Damit 
verlängert sich auch die 
Schließung des Vorstel-
lungsbetriebs des Theaters 
Krefeld und Mönchenglad-
bach bis einschließlich 3. 
Mai. Aktuelle Informatio-
nen gibt es unter https://
theater-kr-mg.de/corona. 
Karten für Vorstellungen 
innerhalb von Theater-
abonnements werden au-
tomatisch kostenlos umge-
tauscht. Wer seine Tickets 
online erworben hat, be-
kommt diese automatisch 
erstattet. Hat jemand sei-
ne Tickets an einer Vorver-
kaufsstelle erworben, wird 
der Verkaufspreis dort zu-
rückerstattet. Kunden, die 
an der Theaterkasse ih-
re Karten gekauft haben, 
bekommen den Eintritts-
preis erstattet. Die Thea-
terkasse ist unter 805125 
oder theaterkasse-kr@the-
ater-kr-mg.de erreichbar.

Enten im Revier
W.Zettis Kumpel hat einen 
Garten mit Wasserzugang. 
Klar, dass sich da auch aller-
lei Getier tümmelt. Zurzeit ist 
die kleine Gracht allerdings 
fest unter dem Kommando 
von Enten - männlichen En-
ten. Weibchen? Fehlanzeige. 
Mehrfach täglich patrouilliert 
die Erpel-Trup-
pe - mit lautem Ge-
schnatter. Jeder 
soll wissen, wer das 
Sagen hat. Das Re-
vier muss vertei-
digt werden. In den 

angrenzenden Gärten hal-
ten die grünköpfigen Gelb-
schnäbel dann bräsig ihr Mit-
tagsschläfchen. Seelenru-
hig. Doch eins bringt die Ker-
le ganz schön aus der Fas-
sung: Entenmädchen. Wenn 
sich ein weibliches Pendant 
in die Gegend verirrt, drehen 

die Männer durch. 
Bedeutet: Zwölf Er-
pel jagen eine En-
te. Kein Wunder, 
dass die Männer 
immer noch unter 
sich sind.

ÜBRIGENS...
W.ZETTI w.zetti@wz.de

IHR KONTAKT ZUR LOKALREDAKTION

POST Rheinstraße 76, 47799 Krefeld
TELEFON 02151/855-2830; TELEFAX 02151/855-2824
E-MAIL redaktion.krefeld@wz.de
ONLINE www.wz-krefeld.de
LESERSERVICE 08 00/1 452 452 (kostenlos aus dem dt. Festnetz und per Mo-
bilfunk), Montag bis Freitag 6.30 bis 16 Uhr, Samstag 6.30 bis 12 Uhr
ANZEIGEN 02151/855-1

Von Werner Dohmen
und Stefanie Kaisers

Die Corona-Pandemie hat in 
Krefeld zwei weitere Todesop-
fer gefordert. Gestorben sind 
Bewohner des Pflegeheims für 
Demenzkranke, in dem es zu-
vor schon vier Todesfälle gege-
ben hatte. Beide stammen aus 
dem Jahrgang 1941, informier-
te Stadtdirektorin Beate Zielke. 
Aktuell sind in dem Heim noch 
zwölf von 74 Bewohnern infi-
ziert. Die Zahl der Toten ist da-
mit auf zehn gestiegen.

Ab sofort nehmen auch die 
Muslime aus Krefeld am tägli-
chen interreligiösen Gebetsauf-
ruf der christlichen Kirchen und 
der Jüdischen Gemeinde teil. Zu-
sätzlich zum Glockengeläut ab 
19 Uhr wird von den Moscheen 
der Ruf des Muezzins über Laut-
sprecher zu hören sein. „Das gilt 
nur für den Zeitraum der durch 
Corona bedingten Schließun-
gen“, betonte Oberbürgermeis-
ter Frank Meyer. Mit Blick dar-
auf, dass es wegen des Gebets-
rufes in anderen Städten zu Pro-
blemen gekommen war, da sich 
Muslime und Schaulustige vor 
den Moscheen versammelt hat-
ten, hob er ausdrücklich hervor, 
das genau dies nicht gewünscht 
sei. Die Gläubigen werden daher 
darauf hingewiesen, sich nicht 
vor Kirchen, Synagogen oder 
Moscheen zu treffen. Mit Ver-
tretern der Kirchen will Mey-
er nächste Woche die Möglich-
keit einer Öffnung von Gottes-
häusern beraten.

Erst am späten Freitagmor-
gen waren bei der Stadt die Er-
lasse zur Umsetzung der neuen 
Corona-Schutzverordnung an-
gekommen. Der Krisenstab der 
Verwaltung wird sich am Sams-
tagmorgen damit beschäftigen. 
Klar ist schon: Einzelhandels-
geschäfte mit einer Größe von 
mehr als 800 Quadratmetern 
dürfen auch dann nicht öff-
nen, wenn sie ihre Verkaufs-
fläche verkleinern.

Tobias Hau, Geschäftsleiter 
der Sinn-Filiale an der Hoch-
straße, berichtet, dass das Mo-
de-Kaufhaus eine Fläche von 
5000 Quadratmeter hat. Es 
wird also geschlossen bleiben 

müssen. „Klar ist es unser al-
ler Ziel, so schnell wie möglich 
zu öffnen – wenn mit Auflagen, 
dann ist das eben so“, sagt Hau. 
„Jeder Tag, an dem zu ist, ist ne-
gativ für uns.“

Möglich ist im „Anderen 
Buchladen“ an der Dionysiuss-
traße hingegen mehr. „Wahr-
scheinlich am Montag“ werde 
der Laden wieder öffnen, sagt 
Mitarbeiterin Ursa Engelen. Sie 
habe schon Desinfektionsmittel 
und Handschuhe mitgebracht – 
letztere sollen für die Kunden 
bereitgelegt werden. Anschlie-
ßend werden die Handschu-
he entsorgt. Eine Glaswand 
vor der Kasse wird noch in-
stalliert, ebenso die Abstands-
markierungen auf dem Boden. 
Dass man wieder öffnen darf, 
sei überraschend gekommen. 
„Aber das wird schon irgendwie 
gehen, wir sind ja alle erwach-
sene Leute“, sagt Engelen. Man 
werde immer nur zwei bis drei 
Leute gleichzeitig in den Laden 

lassen, Kaffee und Sitzgelegen-
heiten zum Verweilen gebe es 
vorerst nicht mehr.

Vorbereitet wird derzeit 
die schrittweise Öffnung der 
Schulen und Kindergärten, auch 
wenn es dazu noch offene Fra-
gen gibt. Schon in der nächsten 
Woche sollen Abi-Kurse zurück-
kehren können. „Je mehr Kin-
der kommen, desto problema-
tischer wird es“, so Zielke. Laut 
Meyer folge die Stadt den Emp-
fehlungen des Robert-Koch-In-
stituts: Abstand halten, regel-
mäßig die Hände waschen. Tür-
klinken, Handläufe und Tische 
würden gesondert gereinigt. An 
den Waschbecken in den Klas-
sen soll es Seifenspender geben, 
aber keine Desinfektionsmittel: 
Diese „Brandbeschleuniger“ ge-
hörten nicht in Kinderhände. 
Wie in den teils alten Schulge-
bäuden Klassenräume vergrö-
ßert werden könnten, kann 
Meyer sich nicht vorstellen.

Insgesamt ist die Zahl der 

Infektionen leicht angestiegen. 
Wie André Wiegratz als leiten-
der Notarzt des Krefelder Ret-
tungsdienstes ausführte, müs-
se „man die Entwicklung im Au-
ge behalten“. Denn mit den be-
schlossenen Lockerungsmaß-
nahmen und der zunehmenden 
Zahl von schweren Krankheits-
verläufen könnten die Zahlen 
weiter steigen. Eine Überlas-
tung der Kliniken gebe es der-
zeit nicht.

Wie sehen die Zahlen aus? 

Laut Zielke gibt es, Stand Frei-
tag, 373 bestätigte Fälle – 13 
mehr als am Tag zuvor. 103 
Personen sind aktuell infi-
ziert (plus sieben), 260 genesen 
(plus vier). 1220 Menschen sind 
in Quarantäne (plus 29), 30 im 
Krankenhaus. Neun davon auf 
der Intensivstation, von denen 
acht beatmet werden.

Der Publikumsverkehr in der 
Stadtverwaltung bleibt bis zu-
nächst zum 30. April weiter ein-
geschränkt.

Ab sofort ertönt auch der Gebetsruf 
der Muslime in der Corona-Krise

Die Moschee der Türkisch-Islamische Gemeinde Krefeld-Stahldorf� an der Obergath.  Foto: Dirk Jochman

Krefelds Islamische Gemeinden schließen sich interreligiöser Aktion an. Im Zusammenhang mit der Pandemie hat 
sich die Zahl der Verstorbenen auf zehn erhöht.  Publikumsverkehr in der Stadtverwaltung bleibt eingeschränkt.

Guten Morgen,
liebe Lesende. An sonnigen Tagen liebe ich es, in der Mittags-
pause durch die Krefelder Innenstadt zu schlendern. Mit ei-
nem Eis im Hörnchen auf der Hand geht es dann zum Bei-
spiel von der Rheinstraße aus über den Dionysius- zum Karls-
platz, wo ich die Baufortschritte vor dem Kaiser-Wilhelm-Mu-
seum begutachten kann. Von dort lenke ich meine Schritte 
zum Willy-Göldenbachs-Platz und bleibe eine Weile auf einer 
Bank in der Sonne sitzen. Gerne schlendere ich dann weiter 
an den hübschen alten Häusern am Anne-Frank-Platz vor-
bei, dessen Spielplatz ja bald mit zwei neuen Großgeräten aus-
gestattet werden soll. Weniger schön ist dann der Weg über 
den Dr.-Hirschfelder-(Park-)Platz, der mich aber zum Ostwall 
und seiner grünen Mittelinsel führt. Ein solcher Spaziergang 
macht den Kopf frei von Gedanken an die Folgen von Corona – 
ein Thema, mit dem wir uns als Lokaljournalisten leider auch 
weiterhin beschäftigen müssen. In dieser Aus-
gabe haben wir dazu zum Beispiel ein Inter-
view mit dem Hauptgeschäftsführer der IHK 
geführt (Seite 14). Doch versprochen: Auch 
andere Aspekte des Stadtlebens behalten 
wir weiter im Auge. Wie etwa den Olym-
pia-Traum der Krefelder Ruderin Michae-
la Staelberg (Seite 15). Viel Spaß beim 
Lesen wünscht Ihnen

Werner Dohmen
Redakteur

Wichtige Telefonnummern zum Thema Coronavirus
Die Stadt Krefeld bietet zwei Telefonnummern zum Thema 
Coronavirus an. Nur wer Krankheitssymptome hat und in ei-
nem Risikogebiet (zu sehen auf rki.de) war, soll sich unter der 
Rufnummer 02151 86 19 700 an das Diagnosezentrum der 
Stadt wenden. Wer Symptome hat, aber nicht in einem Risi-
kogebiet war, soll sich zunächst an seinen Hausarzt wenden. 
Allgemeine Informationen bietet die Stadt Krefeld unter der 
Rufnummer 02151 86 22 22. Es ist montags bis freitags von 
8.30 bis 12.30 Uhr, montags bis mittwochs auch von 14 bis 16 
Uhr sowie donnerstags auch von 14 bis 17.30 Uhr erreichbar.

werner.dohmen@wz.de

ZOO Der Zoo bleibt weiter zu – um 
die Versorgung der Tiere muss man 
sich aber keine Sorgen machen: Trotz 
fehlender Besucher würden die Fut-
termittel weiter beschafft, betonte 
Oberbürgermeister Frank Meyer. 
Eine mögliche Tötung von Tieren, wie 
aus anderen Städten zu hören,�wer-
de es nicht geben.

MEDIOTHEK Geschlossen bleibt noch 
die Mediothek am Theaterplatz, ob-
wohl Büchereien ab Montag öffnen 
dürfen. Frank Meyer kündigte an, 
dass er sich am Mittwoch, 22. April, 
mit den Leitern der Kultureinrichtun-
gen beraten werde. Eine Teilöffnung 
der Mediothek müsse unter hygieni-
schen Bedingungen stattfinden.

FAKTEN
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RHEINISCHE POST

VON JENS VOSS

Ohne große Diskussion ist im Zuge
der Corona-Pandemie in Krefeld
(wie auch in anderen Kommunen)
eine nachgerade historische Ent-
scheidung gefallen. Erstmals ertö-
nen öffentlich Muezzin-Rufe (wir
berichteten). Die Genehmigung
erteilte die Stadt im Einvernehmen
mit den großen christlichen Kir-
chen und der jüdischen Gemein-
de. Die Regelung gilt für die Dauer
der Schließung vonMoscheen, Kir-
chen und Synagogen und soll Zei-
chen der Toleranz und der Empa-
thie sein: Mitgefühl mit Menschen,
die ihren Glauben nicht mehr ver-
eint imGottesdienst ausüben kön-
nen.Coronahat damit einenSchub
anToleranz bewirkt, der alles ande-
re als selbstverständlich ist. Bis heu-
te spaltet der Muezzin-Ruf die Ge-
müter, vor zwei Jahrzehnten gab es
dazu inDuisburg einedeutschland-
weit beachtete, erbitterte Debatte.
Vorweg: Die Krefelder muslimi-

sche Gemeinschaft verfolgt bis-

lang eine zurückhaltende Linie
und setzt auf Konsens; sie will, wie
es der frühere Vorsitzende der Tür-
kischen Union, Mehmet Demir, im
Jahr 2012ausdrückte, nicht„mit der
Brechstange“ für den Muezzin-Ruf
eintreten; „wir setzen auf Dialog“,
hatte Demir damals gesagt. Im Jahr
2012 war die Debatte darum aufge-
flackert, nachdemdieFDPgefordert
hatte, das Glockenläuten und den
Muezzin-Ruf gleichzusetzen.
Die muslimische Gemeinschaft

bleibt bei ihrer zurückhaltendenLi-
nie: Sowohl das erste Krefelder Mi-
narett – 2016 eingeweiht und zur
Yunus-Emre-Moschee in Stahldorf
gehörend–als auchdasMinarett der
inBaubefindlichenMoscheeander
Gladbacher Straße sollen„stilleMi-
narette“ ohneMuezzin-Rufbleiben.
So kam es es zur Ausnahmerege-

lung: Die muslimischen Gemein-
den hatten bei Krefelds Integrati-
onsbeauftragter TagridYousef nach
einemgemeinsamenKirchengeläut
undMuezzin-Ruf angefragt. Yousef
leitete die Bitte an die übrigen Reli-
gionsgemeinschaftenweiter; Katho-
liken, Protestantenund Juden signa-
lisierten Zustimmung.
Krefelds Muslime haben

das „dankbar begrüßt“. Es sei „ein
schönes Gefühl, den Gebetsruf,
den wir Muslime ja nur innerhalb
der Moschee bisher gehört haben,
auch mit der Öffentlichkeit teilen“
zu dürfen, erklärt Halide Özkurt via
Facebook; sie gehört zur Fatih-Ge-
meinde, diedieneueMoscheebaut.
„Für uns ist das ein einmaliges Er-
lebnis, es rührt uns und zeigt, dass
wir in Deutschland angenommen
worden sind. Nichtmehr und nicht
weniger“, soÖzkurtweiter. Bei Face-
bookmacheneineReihe vonVideos
der Muezzin-Rufe die Runde.
Unter der Oberfläche blieb das

Thema heikel, das Meinungsspek-
trum nicht einhellig. Die Evangeli-
scheAllianzKrefeld, die imWesent-
lichen von evangelikal geprägten
Freikirchen getragen wird, hat sich
gegendenMuezzin-Ruf ausgespro-
chen.Hauptgrund:DieAllianz sieht
den Muezzin-Ruf als „eine Prokla-
mation muslimischen Glaubens
in der Öffentlichkeit“, wie es in ei-

ner Stellungnahmezudermuslimi-
schen Bitte heißt. Der öffentliche
Ruf werde „als herabwürdigend für
Jesus Christus“ empfunden; Chris-
tus werde öffentlich unter den Pro-
pheten Mohammed gestellt: „Jesus
ist nur Prophet und Mohammed
das Siegel der Propheten.“ Insbe-
sondere lehnen die Freikirchen die
Gleichstellung von Glockenläuten

und Muezzin-Ruf ab: Das Läuten
sei „neutral einladend zum Gebet“
und „keine Proklamation für Jesus
Christus in der Öffentlichkeit“, so-
mit auch„kein Ärgernis für Anders-
gläubige“. Was würde geschehen,
fragt dieAllianz,„wennChristenper
Lautsprecher in islamischgeprägten
Straßen ausrufen: ,Jesus ist Gottes
Sohn. Er ist anKarfreitag gekreuzigt
wordenundvomTodauferstanden.
Jetzt thront er imHimmel anGottes
rechter Seite’?“.
Auch 2014 wurden beim Bau des

ersten Minaretts von Krefeld Emp-
findlichkeiten deutlich: So begrüß-
te der SPD-Politiker Michael Haas
seinerzeit den Verzicht der mus-
limischen Gemeinde auf den Ge-
betsruf mit den Worten: „Dass in
Krefeld die islamische Gemeinde
von sich aus auf den Muezzin-Ruf
verzichtet, sehe ich als ein klares Si-
gnal desRespektesundderToleranz
vorder christlichenTradition inun-
serer Stadt.“
Bei der Debatte im Jahr 2012 im

ZugederFDP-Forderungnacheiner
Gleichstellung von Glockenläuten
undMuezzin-Ruf kamZustimmung
vonSPDundGrünenundeinediffe-
renzierte Ablehnung von der CDU.
Sie lehntedenRufmit Lautsprecher-
verstärkungab.Dies fallenichtunter
die grundgesetzlich gewährleistete
„ungestörte Religionsausübung“,
hieß es; über einen Gebetsruf ohne
Verstärker könnemannachdenken.
„Beim Gebetsruf per Lautsprecher
wird die jahrhundertelange christ-
lichePrägungderdeutschenGesell-
schaft nicht mehr berücksichtigt“,
erklärte der damalige CDU-Frakti-
onsvorsitzendeWilfrid Fabel.
Die Krefelder Debatten waren

harmlos imVergleich zuderAusein-
andersetzung, die 1996 und 1997 in
Duisburg geführt wurde. Dort soll-

ten in den Stadtteilen Marxloh und
Laar in der muslimischen Fasten-
zeit von Ende Dezember bis Ende
Januar erstmalsMuezzin-Rufe ertö-
nen.Vor allem Pastor Dietrich Reu-
ter erlangte seinerzeit bundesweit
Berühmtheit. Sein Kernargument
gegen den Muezzin-Ruf hob auch
auf den Unterschied zumGlocken-
läuten ab: In einer Zeitungsanzeige
seines Presbyterium vom Novem-
ber 1996 hieß es, der Anspruch auf
Gleichbehandlung könne nicht das
Recht auf regelmäßige lautsprecher-
verstärkte öffentlicheVerkündigung
außerhalb der eigenen Räume be-
gründen; auch„vondenchristlichen
Kirchtürmenher ergehtbishernoch
keine lautsprecherverstärktePredigt
über den Stadtteil“.
Fürden„Spiegel“waren seinerzeit

Fundamentalisten auf beiden Sei-
ten aktiv: Das Blatt berichtete im
November 1997 von unterschwelli-
gen Drohungen eines Moscheever-
ein-Sprechers: Wer sich gegen den
Muezzin-Rufwehre,müssemit„un-
kontrollierbaren Aktionen“ rech-
nen, wird er zitiert.
Reuter wiederum wurde immer

mehr zum Eiferer und hat sich in
der evangelischen Kirche zuneh-
mend isoliert, ja unmöglich ge-
macht. Schon die Zeitungsanzei-
ge war von der Landeskirche scharf
kritisiert worden, sie schüre „Igno-
ranz und Abgrenzung“, hieß es auf
der Synode der Rheinischen Kirche
1997. Im Jahr 2000hatReuters dann
von der Kanzel herab die Namen
vonGemeindegliederngenannt, die
sich angeblich unzüchtigenVerhal-
tens schuldig gemacht hatten, weil
sie einunehelichesPaarwaren;Reu-
ter schloss sie deshalb vom Abend-
mahl aus. Danachwurde er von der
Landeskirchebeurlaubtund ausder
Gemeinde abberufen.

Historisch: Erstmals Muezzin-Rufe über Krefeld
Es ist ein historisches Datum: Im Zuge der Corona-Pandemie sind erstmals öffentlich Muezzin-Rufe in Krefeld zu hören. Noch vor zwei
Jahrzehnten gab es in Deutschland erbitterte Auseinandersetzungen darum. Auch in Krefeld gab es dazu 2012 und 2014 Debatten.

HINTERGRUNDDERMUEZZIN-RUF

Der Text des Muezzin-Rufs
(adhan) laut der Internetseite is-
lam.de vom Zentralrat der Mus-
lime:
„Allah ist der Allergrößte (4mal).
Ich bezeuge, dass es keinen Gott
außer Allah gibt (2mal).
Ich bezeuge, dass Muhammad
der Gesandte Allahs ist (2mal).
Kommt her zumGebet (2mal).
Kommt her zumHeil (2mal).
Allah ist der Allergrößte (2mal)
Es gibt keinen Gott außer Allah.“

Der Text
desMuezzin-Rufs

INFO

Bild von der Ein-
weihung des

erstenMinaretts
Krefelds (2016;
Yunus-Enre-Mo-

schee Stahl-
dorf): Es ist wie
dasMinarett
der im Bau be-
findlichen Mo-
schee an der

Gladbacher Stra-
ße als stillesMi-
narett ohne

Muezzin-Ruf ge-
plant. Der Ruf
ist nun in der
Zeit erlaubt, in
der Gotteshäu-
ser wegen Coro-
na geschlossen
bleibenmüssen.
RP-ARCHIV: LAMMERTZ

Sensationspreis

22% gespart

1.00
Coca-Cola
versch. Sorten,
teilw. koffeinhaltig,
je 1,5-l-Fl. (1 l = 0.67)
zzgl. 0.25 Pfand

44% gespart

0.44

Ehrmann
Grand Dessert
versch. Sorten,
je 190-g-Becher
(100 g = 0.23)

25% gespart

1.49

oder Kinderriegel
je 10 x 21-g-Pckg.
(100 g = 0.71)

38% gespart

1.85
oder Mövenpick
Bourbon Vanille
je 900-ml-Becher
(1 l = 2.06)

Aktionspreis

2.49
Südafrika/Chile:
Dunkle Tafeltrauben
Sorte: siehe Etikett, Kl. I,
je 1 kg

Aktionspreis

4.44

Deutschland:
Spargel
weiß oder violett
16 mm+, Kl. I,
je 500-g-Bund
(1 kg = 8.88)

46% gespart

1.39

Pringles
Chips Original
je 200-g-Dose
(100 g = 0.70)

44% gespart

3.33

Dallmayr
Kaffee Classic
gemahlener
Bohnenkaffee,
je 500-g-Pckg.
(1 kg = 6.66)

Aktionspreis

1.49Bananen
je 1 kg

44% gespart

0.88

Valensina
Saft
versch. Sorten,
aus Fruchtsaft-
konzentrat,
je 1-l-Fl.

28% gespart

0.99

Rotkäppchen
Sekt oder
Fruchtsecco
versch. Sorten,
je 0,2-l-Fl.
(100 ml = 0.50)

28% gespart

10.79

Warsteiner
Pils
versch. Sorten,
je 20 x 0,5-l-Fl.-Kasten
(1 l = 1.08)
zzgl. 3.10 Pfand

37% gespart

1.88
Milka
Alpenmilch oder
Ganze Haselnuss
je 270-g-Tafel (1 kg = 6.96)

Ferrero
Duplo
je 10 x 18,2-g-Pckg.
(100 g = 0.82)

Nuii
Ice Cream
Adventure
Salted Caramel
& Australian
Macadamia
je 3 x 90-ml-Pckg.
(1 l = 6.85)

Großtafel

Piccolo

kernlos

26% gespart

10.99

Jever
Pilsener
je 20 x 0,5-l-Fl.-Kasten
(1 l = 1.10)
zzgl. 3.10 Pfand

Frische wie vom Wochenmarkt.
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rewe.deIn vielen Märkten Mo. – Sa. von 7 bis 22 Uhr für dich geöffnet. Beachte bitte unseren Aushang am Markt. Angebote gültig bei REWE, REWE CENTER und REWE:XL. 1 / 1



30.04.2020© PMG Presse-Monitor GmbH

WZ Westdeutsche Zeitung Niederrhein vom 20.04.2020

Autor: Kaiser, Hans Jahrgang: 2020
Seite: 20 Auflage: 6.552 (gedruckt) ¹ 6.251 (verkauft) ¹ 6.571 (verbreitet) ¹
Mediengattung: Tageszeitung Reichweite: 0,028 (in Mio.) ²
¹ IVW 4/2019

² AGMA ma 2019 Tageszeitungen

Wörter: 844

Notfälle
Polizei 02162/3770
Polizei-Notruf 110
Feuerwehr/Rettungsdienst 112

ÄRZTE
Ambulanter Notdienst 116 117
Kinderärztlicher Notdienst
 01802/112333
Zahnärztlicher Notdienst
 01805/986700

APOTHEKEN
Apothekennotruf
 08000/022833
Alle Notdienstapotheken 
im Internet unter:
 www.aknr.de/notdienst

KRISEN
Telefonseelsorge Evangelisch
 0800/11 0111
Telefonseelsorge Katholisch
 0800/1110222
Kinder- und Jugendtelefon
 0800/1110333
Kinderschutzbund Kempen
 02152/519924
Kinderschutzbund Willich
 02154/80008
Kinderschutzbund Viersen
 02162/21798
Frauenhaus VIE 02162/814342
Frauenhaus KR 02151/633723
Sozialdienst Kath. Frauen
 02162/814342
Donum Vitae 02162/503330
Weißer Ring 02162/354534
Aids-Hilfe 02162/391696
Drogenberatung 02162/95110

KLINIKEN
Hospital Kempen 02152/1420
Alexianer Krankenhaus
 Tönisvorst 02151/990

STROM/WASSER/GAS
(Notdienst)
Stadtwerke Kempen
 02152/50000
Gemeindewerke Grefrath
 02158/1004
Tönisvorst (NEW)
 0800/6886881
Stadtwerke Willich
 0800/8101102

FÜR ALLE FÄLLE

PROGRAMM Am Montag von 6 bis 
10 Uhr bei Natascha Brücker:
- Krefeld bekommt ein Autoki-
no. Ab heute flimmern auf dem 
Sprödentalplatz viele verschiede-
ne Filme über die improvisierte 
Leinwand, der Ton dazu kommt 
aus dem Autoradio.
- Egal ob geblümt, gestreift oder 
gepunktet: �Wir sollen in der Öf-
fentlichkeit möglichst eine Mund-
schutz-Maske tragen. Aber wo be-
kommen wir alle so eine Maske 
her und worauf muss man ach-
ten? Alle Infos dazu hört Ihr bei 
Welle Niederrhein.

HEUTE IM RADIO

Kempen. Im Sommer 2004 wurde 
erstmals ein Befall von Eichen 
mit Eichenprozessionsspinner-
raupen im Kempener Stadtge-
biet festgestellt. Zur Bekämp-
fung der Raupen wird das jun-
ge Eichenlaub in den kommen-
den Tagen mit einem Sprühmit-
tel benetzt. Der Wirkstoff wird 
von den Raupen mit dem Fres-
sen der Blätter aufgenommen. 
Das Mittel entfaltet seine Wir-
kung erst im Verdauungssys-
tem der Insekten. Es kommt zu 
einem Fraßstopp und zu einem 
Absterben der Raupen, bevor 
die Tiere das dritte Larvensta-
dium erreichen und Gifthaare 
ausbilden. 

Bei dem Wirkstoff des Sprüh-
mittels handelt es sich um ei-
ne spezifische Form des Boden-
bakteriums „Bacillus thurin-
giensis“ . Die Besonderheit die-
ses Präparats ist seine selekti-
ve Wirkung, die einen gezielten 
Einsatz ermöglicht. Im Gegen-
satz zu breit wirkenden che-
mischen Insektiziden bleiben 
so unbeteiligte Tiere, Nützlin-
ge und der Mensch  verschont.

Mitarbeiter tragen Schutzanzüge 
aus arbeitsrechtlichen Gründen
Beim Sprühmitteleinsatz tra-
gen die Mitarbeiter eine Schutz-
ausrüstung, bestehend aus wei-
ßem Einweg-Overall, Schutz-
handschuhen, Atemschutz so-
wie Augen- und Gesichtsschutz. 
Diese Ausrüstung ist beim Um-
gang mit Pflanzenschutzmit-
teln aus Arbeits- und Gesund-
heitsschutzgründen vorge-
schrieben und steht in kei-
nem Zusammenhang mit der 
gegenwärtigen Corona-Pande-

mie. Die Arbeiten laufen nur 
bei Windstille, um eine Abdrift 
des Sprühnebels zu vermei-
den. Grünanlagen oder Wege-
flächen werden für die Dau-
er der Sprüharbeiten gesperrt. 
Behandelt werden Eichenbäu-
me an Schulen, Kindergärten, 
Spielplätzen, Sportanlagen, öf-
fentlichen Gebäuden, Grünan-
lagen und Wegeflächen, wo sich 
häufig Personen aufhalten und 
wo in den vergangenen Jahren 
bereits ein Raupenbefall festge-
stellt  wurde. Red

Die Stadt sprüht gegen den 
Eichenprozessionsspinner
Selektives Präparat soll ausschließlich gegen die Giftraupen wirken.

Kempen bekämpft den Eichenprozessionsspinner.  Foto: Landwirtschaftskammer

„Rinascerò, Rinascerai“ – zu 
Deutsch: „Ich werde wieder-
geboren, du wirst wiederge-
boren“. Gut zwei Wochen ist es 
her, dass Freund*innen mir den 
Link zur Youtube-Einspielung 
dieses Liedes von Roby Facchi-
netti (Text von Stefano D‘Ora-
zio) zugemailt haben: Auf dem 
Höhepunkt der Corona-Krise in 
Italien widmet er seinen Song 
„seiner verwundeten Stadt“ – 
Bergamo. Zu hören ist auf dem 
Video ein sehnsuchtsvoll-ver-
trauender Gesang, der Mal um 
Mal das „Rinascerò, Rinascerai“ 
wiederholt, und zu sehen sind – 
neben Aufnahmen dieser wun-
derschönen Stadt – Menschen 
aller möglichen Altersstufen, 
Herkünfte, Berufe, die selbst 
beschriebene oder bemalten 
Schilder hochhalten: „Ich wer-
de wiedergeboren, du wirst wie-
dergeboren“. 

Ohne Zweifel: Es ist auch ein 
Osterlied. Und über 13 Millionen 
mal geklickt.

Das Johannesevangelium er-
zählt in Kapitel drei, wie ein-
mal in dunkelster Stunde ein 
aufges chlos sener, wissbegieri-

ger Mensch zu Jesus kam, um 
von ihm zu hören, wie es ge-
hen kann, aus der Dunkelheit, 
aus der Not, auch: aus dem 
tödlichen Schicksal heraus zu 
kommen. Und die Antwort Je-
su ist: Wenn nicht jemand von 
neuem geboren wird aus dem 
Geist, kann sie oder er in das 
Reich Gottes nicht gelangen, 
wird er oder sie nicht teilhaben 
an einem wirklich liebenden, le-
bensfrohen Miteinander. Jesus 
Christus hat davon nicht nur 
gesprochen. Er hat sich Men-
schen zugewandt, ist eingestie-
gen in Notsituationen, hat den 
Tod durchlitten, ist auferstan-
den, ist: neu hineingeboren in 
die Welt.

„Ich werde wiedergeboren, 
du wirst wiedergeboren. Um-
armt vom großen Himmel, wir 
werden zurückkommen, um 
Gott zu vertrauen“, heißt es in 
Faccinettis Lied. Wiedergeburt 
ist ein Prozess, österliche Men-
schen werden wir nicht von 
heute auf morgen. Die kirchli-
che Liturgie schenkt uns dafür 
50 Tage – bis Pfingsten. Die welt-
liche Realität fordert uns dafür 

noch viel länger heraus. Seit 
Mittwoch wissen wir: die Ein-
schränkungen um des Überle-
bens in Corona-Zeiten willen 
werden noch Monate dauern: 
in Bergamo, bei uns, weltweit. 
„Diese Tage werden unsere Ta-
ge verändern, diesmal aber wer-
den wir ein wenig mehr lernen“, 
singt Faccinetti. In dieser Zuver-
sicht hat Ostern, hat das Wie-
dergeboren-Werden bereits be-
gonnen.

Pfarrer Dr. Claus F. Lücker, 
Leiter der Stadtoase Krefeld

Wiedergeboren-Werden hat begonnen
IMPULSE Gedanken zur Corona-Krise – heute 
von Claus F. Lücker, Leiter der Stadtoase in 
Krefeld.

Claus F. Lücker ist Leiter der Stadtoa-
se Krefeld.  Foto: Kirchenregion

Grefrath. Damit den Kindern nicht 
langweilig wird, bietet die Evan-
gelische Kirchengemeinde Gref-
rath drei unterschiedliche Ral-
lyes an, deren Strecken man 
sich per E-Mail zuschicken las-
sen kann. Da ist eine Schaufens-
terrallye, bei der die Kinder nicht 
lesen müssen. Für größere Kin-
der gibt es eine längere Strecke, 
die zu den schönsten Zielen in 
Grefrath führt. Für Oedt gibt es 
eine Rallye für größere Kinder, 
da die Nachfrage bei den Klei-
nen zu gering war. Auch Kinder 
und Jugendliche von außerhalb 
sind eingeladen, sich zu beteili-
gen und Grefrath kennenzuler-
nen. Wer mitmachen möchte, 
kann sich melden bei: hd

 Erosenstengel- jugendarbeit@web.de

Orts-Rallyes 
für Kinder

Kempen. Die ursprünglich für den 
30. und 31. März vorgesehenen 
Comedy-Kabarett-Veranstaltun-
gen der Kulturszene Kempen mit 
Roberto Capitoni werden nach-
geholt am 5. und 6. Oktober 2020 
im St. Huberter Forum. Die Ein-
trittskarten für die Vorstellun-
gen behalten ihre Gültigkeit. hd

Capitoni erst 
im Oktober

Kempen. Wegen Bauarbeiten 
der Bahn kommt es auf der Li-
nie RE 10, Niers-Express, vom 
20. April bis zum 4. Juni in den 
frühen Morgen- und den späten 
Abendstunden zwischen Kleve 
und Kempen beziehungswei-
se Düsseldorf und in Gegen-
richtung zu Einschränkun-
gen. Für ausgefallene Verbin-
dungen richtet die NordWest-
Bahn Schienenersatzverkehr 
ein. Vom 20. April bis 31. Mai 
entfallen einige Züge am Mor-
gen und Abend. Am 1. Juni gibt 
es keine Zugverbindungen, so 
die NordWestBahn. Von Kleve 
bis Geldern verkehren Ersatz-
züge, die 27 beziehungswei-
se 32 Minuten früher in Kleve 
starten; ab Geldern Ersatzbus-
se bis Kempen und bei wenigen 
Verbindungen bis Düsseldorf. In 
Kempen kann man ansonsten 
die reguläre Verbingung nach 
Düsseldorf nehmen. Die Ersatz-
busse in Geldern fahren früher 
als die Züge und kommen frü-
her in Kempen an. Fahrgäste 
werden gebeten, die veränder-
ten Zeiten zu beachten. hd

Ersatzbusse 
fahren für den 
Niers-Express

Von Hans Kaiser

Kempen. Im letzten Jahr des Zwei-
ten Weltkrieges, vor 76 Jahren: 
Von Lebensqualität kann kei-
ne Rede mehr sein. Ersatzstof-
fe haben die Originalproduk-
te verdrängt. Wolldecken sind 
von Holzfasern durchwirkt. 
Statt Honig gibt’s ein gelbes 
Gemisch in Pappbechern, statt 
Zucker Süßstoff; statt Bohnen-
kaffee wird Muckefuck einge-
schenkt. Die Kempener Kaf-
fee-Rösterei Herfeldt, Enger-
straße 48, produziert Ersatz-
kaffee aus Zuckerrübenschnit-
zeln, am 3. Oktober 1944 stellt 
sie die Produktion ein. Gemüse 
gibt’s fast nur noch aus dem ei-
genen Garten.

Schwerwiegender ist, dass 
der Stadt die Schuhe ausgehen; 
die Schuhgeschäfte malen ihre 
Fenster weiß aus, was heißen 
soll: „Keine Ware mehr!“ An-
fang November 1944 sind Mehl, 
Salz, Talglichter und Streich-
hölzer Mangelware geworden. 
Dafür legen jetzt aufmüpfige 
Gastwirte fiktive Speise-Wo-
chenpläne aus, voll Spott und 
Satire. „Fliegeralarmsuppe mit 
Sirenengeheuleinlage“ wird an-
gekündigt, und „Churchill-Ra-
gout in Kriegshetzersauce“.

Maria Hüpkes verdiente sich mit 
Schulaufsätzen Lebensmittel dazu
„Im letzten Kriegsjahr gab es 
immer weniger zu essen“, hat 
sich die Kempenerin Maria Hüp-
kes erinnert. 1944 war sie zehn 
Jahre alt. Am 13. Februar dieses 
Jahres ist die humorvolle Frau 
verstorben. Eine Kostprobe aus 
ihren Erinnerungen: „In der 
Schule bekamen wir jeden Mor-
gen Schulspeisung: einen gro-
ßen Schöpflöffel voll wässriger 
Erbsensuppe. Meine Mädchen-
klasse bestand fast nur aus Bau-
ernkindern, die genug zu essen 
hatten. Mein Vater hingegen 
hatte nur sein Gehalt als Ange-
stellter beim Katasteramt, des-
halb war bei uns Schmalhans 
Küchenmeister. Aber ich wuss-
te mir zu helfen: Meine Haupt-
begabung lag im Schreiben von 
Aufsätzen, und damit verdien-
te ich mir zusätzliche Verpfle-
gung.“

Fast jede Nacht scheuchen 
die Sirenen die Menschen in 

die Luftschutzkeller. Gegen 
die Strapazen der Bomben-
nächte entwickeln die Kempe-
ner grimmigen Humor. In der 
Stadt kursieren Flugblätter, die 
zum „Kempener Kellerfest“ ein-
laden. Eröffnet wird die Party 
durch den „Einleitungsmarsch: 
Zauber der Sirenen“, dann folgt 
ein „Riesenfeuerwerk im Frei-
en“. Die Gestapo lässt die Spott-
drosseln gewähren, um der Be-
völkerung ein letztes Ventil für 
Angst und Wut zu verschaffen.

Das Durchhaltevermögen 
der Kempener ist erstaunlich. 
„Auch wenn wir Tag und Nacht 
nicht zur Ruhe kommen – trotz-
dem den Kopf nicht hängen las-
sen, und ist es noch so schwer!“ 
schreibt die 20-jährige Kem-
penerin Marianne Westphal 
ihrem Mann, der sich in Mün-
chen von einer Verwundung 
erholt, am 26. März 1944. Und 
fügt aufmunternd hinzu: „Und 
immer ein frohes Gesicht!“ Das 
verliert sie erst, als sie erfährt, 
dass ihr Schwager Max West-
phal schon vor einiger Zeit, am 
13. März, in Estland gefallen ist. 
Als Folge seines Todes erkrankt 
ihre Schwägerin Fine an einer 
schweren Nervenkrankheit.

Der Ton in Marianne West-

phals Briefen wird ernster, sie 
zeigt mehr und mehr Anzeichen 
von Erschöpfung. Aber ihre tap-
fere Haltung gegenüber Familie 
und Freunden verliert sie nicht: 
„Den Mut dürfen wir nicht sin-
ken lassen!“, schreibt sie am 8. 
September 1944, zwei Monate, 
nachdem die Alliierten in der 
Normandie gelandet sind und 
ihr Bruder Hans, der dort im 
Einsatz steht, vermisst wird.

Kaplan Hastenrath radelte 
den Amerikanern entgegen
Dann ist der Krieg wirklich zu 
Ende. Von Oedt her stoßen die 
Amerikaner auf Kempen vor. An 
der Mülhauser Straße kommt 
den Panzern der Kempener Ka-
plan Heinrich Hastenrath, des-
sen rechtes Bein von der Kin-
derlähmung gelähmt ist, uner-
schrocken auf seinem Fahrrad 
entgegen. Er will nachsehen, ob 
in den Straßengräben verwun-
dete deutsche Soldaten liegen.

„Hurra, wir leben noch!“ 
Das ist das Gefühl, das jetzt die 
meisten Einwohner beseelt. 
Irmgard und Elisabeth Schmitz, 
15 und 17 Jahre alt, wohnen mit 
der Mutter in der Milchhand-
lung von Johann und Billa Wahl, 
Rabenstraße 2. Stolz führen sie 

die Kleidchen aus, die die Mut-
ter ihnen genäht hat. Weil im-
mer noch kein Strom da ist und 
die elektrische Teigmaschine 
nicht läuft, treten die Bäcker 
nach Urväterart den Teig in ei-
ner hölzernen Mulde. „Ich hab’ 
noch nie so saubere Füße ge-
habt!“, erinnert sich der Kem-
pener Bäckermeister und Eh-
renbürger Karl-Heinz Hermans.

Wenige Monate nach Kriegs-
ende sind in Kempen die ersten 
Ostflüchtlinge erschienen, aus-
gehungert und zerlumpt. An-
fang Februar 1946 kommt der 
erste Sammeltransport Ver-
triebener an: 60 Frauen und 
Kinder aus Ostpreußen. Am 31. 
Oktober 1946 gibt es von ihnen 
in Kempen 933, in St. Hubert 
479. Sie sind zunächst in Mas-
senquartieren wie Gasthaussä-
len untergebracht, ihre Lebens-
umstände erbärmlich. Aber sie 
resignieren nicht. Vor allem 
die Frauen halten die Familien 
zusammen, bemühen sich um 
Wohnung und Arbeit. Die Men-
schen aus dem Osten stehen zu-
sammen, organisieren mithilfe 
der Kempener Kirchen Vorträge 
und Weihnachtsfeiern, die ers-
te am 23. Dezember 1946. Viele 
Bedürftige freuen sich über die 

einfachen Dinge, Äpfel und Kar-
toffeln, die Einheimische für sie 
gesammelt haben.

Die Kempener sammelten für die 
Vertriebenen Essen und Spielzeug
In der Kreisstadt setzt sich Peter 
Kother, Kempens Bürgermeister 
in den ersten drei Nachkriegs-
jahren, mit Nachdruck für die 
Ostvertriebenen ein. Für den 28. 
Oktober 1946 organisiert er eine 
umfassende Sammlung. Sie soll 
die Flüchtlinge mit dem Lebens-
notwendigen versorgen. „Setzt 
Euren ganzen Stolz darein, die-
sen vom Schicksal so schwer 
Heimgesuchten jede Hilfe zu-
kommen zu lassen!“, appelliert 
Kother an die Kempener. Die 
Sammlung wird ein voller Er-
folg. In großen Mengen kom-
men Kleider, Wäsche und Haus-
rat auf die Tische des katholi-
schen und evangelischen Frau-
enkreises, werden ausgebes-
sert und zur Verteilung herge-
richtet. Auch Kempener Schüler 
packen mit an, vor allem beim 
Reparieren der gesammelten 
Spielsachen.

Schwere Zeiten – aber mit 
Hilfsbereitschaft, Disziplin und 
Solidarität haben die Kempener 
sie bewältigt.

Solidarität half aus der Krise
Die Corona-Krise 
kostet Nerven. 
Viel schlimmere 
Entbehrungen 
kennen einige noch 
aus den Kriegs- und 
Nachkriegsjahren.

Am 24. September 1948 weht über der reparierten Propsteikirche die Fahne für 
das Richtfest. Foto: Willy Derpkens

Marianne Elbers und Katharina Beckmann (l.) helfen beim Beseitigen der Trüm-
mer auf der Schulstraße – ganz offenbar bei guter Laune. Foto: Stefan Kirsch
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STADT MEERBUSCH
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BÜDERICH OSTERATH STRÜMP LANGST-KIERST
OSSUM BÖSINGHOVEN LANK-LATUM ILVERICH NIERST

SPORT
Das Badminton-Team des TSV steigt in die
Verbandsliga auf Seite D2

RUTHGÖBEL
Die Corona-Krise stoppt das Hilfsprojekt
der Osteratherin in Tansania Seite D3

Abiturienten kehren ansMataré-Gymnasium zurück
VONNICOLE ESCH

BÜDERICH Noch ist der Schulhof
des Mataré-Gymnasiums verlas-
sen. Einzig Oberstufenleiter Tobi-
as Schliebitz und Schulleiter Chris-
tianGutjahr-Dölls stehenbereit, um
die Schüler derAbiturklassen, die an
diesemMorgen freiwillig kommen,
zu empfangen und in die neuen
Regeln einzuweisen: Die Schultü-
ren sind nach Ein- und Ausgängen
getrennt und bleiben geöffnet. Im
Haus gibt es festgelegte Laufwege.
Kontakte zu Lehrern und Mitschü-
lern sollen gering gehalten werden.
Mindestabstand und Hygiene ver-
stehen sich von selbst.
Langsam kommen immer mehr

Schüler auf den Schulhof. Statt in
Grüppchen zusammenzustehen,
bilden sie einengroßenKreismit viel
Abstand.Mundschutz tragennur ei-
nige, der ist in der Schule aber auch

nicht Pflicht. „Das Ganze wirkt ein
bisschenwie in einemFilm. So eine
Extremsituationhabenwirnochnie
erlebt“, fasst Abiturient Ben die At-
mosphäre zusammen. Dem ersten
Schultag nach der Corona-Pause
stehen die Schüler mit gemisch-
ten Gefühlen gegenüber. „Einer-
seits hilft es uns. Andererseits habe
ich Bedenken. Es ist doch kein gu-
tes Signal, wenn ganz Deutschland
zuhausebleiben soll, undwir sollen
zur Schule gehen. Prüfungen stehen
bei derRegierunganscheinendüber
derGesundheit“, sagtBen.AuchVic-
tor kritisiert diePolitik.„Schulminis-
terin Gebauer hat gesagt, dass alle
Schüler durch die Öffnung die glei-
chen Chancen haben sollen. Das
funktioniert abernicht. Bei uns gibt
esMitschüler, die können nicht zur
Schule kommen, weil sie Risikopa-
tienten inder Familie haben, die sie
nicht anstecken möchten. Die sind

benachteiligt. Mir wäre ein Abitur
aus den Durchschnittsnoten lieber
gewesen“, sagt er.
Schulleiter Gutjahr-Dölls bestä-

tigt, dass viele Schüler zu Hause
bleiben. „Rund 50 Prozent haben
sich angemeldet, heute kommt nur
ein Drittel der Q2.“ Welche Grün-
de die Schüler genau haben, wisse
er nicht. Aber ein wenig überrascht
über die geringe Resonanz sei er
schon. „Ich würde die Chance nut-
zen“, meint er. Der Schulleiter sagt
aber auch, dass einige Kollegen lie-
ber den Online-Unterricht weiter-
führen und so nicht alle Kurse am
Mataré stattfinden.
Ben und Victor wollten es sich

nicht nehmen lassen, zu kommen.
Siemöchtennicht benachteiligt sein
und hätten auch ein schlechtes Ge-
wissen, wenn sie zu Hause blieben.
Einige Lehrer hätten das Home-
schooling aber auch nicht gut ge-

meistert.„Dagabesbei Fragennoch
nicht mal eine Rückmeldung“, er-
zählt Ben. „Ich brauche nochmal
eineMotivationsauffrischung“, sagt
Victor. Die Zeit bis zu den Prüfun-
gen sei jetzt einfach zu lang gewe-
sen. Beide hoffen, sich nicht in der
Schule anzustecken. „Man weiß ja
nie, wo die anderen waren oder ob
sie sich an die Regeln gehalten ha-
ben“,meintVictor. Zum Schutz an-
derer tragen beide Masken.
Vertrauen darauf, dass das Gym-

nasiumdieVerhaltensregelndurch-
setzen kann, haben beide nicht.
„Das ist alles zu schwammig formu-
liert“, findetVictor.Gutjahr-Dölls ist
noch zuversichtlich: „Mit so weni-
genSchülernbekommenwirdas gut
hin.Mir ist abernochnicht klar,was
am 4. Mai passiert, wenn der Kreis
der Schülerwächst. Schon jetzt hat-
ten wir einen großen Aufwand mit
denVorbereitungen.“

Oberstufenleiter Tobias Schliebitz verteilt amDonnerstagmorgen die Hand-
outsmit den neuen Verhaltensregeln fürsMataré. RP-FOTO: HANS-JÜRGEN BAUER

Den Kirchen fehlen die Kollektengelder
VON VERENA BRETZ

BÜDERICH Kein Gottesdienst, kein
Klingelbeutel. „Mit dem Ausfall
der Kollekte haben alle Kirchen zu
kämpfen“, sagt Susanne Pundt-
Forst, Pfarrerin der evangelischen
Kirchengemeinde Büderich. In der
Gemeinde wird im Normalfall pro
Gottesdienst zweimal gesammelt:
Eine Kollekte ist für internationale
Hilfsprojekte der rheinischen Lan-
deskirche. „Mit dem Geld aus der
zweitenKollekte finanzierenwir di-
akonische Aufgaben inMeerbusch,
etwa Seniorenfreizeiten“, sagt die
Pfarrerin.„Aberwir unterstützenda-
mit auch den Pflegedienst der Di-
akonie in Meerbusch.“ Sie schätzt:
„Monatlich sind das rund 250 bis
300 Euro, die aktuell fehlen.“
Um den Ausfall zu kompensie-

ren, hat sich die Pfarrerin gemein-
sam mit ihrem Kollegen Wilfried
Pahlke überlegt: Wir nähen Coro-
na-Schutzmasken und verteilen
diese am Freitagmorgen zwischen
neun und zwölf Uhr am Gemein-
dezentrum der Bethlehemkirche
gegen eine Spende. „Das Projekt
ist dann schließlich komplett bei
mir gelandet, weil ich besser nähen
kann“ erzählt sie und lacht, wäh-
rend sie eine Maske aus anthrazit-
farbenem Anzugstoff zuschneidet.
Tatsächlich ist diePfarrerin einPro-
fi anderMaschine: Bereits seit rund
30 Jahren näht sie den Großteil ih-
rerKleidung selbst undbesitztmeh-
rere Maschinen. Die stehen an die-
semMorgen imGemeindezentrum
an der Dietrich-Bonhoeffer-Straße.
Rundherum Stoffbahnen, Garn-
rollen, Stecknadeln und Scheren.
„Gummibänder sind nirgendwo
mehr zu bekommen“, erzählt Su-
sanne Pundt-Forst. „Am Nachmit-

tag erwarte ich eine größere Liefe-
rung aus Hannover.“
Gemeinsam mit vier engagier-

ten Frauen aus der Gemeinde hat
sie sich zum Ziel gesetzt, bis Frei-
tagmorgen mindestens 50 Masken
fertig zu haben. Zwei Modelle sind
im Angebot: In eines lässt sich ein
Filter einsetzen, das gibt es für Da-
men und Herren, das andere Mo-
dell ist ohneFiltertasche.„Jeder gibt
als Spende, was er mag. Aber gerne
auchmehr.“ Seit dieMenschenwis-

sen, dass abMontagMaskenpflicht
in bestimmtenBereichen gilt, rech-
nen die Damen am Freitagmorgen
mit einem Ansturm. „Wahrschein-
lich müssen wir nächste Woche
wieder ran“, sagt Helferin Barbara
Gerwin, diebereits seit zweiWochen
privatMasken näht und gegen eine
kleine Spende verteilt.
Eine solcheAktion ist indenande-

ren Meerbuscher Kirchengemein-
den bislang nicht geplant. Aber
auch dort sind Spenden willkom-

men. Heike Gabernig, Pfarrerin in
der evangelischen Kirchengemein-
deLank, erzählt:„Wegender fehlen-
denKollektemüsseneinigeProjekte
ruhen, etwa unsere Unterstützung
desTrebecafés inDüsseldorf.“ Aber
für dieGläubigen bietemanderzeit
„Kirche to go“ in Strümp und Lank
an. „Dort können sich die Meer-
buscher eine Blume mitnehmen,
den Text der Andacht oder sie kön-
nen von draußen der Musik un-
serer Kantorin lauschen“, erzählt

die Pfarrerin. „Wir haben dort ei-
nen Klingelbeutel ausgelegt, und
an den vergangenen zwei Sonnta-
gen ist auch schon etwas zusam-
mengekommen. Ich habe das Ge-
fühl, die Menschen möchten sich
bedanken.“ Sie findet es schön,
„dassdieMeerbuscherdasBewusst-
sein haben, andere nicht aus dem
Blick zu verlieren“. Ähnlich emp-
findet es Pfarrer Michael Berning
von der katholischen Kirchenge-
meinde Sankt Mauritius und Heilig

Geist: „Die fehlenden Kollekten für
unsere Gemeindekasse, mit denen
wir Strom,Kerzenundähnlichesbe-
zahlen, sind verkraftbar. Auf diesem
Sektor haben wir im Moment auch
weniger Kosten. Wir beobachten
aber, dass die Menschen vermehrt
kommenundKerzen indenKirchen
anzünden.Dagibt es etwasKerzen-
geld.“ Eswerdeauchonline gespen-
det. „Es ist gut zu wissen, dass auch
inCoronazeitendie viel größereNot
in anderen Ländern von den Men-
schen nicht vergessen wird.“
Wolrad Rube, evangelische Kir-

chengemeinde Osterath, sagt: „Die
Kollekten sind wesentlicher Be-
standteil unsererGottesdienste.Der
Ausfall führt zu schmerzvollen Ein-
bußen, insbesondere bei den Emp-
fängern im Ausland. Eine echte Al-
ternative in SachenSpendenbieten
unsere digitalen Andachten und
Gottesdienste leider nicht.“
AuchSvenOtto, SprecherderPfar-

reiHildegundis vonMeer, bestätigt,
dass es Einbußen gibt. Das Kollek-
tengeld fehle derzeit etwa für Kir-
chenmusik oder eigene Projek-
te im Kinder- und Jugendbereich.
Wer möchte, könne gerne online
spenden. Otto: „Das wird auch an-
genommen, aber ich habe keinen
Überblick, wie viel das bislang ist.“
Man suche in der Gemeinde auch
nicht aktiv nach Alternativen, um
denAusfall derKollekte zukompen-
sieren. „Das ist im Moment unsere
geringste Sorge“, sagt er. „Wir sor-
gen uns vielmehr, dass unsere Eh-
renamtlichen gesund bleiben, und
dass wir bald wieder gemeinsam
Gottesdienste feiern können.“ Die
aktuellen Beschränkungen seien
sehr schmerzlich. Otto: „Es ist pro-
blematisch für uns, das Gemeinde-
leben aufrecht zu erhalten.

Pfarrerin Susanne Pundt-Forst und vier Helferinnen nähen deshalb Schutzmasken, die Freitagmorgen gegen Spenden verteilt werden.

Pfarrerin Susanne Pundt-Forst nähtmit ihrem Team individuelle Corona-Schutzmasken. Nähen ist ihre große Leidenschaft. RP-FOTO: ENA

Betrügermissbrauchen Senior als Geldboten
BÜDERICH (RP)AmDienstaghat sich
ein Betrüger bei einerMeerbuscher
Seniorin als Polizeibeamter ausge-
geben. Es gelang ihm, die 85-Jähri-
ge mit mehreren Anrufen davon zu
überzeugen, dass ihr Geld bei der
Bank nicht sicher sei und sie es ab-
holenmüsse, umes„derPolizei“ zur
Verwahrung zu geben.
Die so verunsicherte Seniorinhob

gegen 11 Uhr tatsächlich einen ho-
hen Bargeldbetrag ab und über-
gab diesen in einer grünen Papier-
tüte der Konditorei „Heinemann“
einem ebenfalls älteren Herrn. Bei
diesem handelte es sich nach ers-

tenErmittlungen allerdings keines-
wegs um den Anrufer oder einen
Komplizen, sondern einen Seni-
or aus Düsseldorf, der auf die glei-
che Weise getäuscht worden war.
Auch er sollte sein Geld „in Sicher-
heit“ bringen und den vermeintli-
chen Polizisten übergeben. Hierzu
erhielt er jedocheinenweiterenAuf-
trag:Derüber 80-jährige Senior soll-
te inMeerbusch gegenMittag noch
eine Tüte abholen.
Mit dieser fuhr er mit seinem

schwarzen 5er BMW zum Park-
platz eines Supermarktes am Hes-
senweg. Er stellte die auffällige Pa-

piertüte mit seinem und dem Geld
der Meerbuscherin neben seinem
Wagen ab und ging in dasGeschäft.
Als er zurückkam, war die Tüte ver-
schwunden - offenbar von den Be-
trügern abgeholt.
Erst im Nachhinein wurde dieser

doppelte Betrug aufgedeckt, weil
dem Düsseldorfer Senior Zweifel
kamen und er zur Polizei ging. Am
Abend erstattete auch die Meer-
buscherin Anzeige. Dass die Opfer
eines Betrugs selbst als Boten in-
strumentalisiert werden, ist nach
bisherigenErkenntnisseneineneue
Masche im Rhein-Kreis Neuss. Die

Kriminalpolizei ermittelt nun und
suchtZeugenvomSupermarktpark-
platz am Hessenweg.Wer dort ver-
dächtige Beobachtungen gemacht
hat oderHinweise geben kann zum
Abholer oder zurAbholerinder grü-
nen „Heinemann“-Tüte am Diens-
tag zwischen 12 Uhr und 13 Uhr,
wird gebeten, sich unter der Num-
mer 021313000beimKriminalkom-
missariat 12 zu melden.
In diesem Zusammenhang weist

die Polizei nochmals eindringlich
darauf hin, dass solche Betrügerei-
en jeden treffen können. Denn die
Betrüger gehen sehr geschickt vor,

überrumpeln ihreOpfer oder setzen
sie gezielt unter Druck - mit unter-
schiedlichenMaschen. Eines ist ih-
nen jedoch gemein: das Opfer soll
gar nicht dazu kommen, nachzu-
denken. Die Polizei betont: Beamte
würden niemals nach dem Aufbe-
wahrungsort vonWertgegenständen
und Bargeld fragen und es „sicher
aufbewahren“wollen.Generell gilt:
Betroffenen solltenunmittelbar die
Polizei informieren,wenn ihnenein
Anruf verdächtig vorkommtoder sie
Opfer einesBetrugs geworden sind.
Entweder über 02131-3000 oder
über den Notruf 110.

Neun Meerbuscher
Corona-Fälle
MEERBUSCH (RP) Im Rhein-Kreis
Neuss ist bei 88 aktuell erkrankten
Personen eine Infektion mit dem
Coronavirus nachgewiesen. Davon
wohnen neun inMeerbusch. Kreis-
weit 468 Personen sind bereits wie-
der von der Infektion genesen. Un-
verändert 16Menschen sindanden
Folgen der Erkrankung verstorben.
2886 Personen konnten wieder aus
der Quarantäne entlassen werden.
Aktuell sind noch 296 Personen als
begründeteVerdachtsfälle auf Emp-
fehlung des Kreis-Gesundheitsam-
tesdurchdie jeweilige Stadt inQua-
rantäne gesetzt.
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VON EMILY SENF

ST. TÖNISWenn dieMenschen nicht
in die Gottesdienste dürfen, bringt
dieKirchedieGottesdienste ebenzu
denMenschen: In Zeiten der Coro-
na-Pandemie stellt die evangelische
Kirchengemeinde St. Tönis Videos
ihrer Andachten ins Internet, jede
Woche ein neues.Wer damit nichts
anfangen kann oder keinen Inter-
netanschluss besitzt, der kann sich
die gesprochenen Andachten über
das Telefon anhören. Um den Kon-
takt zu ihrenMitgliedernauch inder
Krisenicht zu verlieren,wirddieKir-
chengemeinde moderner – und er-
reicht viel mehr Menschen, als üb-
licherweise in einem Gottesdienst
sitzen.
Der letzte reguläre Gottesdienst

in der Gemeinde fand am 15. März
statt. Seitdem gelten die Coro-
na-Kontaktbeschränkungen, Got-
tesdienste sindnichtmehrmöglich.
Viele, wie auch die Gemeinschaft
der Gemeinden Kempen-Tönis-
vorst, reagierten schnell: Sie über-
tragen ihre Gottesdienste im Inter-
net, einige sogar als Livestream.Für
DanielaBüscher-Bruch, Pfarrerin in
der evangelischen Kirchengemein-
deSt.Tönis, sei aber schnell klar ge-
wesen, dassdas für sie keineOption
sei. „Mit dem Format spricht man
eher Jüngere an, alsomuss allesmo-
derner sein“, sagt sie und erläutert:
Eine übliche Andacht von 45Minu-
ten wäre zu lang. Stattdessen wählt
sie Kurzandachten, die etwa eine
Viertelstunde dauern. Und in einer
Live-Übertragung wäre auch nicht
dasmöglich, womit Büscher-Bruch
Atmosphäre schaffenwill: verschie-
deneKameraeinstellungen, Schnit-
te und Musik zur Unterlegung. Bü-
scher-Bruch will nicht nur eine
Andacht übertragen, sie will die
Menschen berühren.
Der Erfolg gibt ihr recht: Im

Schnitt sitzen 60 bis 80 Besucher in
einem Gottesdienst; die Videos da-
gegen werden alle jeweils mehr als
200-mal angeklickt, die Osteran-
dacht sogar mehr als 700-mal. „Ich
habe viele Rückmeldungen von
Menschen bekommen, die von un-
seren Videos angetan waren“, sagt
die Pfarrerin. „Es gefällt ihnen, die
Gemeinde einmal aus dieser Per-
spektive zu sehen.“
Denn neben der Andacht gibt es

nochmehr zuentdecken. Sonimmt
Büscher-BruchsMannVolkmarBü-
scher, der Jugendleiter und Dia-
kon ist, imVideo vom vergangenen
Sonntag die Zuschauermit auf eine

Suche nach dem Inneren der Kir-
che. Sie führt ihn ins Gemeindebü-
ro und in den Glockenturm hinauf.
DerZuschauer erhascht einenBlick
auf Botschaften, die die derzeitigen
Konfirmanden auf Zettel geschrie-
benundandieFenster desGemein-
dezentrumsgeklebthaben. EinBlick
auf die Kirche wird mit der Drohne
aus der Luft eingefangen, dazu er-
klingt Musik, die die Organistin ex-
tra für die Videos einspielt.
Der Erfolg der Videos liegt wohl

auch darin begründet, dass sie so
liebevoll geplant und umgesetzt
werden. Ein kleines Team um Bü-
scher-Bruch und ihren Kollegen

Pfarrer Christian Dierlich trifft
sich zweimal wöchentlich zu ei-
nerVideokonferenz, um Inhalt und
Aufbau des nächsten Videos zu
besprechen. Für jede Folge entwi-
ckeln die Mitglieder ein Drehbuch.
Technische Hilfe kommt von Bü-
scher-Bruchs Tochter Noemie (23)
und deren Freundin Marit Weiss
(20). Sie filmen, steuern die Droh-
ne und schneiden das Material am
Computer zusammen. Das nächs-
teVideo, das ab Sonntag auf der In-
ternetseite derGemeinde zu finden
sein wird, ist seit Freitag im Kasten.
Ist eineAndacht einmal online, kann
sie jederzeit angesehen werden.

So angetan die Pfarrerin auch von
der Resonanz auf die Videos ist, so
vermisst sie doch den direkten Kon-
takt zudenMenschen.Dennoch liegt
das Thema Kirchenöffnung für sie
noch in der Ferne. Die Landesregie-
runghatzwaramDonnerstagmitge-
teilt, dass ab Mai wieder öffentliche
Gottesdienste gefeiert werden kön-
nen, wenn sie unter Beachtung des
Infektionsschutzesgestaltetwerden.
Doch:„Wir sehendasskeptisch“, sagt
Büscher-Bruch.„Eskommengerade
Ältere, siegehörenzurRisikogruppe.
Wir denken, dass damit ein falsches
Signalgesetztwürde.“MitdemRück-
haltdurchdieLandeskirchesollnun
sorgfältig geprüft werden, „was geht
inunsererKirche“, erläutertdiePfar-
rerin. Schon die üblichen 60 bis 80
Besucher wären zu viel. Wegen der
Organistin dürfe niemand auf die
Empore, und gemeinsames Singen
sowie das Abendmahl wären sowie-
so tabu.„Wirwerden vorerst bei den
Online-Andachtenbleiben“, sagtBü-
scher-Bruch.

Kirche online zu denMenschen bringen
Andachten trotz Corona: Die evangelische Kirchengemeinde St. Tönis stellt Videos ins Netz — mit großem Erfolg.

MENSCH&STADT

Zufinden sind dieOnline-Andach-
ten über die Internetseitewww.ev-
kirchengemeinde-st-toenis.de.

TelefonWer sich die Andacht te-
lefonisch anhörenmöchte, wählt
die Rufnummer 02151 3279109.

Gelände-AndachtAbMontag
können Besucher auf dem Au-
ßengelände der Kirche an drei
Stationenmeditieren und beten,
aber beispielsweise auch etwas in
die Hochbeete pflanzen. An jeder
Station finden sie jeweils ein Ge-
bet und Instruktionen.

Angebotewährendder
Corona-Pandemie

INFO

Ein gutes Team
(von links): Pfar-
rerin Daniela Bü-
scher-Bruchmit
Tochter Noemie
Bruch und deren
FreundinMa-
rit Weiss, die die
Drohne lenkt.
FOTO: NORBERT
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Herbert Baack freut sich schon aufs Fitnessstudio
VON RUDOLF BARNHOLT

WILLICH Herbert Baack hält seinen
großen Garten noch selber bestens
in Schuss, und er sehnt den Tag
herbei, an dem er endlich wieder
ins Fitnessstudio gehen kann – al-
les keine Selbstverständlichkeiten
für einenMann, der am Sonntag 90
Jahre alt wird.
Der gebürtige Schleswig-Holstei-

ner ist gelernter Schlosser. Er ver-
ließ seineHeimat der Arbeit wegen,
lebte kurz inDüsseldorf undKaarst,
um dann 1961 nachWillich an die
Straße „An Liffersmühle“ ins eige-

ne Haus zu ziehen. Damals war er
bereits seit zwei Jahren verheira-
tet und Vater. Er hat drei Töchter,
die ihm vier Enkeltöchter schenk-
ten. Zwei von ihnenwohnen inWil-
lich. Mit seiner drei Jahre jüngeren
Ehefrau lebt Herbert Baack in gro-
ßer Harmonie. Auch sie besucht
das Fitnessstudio, und nachdem
die Kinder aus dem Haus waren,
hat das Paar sich einiges von der
Welt angeschaut: „Wir waren un-
ter anderem inKenia und amNord-
kap, amSchwarzenMeer, auf Sizili-
en und anderOstsee“, erinnert sich
der überaus rüstige Senior.

Aber mit zunehmendem Al-
ter unternahm das Paar nur noch
Busreisen. Und irgendwann ist ih-
nen die Reiselust dann ganz ver-
gangen – die Lebenslust aber zum
Glück nicht. „Ich habe viel erlebt
und genieße jetzt mein Zuhause“,
sagt der Jubilar, der eine tiefeZufrie-
denheit ausstrahlt. Er schaut dabei
auf den mit einem Handmäher ak-
kurat geschnittenen Rasen, auf die
Windspiele aus Edelstahl und auf
den Friedhof. VomTod will er noch
nichts wissen und auch vom Al-
tenheim nicht. Seine Frau pflich-
tet ihm bei: „Wir wollen in unse-

rem Heim bleiben.“ Mit seinen 90
Jahren kennt Herbert Baack natür-
lich auch seineGrenzen: So verkauf-
te der frühere Berufskraftfahrer vor
gut zwei Jahren seinAuto, undnach
demMittagessen gönnt er sich sei-
nen Mittagsschlaf. Seine Lieblings-
beschäftigung ist das Radfahren: Er
schafft auch größere Touren noch
mühelos. Dass er ein überdurch-
schnittlich hohes Alter erreicht hat,
macht Herbert Baack glücklich, zu-
mal er sich bester Gesundheit er-
freut. Er hofft, dass sich möglichst
viele Familienmitglieder einfinden,
ummit ihm zu feiern.

Der Schiefbahner wird am Sonntag 90 Jahre alt und ist immer noch sehr aktiv.

Herbert Baack treibt noch regelmä-
ßig Sport. FOTO: KAISER

Veranstaltungen
bis 24. August
wurden abgesagt
WILLICH (RP)AufgrundderPrognose
zur Corona-Pandemie für die kom-
mendenWochenwurdenalleVeran-
staltungen zum Jubiläum „50 Jahre
Willich“ und alle Kulturveranstal-
tungenbis zum24.August abgesagt.
Bereits erworbene Eintrittskarten
werden vom Kulturteam erstattet,
teilt die Stadt mit. Hierzu müssen
die Originaleintrittskarten bis zum
31. Juni per Post an das Kulturteam,
Hauptstraße6, 47877Willich gesen-
detwerden. FürdieErstattungbittet
dasKulturteamumAngabevonNa-
men,Anschrift, IBAN-Nummerund
Telefonnummer. Eswirdder auf den
Tickets abgedruckte Kartenwert er-
stattet. Eine Erstattung erfolgt aus-
schließlich per Überweisung. Bei
Fragen ist Katrin Ruelfs (Tel. 02156
949630) die richtige Ansprechpart-
nerin. Für Veranstaltungen ab dem
1. Septemberwerdenderzeit nurRe-
servierungendurchdasKulturteam
entgegengenommen. Ein Verkauf
von Karten durch Vorverkaufsstel-
len, Stadteilbüros und Kulturteam
findet aktuell nicht statt.

E-Bike-Fahrer (92) bei
Zusammenstoß verletzt

VORST (emy)Ein92 Jahre alterKem-
pener ist am Donnerstag in Vorst
bei einem Zusammenstoß mit ei-
nem Auto schwer verletzt worden.
Der Senior fuhr laut Polizei gegen
18.40 Uhr mit seinem E-Bike auf
demWirtschaftswegStiegerheide in
Richtung St. Peter. Beim Überque-
ren derVorster Straße (L361) prallte
er gegen denWagen eines 27-jähri-
genTönisvorsters, derVorfahrt hat-
te.Der 92-Jährigewurde in einKran-
kenhaus gebracht. Während der
Unfallaufnahme wurde die L361 in
beide Richtungen gesperrt.

SAMSTAG, 25. APRIL 2020 Willich / Tönisvorst D3
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Anzeige

Wir bleiben zu Hause!
Neu: täglich drei Sudokus und drei
Kreuzworträtsel, digital abrufbar.

DAS KOMPLETT-PAKET.
Für Abonnenten. Alle Zugänge –
auch digital.

Jetzt Komplett-Paket aktivieren:
rp-online.de/komplett

– die große Rückwärts-Auktion! Morgen auf www.RP-Kaufdown.de:

Morgen mit bis zu 60% Rabatt! Jetzt ersteigern und sparen: www.RP-Kaufdown.de

2x 20 Minuten EMS-Rücken- und Ganzkörper-
Training inkl. Leihwäsche

2x 20 Minuten EMS-Rücken- und Ganzkörper-
Training inkl. Leihwäsche + 30 Minuten EMS-Tiefen-Massage

4 x 20 Minuten EMS-Rücken- und Ganzkörper-
Training inkl. Leihwäsche

Unser morgiger Partner:1 / 1
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Von Jürgen Heimann

Es sind Bilder, die gerade in 
diesen Tagen undenkbar wä-
ren. Hunderte von Menschen 
umzingelten in langen Schlan-
gen das gerade eröffnete Hor-
ten-Haus am Ostwall, um sich 
in einen der Eingänge zu zwän-
gen. Und im Erdgeschoss sieht 
es nicht anders aus. Wie an den 
Eingängen eines Fußballstadi-
ons drängen sich die Menschen, 
um die oberen Etagen des neuen 
Verkaufstempels zu stürmen.

Sicherheitspersonal und Ab-
sperrungen, wie das heute üb-
lich wäre, gibt es nicht. Mitar-
beiter mit einem Megaphon ver-
suchen die Kundenströme zu 
lenken. Doch die Handzeichen 
des Personals wirken angesichts 
der offensichtlich kaum zu bän-
digenden Massen nur hilflos.

Exakt um 8.30 Uhr am 23. 
April 1970 eröffnet Horten sein 
bis dahin fünftgrößtes Haus. 
Das Unternehmen investiert 60 
Millionen Deutsche Mark in das 
markante Gebäude am Ostwall. 
Architektonisch typisch und 
unvergessen sind die markan-
ten Horten-Kacheln, die mono-
ton die Fassade zierten. Der Be-
griff des „Waben-Palastes“ war 
geboren.

Das Krefelder Haus war 
gleichzeitig die 52. Niederlas-
sung von Horten. Auf einer Ver-
kaufsfläche von insgesamt 14 
000 Quadratmetern und fünf 
Etagen wurden zigtausende von 
Artikeln aus über 50 Ländern 
präsentiert. 70 Spezialabtei-
lungen waren im Horten-Haus 
eingerichtet worden. 1100 Mit-
arbeiter zählte das Personal.

250 geladene Gäste kommen
zur Eröffnung
Am Tag nach der Eröffnung be-
richtete die Westdeutsche Zei-
tung nicht nur über den Mas-
senansturm, sondern auch die 
Feierlichkeiten für einen klei-
neren Kreis anlässlich der Er-
öffnung: „Für 250 geladene 
Gäste gab es gestern Abend in 
Hortens ,Warenhaus Nummer 
1 am linken Niederrhein’ ei-
ne kleine und zwanglose Eröff-
nungsfeier. Vorstandsmitglied 
Fritz Seydaack dankte für die 
Objektivität und Aufgeschlos-
senheit, mit der Stadt und Be-
hörden den Anliegen seiner Ge-
sellschaft stets begegnet seien.“ 
Bürgermeister Horst Jöbges be-
zeichnete das neue Warenhaus 

als „städtebaulich bedeutsams-
tes Bauwerk der letzten Jahre in 
Krefeld“. Ein „Stück Stadtsanie-
rung“ habe damit einen Anfang 
genommen. Und er erinnerte 
daran, dass mit Prof. Hentrich 
das Warenhaus ein Sohn des 
Mannes entworfen habe, der 

den Rheinhafen gebaut und 
damit den Zugang Krefelds zur 
industriellen Hochblüte geöff-
net habe.

Eine Hochblüte stand auch 
dem Haus bevor. Schon ein 
Jahr nach der Eröffnung krach-
ten die Sektkorken erneut an-

lässlich der Verkaufszahlen: In 
den zwölf Monaten nach dem 
23. April 1970 kamen rund sie-
ben Millionen Besucher in das 
Krefelder Horten-Haus. Und sie 
kauften Waren für insgesamt 
70 Millionen Mark. Zum 20. Ge-
burtstag des Hauses, an dem 

Oberbürgermeister Willi Wahl 
die Torte anschneiden durf-
te, lasen sich die Zahlen so: 1,4 
Milliarden Deutsche Mark wa-
ren umgesetzt worden.

1995 wurde das erste große 
Jubiläum gefeiert. Das „25-Jähri-
ge“ stand aber unter einem an-

deren Namen im Hintergrund. 
In der Zwischenzeit war die Kre-
felder Horten-Filiale durch die 
Kaufhof-Holding übernommen 
worden. Gefeiert wurde trotz-
dem, und zwar mehrere Tage: 
Vom 20. April bis zum 4. Mai gab 
es Super-Angebote, viele Aktio-

nen und Attraktionen.
Um viel Geld ging es auch in 

den Jahren danach. Am 4. No-
vember 1998 wurde nach einer 
sechsmonatigen Umbauphase 
„Neueröffnung“ gefeiert. Auch 
darüber berichtete damals die 
Westdeutsche Zeitung: „Hor-
ten ist aus seinem Dornrös-
chenschlaf erwacht. Nach ei-
ner sechsmonatigen Umbau-
phase und Investitionen in Hö-
he von rund 1,75 Millionen Mark 
mit 7000 Quadratmetern Lami-
natboden, 2300 neuen Leucht-
stoffröhren, unzähligen Ei-
mern vanillegelber Wandfar-
be sowie neuen Markenshops 
(...) präsentiert sich das Waren-
haus auf der Rheinstraße jetzt 
auf Hochglanz.“

Während die Eigentumsver-
hältnisse im Hintergrund schon 
zu einem früheren Zeitpunkt 
gewechselt waren, kam im 
Jahr 2004 tatsächlich ein neuer 
Schriftzug ans Haus. „Ab mor-
gen gibt es Horten nicht mehr“, 
hieß es in der WZ vom 18. Mai. 
„Dennoch müssen die Verbrau-
cher nicht auf die 150 000 Arti-
kel verzichten.“ Horten wurde 
in Kaufhof am Ostwall umbe-
nannt. Nach 35 Jahren ging da-
mit eine Ära in ganz Deutsch-
land zu Ende.

Ende Juni 2010 gibt Kaufhof
das Haus auf
Doch auch die Kaufhof-Ge-
schichte währte an dieser Stel-
le der Stadt nicht mehr lange. 
Schon fünf Jahre später gab es 
das endgültige Aus des Hauses. 
„Die Geschäftsführung der Ga-
leria Kaufhof GmbH hat mit Zu-
stimmung des Aufsichtsrates 
entschieden, die Filiale Kre-
feld, Ostwall 170-180, mit Aus-
laufen des Mietvertrages Ende 
Juni 2010 aufzugeben. Mit der 
Galeria Kaufhof in der Hoch-
straße wird das Unternehmen 
auch weiterhin in Krefeld ver-
treten sein“, hieß es in einer 
Pressemitteilung des Unterneh-
mens. Und ganz anders klangen 
darin nun auch die wirtschaft-
lichen Bewertungen, die in den 
ersten Jahren so euphorisch ge-
feiert wurden. „Wir sehen lang-
fristig keine Perspektive, die Fi-
liale profitabel zu betreiben.“

Noch ein Ende gab es. Im 
März 2012 stand mit erneuten 
Umbauarbeiten und dem neuen 
Hauptmieter Primark fest, dass 
auch die markante Fassade ver-
schwinden wird.

Vor 50 Jahren wurde der „Wabenpalast“ eröffnet
Das Horten-Warenhaus in der unvergessenen Kachel-Fassade war das fünftgrößte Geschäft des Unternehmens. 60 Millionen Deutsche Mark wurden investiert.

Hunderte von Menschen warten am 23. April 1970 auf die Eröffnung des Horten-Hauses am Ostwall.  Archivfotos: Lengwenings

Nicht nur in Zeiten von Corona undenkbar: Menschenmassen wollen das Haus stürmen. Per Megaphon und Handzeichen bekommen die Kunden Anweisungen.

Von Chrismie Fehrmann

Bockum. Das Haus oder die Woh-
nung können Kirche sein, wenn 
sich Priester und Gläubige – wie 
jetzt in Corona-Zeiten – nicht im 
Gotteshaus versammeln dür-
fen. „Es ist ein total komisches 
Gefühl, keinen Gottesdienst fei-
ern zu können“, erklärt Frank 
Schürkens. Der 42-Jährige ist 
der Nachfolger von Karlheinz 
Alders in der Gemeinde St. 
Christophorus und muss gleich 
in seiner ersten Zeit in Krefeld 
neue Wege gehen. Beispielswei-
se mit Hausgottesdiensten. „Ge-
meinsam mit Pfarrvikar Kle-
mens Gößmann habe ich be-
schlossen, keine Internet-Got-
tesdienste zu feiern. Wir sind 
zur Osterzeit zu einigen weni-
gen Freunden und Bekannten 
nach Hause gegangen, wo der 
Kontakt möglich war und haben 
Hausgottesdienste zelebriert.“

Dieses Angebot besteht wei-
ter. Allerdings wird Pfarrer 
Schürkens nicht mehr zu den 
Menschen ins Haus gehen, son-
dern bietet Anleitungen im In-
ternet und in den fünf Gottes-
häusern von St. Christophorus 
an. „Unsere Kirchen sind geöff-
net“, erklärt er. „Die Unterlagen 
stehen dort zur Verfügung. Da 
haben die Besucher dann auch 
die Möglichkeit, eine Kerze an-
zuzünden.“

Dazu zitiert er Jesus Chris-
tus: „,Wo zwei oder drei in mei-
nem Namen versammelt sind, 
da bin ich mitten unter ihnen.’ 
Wir können auch mit wenigen 
Menschen das Brot teilen, die 
Bibel lesen, miteinander beten 
und Gottes Gegenwart fühlen.“ 
Derweil wartet der Geistliche 
mit Spannung, wie es mit den 
Besuchen der Messe weitergeht. 
„Die Durchführungsbestim-
mungen kommen aus Aachen. 
Sollen die Gottesdienste nun 
wirklich exklusiv werden, für 
15 Menschen?“, fragt er. „Und 
wie sollen sie praktisch durch-
geführt werden? Kommen dann 
die Gläubigen eine Stunde vor-

her, um Einlass zu bekommen 
unter dem Motto: Wer als ers-
ter kommt? Das ist auch Coro-
na-Kontraproduktiv.“ Er wartet 
auf die Ideen des Aachener Kri-
senstabes.

Größere Probleme oder mehr 
Gesprächsbedarf zur Coro-
na-Krise scheinen die Gläubi-
gen nicht zu haben. „Wir ha-
ben unsere Telefonangebote. 
Sie werden aber derzeit nicht 
stärker nachgefragt.“ Frank 
Schürkens sieht zu Beginn sei-
ner Amtszeit durchaus Arbeit 
– auch neben Corona. Dass die 
Anzahl der Messdiener in sei-
ner Gemeinde St. Christophorus 
„richtig groß“ ist, freut ihn sehr, 

zumal er als Junge selber ger-
ne Ministrant und außerdem 
bei den Pfadfindern aktiv war. 
Da will er ein funktionierendes 
Miteinander schaffen.

Er sieht es auch als seine 
Aufgabe an, die Gemeindetei-
le, St. Gertrudis, Herz-Jesu und 
St. Josef, Christus König und St. 
Hubertus weiter zusammen 
zu führen. „Ich möchte das 
Wir-Gefühl stärken und be-
wusst machen, dass die fünf Ge-
meinden mit 12 000 Gläubigen 
zusammengehören und -rü-
cken. Wir können neugierig auf-
einander werden und gegensei-
tig von unseren Schwerpunkten 
und Stärken profitieren.“

Priester wirbt für Hausgottesdienste
Frank Schürkens ist neuer Leiter der Gemeinde St. Christophorus in Bockum.

Frank Schürkens ist der neue Pfarrer der Gemeinde St. Christophorus.  Foto: DJ

STUDIEN Frank Schürkens wurde 
1977 in Aachen geboren und ist 
in Aachen auf der Hörn und im 
niederländischen Vaals groß ge-
worden. Er war Messdiener seit 
der Erstkommunion und in der 
Pfadfindergemeinschaft St. Georg 
aktiv. Nach Schule und Studium 
der katholischen Religionslehre 
und Mathematik folgte an der 
RWTH Aachen das Studium der 
katholischen Theologie. Vor sei-
nem Dienstantritt in Krefeld war 
er Leiter der GdG Brüggen-Nie-
derkrüchten.

ZUR PERSON

Von Chrismie Fehrmann

Mitte. Eigentlich ist Pfarrer Falk 
Schöller bereits in seine Ci-
ty-Kirchen-Pfarrstelle einge-
führt, auch wenn der offiziel-
le Termin erst der kommende 
Sonntag ist. Superintendentin 
Barbara Schwahn und er ha-
ben in Corona-Zeiten einen un-
gewöhnlichen Weg beschritten 
und die Zeremonie anders als 
sonst vollzogen. Statt der ge-
planten und geladenen Feier 
mit rund 120 Personen nahm 
nur ein kleiner Kreis in der Al-
ten Kirche teil. Sie ist ab Sonn-
tag auf einem Video freigeschal-
tet. „Es war die Frage, ob wir die 
Einführung verschieben oder 
in einer anderen Form durch-
führen wollten“, erklärt Schöl-
ler. „Diese Lösung ist nicht op-
timal, aber keiner weiß, wie es 
mit den Beschränkungen wei-
tergeht.“ Nun könne er mit Le-
gimitation an die Arbeit gehen, 
sagt der 50-Jährige weiter.

„Citykirchenpfarrer: das ist 
eine neue Stelle, die auf Wohl-
wollen, Vernetzung, Kooperati-
on, Miteinander angewiesen ist. 
Auf gemeinsame Suche – und 
auf den Zuspruch, die Verhei-
ßung, den Segen.“ Der Pfarrer 

möchte künftig „aufsuchende 
Arbeit“ leisten und sich dahin 
bewegen, wo die Menschen le-
ben, ihrer Tätigkeit nachgehen 
oder nur einkaufen: In der In-
nenstadt. Sein Ziel sei es, Kon-
taktpunkte zu schaffen, Ver-
trauen wiederzugewinnen bei 
Menschen, die nicht zualler-
erst an Kirche denken, unter 
der Überschrift: „Kirche fin-
det Stadt“.

Schöller, gebürtiger Stutt-
garter und nun in Hüls wohn-
haft, ist Diplom-Theologe. Er 
hat sein Studium der Evange-
lischen Theologie in Tübingen, 
Heidelberg und München absol-
viert und 2004 sein Vikariat ab-
geschlossen. Er bringt aber auch 
Erfahrung aus der freien Wirt-
schaft mit, war – während er 
auf seine Vikariat-Stelle warte-
te - Personalreferent der Robert 
Bosch GmbH und Leiter der Per-
sonalabteilung Bosch Rexroth 
AG in Schwieberdingen.

Die Einführung von Pfarrer 
Falk Schöller – seine Schwer-
punkte liegen in der Arbeit in 
der Alten Kirche und der Frie-
denskirche — ist ab Sonntag in 
einem kurzen Video mitzuer-
leben:

 Egemeindeverband-krefeld.de

Pfarrer wird online 
ins Amt eingeführt
Aufgezeichnet ist die Zeremonie bereits, 
zu sehen ist sie ab Sonntag, 26. April. Hüls. Die im Jahresprogramm 

der Kirchenmusik an St. Cyria-
kus vorgesehenen Konzerte am 
26. April und am 17. Mai müssen 
wegen der Corona-Krise ausfal-
len. Am kommenden Sonntag 
hätte französiche Orgelsym-
phonik auf dem Programm ge-
standen. Zum Ausgleich für den 
Wegfall des Konzertes hat Kan-
tor Heinz-Peter Kortmann den 
ersten Satz der Symphonie Nr. 
2 in e-moll von Louis Vierne 
nun eingespielt. Das Video da-
zu findet man auf derHomepa-
ge der Pfarre, katholisch-kre-
feld-nordwest.de.

Louis Vierne, der vor 150 Jah-
ren geboren wurde, zählt laut 
Kortmann zu den bedeutenden 
Vertretern der symphonischen 
Orgelmusik. Seine zweite Sym-
phonie entstand 1902/03 und 
wurde für die Cavallé-Coll-Or-
gel dieser Kathedrale geschrie-
ben. Wie kraftvoll das Alle-
gro dieser Sinfonie an der gro-
ßen Metzler-Orgel in der Hül-
ser Pfarrkirche klingt, lässt sich 
nun in dem Video erfahren. Bei-
de Konzerte, also auch die Ver-
anstaltung Konzert trifft Ge-
nuss, die am 17. Mai in Zusam-
menarbeit mit dem Restaurant 
Santa Lucia stattfinden sollte, 
werden laut Kortmann bald-
möglichst nachgeholt.

Orgelmusik 
aus Hüls im 
Internet
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Notfälle
Polizei 02162/3770
Polizei-Notruf 110
Feuerwehr/Rettungsdienst 112

ÄRZTE
Ambulanter Notdienst 116 117
Kinderärztlicher Notdienst
 01802/112333
Zahnärztlicher Notdienst
 01805/986700

APOTHEKEN
Apothekennotruf
 08000/022833
Alle Notdienstapotheken 
im Internet unter:
 www.aknr.de/notdienst

KRISEN
Telefonseelsorge Evangelisch
 0800/11 0111
Telefonseelsorge Katholisch
 0800/1110222
Kinder- und Jugendtelefon
 0800/1110333

FÜR ALLE FÄLLE

PROGRAMM Am Samstag und 
Sonntag zwischen 9 und 12 Uhr: 
- Lachen ist die beste Medizin. Des-
wegen wird Welle Niederrhein an 
diesem Wochenende ein Come-
dy-Special machen. Den ganzen 
Tag gibt es die beste Comedy für 
die Hörer am Niederrhein.
- Nicht aus dem Haus gehen, be-
deutet eben auch Schwierigkeiten 
bei den Einkäufen. Deswegen gibt 
es inzwischen schon lokale Unter-
nehmen, die einen Lieferdienst 
anbieten. Welle Niederrhein 
stellt „Tante-Emma-liefert“ aus 
Willich vor. 

HEUTE IM RADIO

Kempen. Krise, Krise, Krise. Viel-
leicht können Sie es auch nicht 
mehr hören. Aber nun ist halt 
Krise – und das nicht zu knapp. 
In der Krise ist Kreativität ge-
fragt. Und die legen derzeit ei-
nige Kempener Musiker an den 
Tag. So zum Beispiel Sänger und 
Komponist Tom Marquardt. Er 
widmet „seiner“ Stadt Kempen 
in der Corona-Krise den neuen 
Song „Du bist Heimat“, den es 
seit Freitag auf verschiedenen 
Portalen zum Download gibt. 
„Kraft, Hoffnung und Zusam-
menhalt“ seien die Elemente, 
die Marquardt in seiner Schla-
ger-Ballade betont. Und deshalb 
gehen die Einnahmen des Ver-
kaufes komplett an die Aktion 
„Du bis Heimat“, die die Kem-
pener Gastronomen unterstüt-
zen soll. Im Zuge dessen plant 
der Musiker, der auch regelmä-

ßig Songs für Michael-Wend-
ler-Platten beisteuert, eine 
„Wir sind wieder da“-Party 
auf dem Buttermarkt. Wenn 
wieder Veranstaltungen er-
laubt sind, sollen diverse Kem-
pener Musiker auftreten und 
die Kassen der Gastronomen 
füllen. Denn für das leibliche 
Wohl soll ausschließlich von 
diesen gesorgt werden. Stadt 
Kempen und Werbering sind 
bereits mit im Boot, teilt Mar-
quardt mit.

Marquardt sucht Mitstreiter
Damit nicht genug: Um seinen 
neuen Song noch besser bewer-
ben zu können, arbeitet Tom 
Marquardt auch an einem 
Musikvideo. Ja, die gibt’s noch 
– und zwar auf sämtlichen On-
line-Portalen. „Youtube“ oder 
wie die Dinger heißen. Für die-
ses Video sucht der Sänger Mit-

streiter, die mit Fotos oder Kurz-
filmchen (maximal zehn Se-
kunden) vertreten sein wollen. 
Ob am Kempener Lieblingsort, 
im Garten oder auf dem Sofa – 
alles ist möglich. Gerne können 
auch Schilder ins Bild gehalten 
werden. #Kempen, #Heimat, 
#47906 –das sind einige Vor-
schläge des Kreativen. Wer da-
bei sein möchte, sollte dem Sän-
ger bis Dienstag seine Vorschlä-
ge schicken. Per WhatsApp an 
0163/2617162 oder per Mail an 
info@tommarquardt.de. Wei-
tere Infos gibt es auch auf der 
Homepage des Musikers:

 Etommarquardt.de

Mit dem Cello auf dem Balkon
Und dann gibt es viele Musiker 
in Kempen, die jeden Sonntag 
für Emotionen sorgen. Wie in 
anderen Städten gibt es auch 
hier Kreative, die vom Balkon 
aus oder einfach vor der eige-
nen Haustür ein bisschen Musik 
machen. Zu diesen gehört der 
bekannte Cellist Thomas Weih-
rauch, der an der Ecke St. Tö-
niser Straße/Marienburg-
straße wohnt. Seit Ende März 
bereitet Weihrauch den Nach-
barn jeden Sonntag große Freu-
de. Um Punkt 18 Uhr betritt er 

seinen Balkon und spielt Cello. 
„Die Anregung kam hier aus 
der evangelischen Kirchenge-
meinde. Man sollte jeden Sonn-
tag um 18 Uhr musizieren“, so 
Weihrauch. Seine persönliche 
Note zu dieser Aktion hat mit 
Johann Sebastian Bach tun. 
„Am 21. März hätte es hier in 
Kempen ein Konzert mit den 
Bach-Suiten gegeben. An dem 
Tag habe ich die Suiten zu Hau-
se gespielt, um wenigstens Bach 
zum Erklingen zu bringen“, be-
richtet der Musiker. Daraus sei 
dann die Idee entstanden, dies 
auf dem Balkon zu tun. Seither 
spielt Weihrauch jeweils sonn-
tags eine Bach-Suite. Etwa 15 bis 
20 Minuten dauern die kleinen 
Konzerte. „Wir sind alle begeis-
tert. Das ist eine schöne Sache“, 
berichtet Weihrauchs Nachbar 
Hans Moris, der dem Flüsterer 
diesen musikalischen Tipp ge-
geben hat.

Kein leichter Stand
Thomas Weihrauch ist durch 
zahlreiche Auftritte in der Re-

gion in der Klassik-Szene be-
kannt. Und als Berufsmusiker 
hat er logischerweise in Zeiten 
eines Veranstaltungsverbotes 
keinen leichten Stand. „Es ist 
für uns alle eine schwierige Si-
tuation“, sagt der Kempener. 
Für ihn selbst sei enorm wich-
tig, dass er als fest angestellter 
Lehrer an der Musikschule des 
Kreises Kleve arbeitet. Dies sei 
eine solide finanzielle Absiche-
rung. Fehlen tut ihm der Un-
terricht mit den Schülern. „Ich 
hoffe, dass wir nach dem 4. Mai 
etwas konkreter wissen, wie es 
weitergeht“, so Weihrauch. Bei 
den Streichinstrumenten kön-
ne er sich Einzelunterricht vor-
stellen – womöglich mit Mund-
schutz. „Das ist bei meinen Kol-
legen von den Blasinstrumen-
ten nicht möglich“, sagt Weih-
rauch und zeigt, dass sein Hu-
mor krisenfest ist.

Fugen sind gefüllt
Vor allem für die modebewuss-
te Dame ist das Altstadt-Pflas-
ter dann und wann ein Ärger-

nis. Der Flüsterer hört im-
mer wieder von einer Kolle-
gin, deren Name an dieser Stel-
le selbstverständlich nicht ge-
nannt wird, dass es auf dem 
Weg in die WZ-Redaktion an der 
Moosgasse mit etwas höheren 
Schuh-Absätzen schon mal tü-
ckisch werden kann. Zu kämp-
fen habe sie mit den Fugen zwi-
schen den Steinen. Sicher ist das 
Auch für Senioren mit Rollato-
ren ein Problem. Für Abhilfe 
auf Zeit haben nun Mitarbei-
ter des Bauhofes gesorgt. Am 
Donnerstag wurden die Fugen 
auf dem Buttermarkt und in 
Richtung Moosgasse mit Splitt 
verfüllt. So zumindest die lai-
enhafte Einschätzung des Flüs-
terers mit Blick auf das Materi-
al. Was auch immer das für ein 
Zeug ist, es wirkt. Die Fugen wa-
ren am Donnerstag für besagte 
Kollegin kein Problem mehr. Mit 
dieser guten Nachricht wünscht 
der Flüsterer ein schönes Wo-
chenende. Bleiben Sie gesund 
und zu Hause sowieso. Is’ ja Kri-
se – nicht vergessen!

Kempen musiziert gegen die Krise
Im Altstadt-
Geflüster geht es 
um verschiedene 
kreative Ideen, 
um es gemeinsam 
aus dieser Krise zu 
schaffen. Außerdem 
ist der Gang zur 
Moosgasse seit 
Donnerstag wieder 
unbeschwerlich.

Derzeit ist der Buttermarkt in Kempen meist ziemlich leer. Wenn das öffentliche Leben wieder läuft, will Sänger Tom Marquardt mit einem Konzert für einen 
vollen Buttermarkt sorgen.  Foto: Kurt Lübke

Für Thomas Weihrauch ist sein Balkon derzeit seine Bühne­– jeden Sonntag um 18 Uhr.  Foto: Hans Moris

Ingo Hitzbleck (l.) und Pascal Walczak vom Baubetriebshof kehren Balsalt-Splitt 
in die von der Kehrmaschine ausgewaschenen Fugen.  Foto: Lübke

Von Kerstin Reemen

Kempen. Ab April kommt man 
in der regionalen Küche nicht 
mehr am Spargel vorbei. Lecker 
ist das Königsgemüse, aber das 
Schälen der Stangen mögen vie-
le nicht. Hier kommt ein gera-
de ausprobiertes Rezept, das 
die weißen, ja, richtig gelesen, 
die weißen Stangen auch unge-
schält zu einer delikaten Beila-
ge werden lässt.

Die Zutaten:
1 Kilogramm Spargel
1 Bio-Zitrone
Salz und Pfeffer
Olivenöl
100 g Butter

Die Spargelstangen werden un-
ten um ein Viertel gekürzt. Die 
Enden kann man anders ver-
werten (doch geschält kochen 
und essen oder zur Suppe ma-
chen). Die gekürzten Stangen 
werden gewaschen und dann 
trocken getupft.

Im nächsten Schritt wird die Zi-
trone ausgepresst, ihr Saft in ei-
nem großen Suppenteller auf-
gefangen. Salz und Pfeffer da-
zu geben und dann die Stangen 
darin wälzen.

Anschließend die Pfanne 
heiß, aber nicht zu heiß werden 
lassen, Olivenöl hinein, bei Tem-
peratur die marinierten Spar-
gelstangen hinzugeben und 
dann rundum einige Minuten 
lang anrösten. Danach alles in 
der Pfanne ruhen lassen, noch 
einen Stich Butter auf dem Spar-
gel zergehen lassen – schon ist 
die bissfeste Beilage, die eine 
Süße entwickelt, servierfähig. 
Zum Zunge schnalzen. 

Weißer Spargel 
mit Schale aus 
der heißen 
Pfanne
Zitrone, Olivenöl, 
Butter, Salz und 
Pfeffer machen die 
bissfeste Beilage zu 
einem Genuss.

Thomas Rips vom Omselshof aus 
Kerken bietet auf dem Wochenmarkt­ 
weißen Spargel an. In unterschied-
lichen Qualitäten und Preisklassen.
 Foto: Kurt Lübke

­Marktbummel
­Altstadt-Geflüster
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In Zeiten des Corona-Virus 
sollen die Menschen mög-
lichst Kontakte zu ande-

ren vermeiden, um der Ge-
fahr einer Ansteckung zu ent-
gehen. „Meine Praxis ist so or-
ganisiert, dass für die Patienten 
Wartezeiten entfallen“, erklärt 
dazu Dr. Dorothee Falkenberg. 
„Durch eine sorgfältige Ter-
minvergabe kommen sie nur 
mit meinem Team in Kontakt.“

Die Medizinerin hat die Pri-
vatpraxis für hausärztliche und 
ganzheitliche Medizin in Kem-
pen im Dezember letzten Jahres 
eröffnet. Dort bietet sie
� hausärztliche Medizin mit

modernster Diagnostik
� individuelle Check-ups
� Allergiediagnostik und

Bestimmung der Darmflora
� Infusionstherapien zur Stär-

kung des Immunsystems

� Naturheilverfahren
� ernährungsmedizinische

Beratung.

Alles dreht sich
um den Patienten
Die 130 Quadratmeter große, 
moderne Praxis, in der man sich 
sofort wohlfühlt, liegt zwischen 
Arnoldhaus und Bahnhof. In 
den drei großen Behandlungs-
räumen und dem modern einge-

richteten Labor dreht sich alles 
ganz bewusst um den Patienten.

Individuelle Termine für Be-
rufstätige sind nach telefoni-
scher Vereinbarung auch au-
ßerhalb der angegebenen Öff-
nungszeiten möglich.

Selbstverständlich ist die 
Kempener Praxis barrierefrei, 
und es  stehen ausreichend 
Parkmöglichkeiten zur Verfü-
gung.

Durchdachte Terminvergabe

Sicherer Arztbesuch in Coronazeiten
Bei Dr. Dorothee Falkenberg gibt es nur den Kontakt mit dem Praxisteam.

Dr. Dorothee Falkenberg hat die 
Terminvergabe so geregelt, dass sich 
Patienten nicht begegnen.

Wir sind für Sie da.

PRIVATPRAXIS FÜR HAUSÄRZTLICHE
UND GANZHEITLICHE MEDIZIN

Schorndorfer Str. 17
47906 Kempen
T.: 02152/9929470

www.praxis-falkenberg.de
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Flüchtlinge nähenMasken für Meerbuscher
VON ANGELIKA KIRCHHOLTES

MEERBUSCHDieNähmaschinen rat-
tern unermüdlich. Konzentriert ar-
beiten Essa Akbar und Amirali Mu-
sewy in der Kleiderkammer der
Diakonie im Strümper Pappkar-
ton an einfachen Gesichtsmasken.
Der bunte Stoff schiebt sich unter
dem Nähfuß hindurch. Der zweite
Schritt in der Produktion nach dem
Zuschneidenmit der Zackenschere
ist geschafft.

Die beiden Afghanen, deren
Deutschkurse gerade ruhen, sind
froh, dass sie etwas Sinnvolles tun
können. „Wir möchten uns da-
mit auch bedanken, dass wir in
Deutschland leben dürfen“, sagen
sie. Die Initiative ging von Betti-
na Furchheim, Leiterin des Begeg-
nungszentrums, aus: „Da wir das
Zentrumderzeit leider geschlossen
haltenmüssen, hattenwirunsüber-
legt, es wäre eine gute Idee, Mund-
schutz zu nähen.Viele der Geflüch-
teten können ja sehr gut nähen“,
erzählt sie.
Essa und Amirali meldeten sich

sofort, als sie herumfragte. Nach-
dem die Zustimmung des Ord-
nungsamtes für zwei Arbeitsplätze
mit mindestens 1,5 Meter Abstand
vorlag, konnte es losgehen.„Amirali
hat dafür seine eigene Nähmaschi-
ne mitgebracht. Eine weitere steht

ja in der Kleiderkammer zum Nä-
hen parat“, ergänzt Furchheim. Sie
hat neben demwaschbaren Baum-
wollstoff auchGummilitzeundPfei-
fenreiniger besorgt, die im dritten
Schritt eingenäht werden, ehe die

Masken in Falten gelegt und fer-
tig konfektioniert werden. An den
ersten zwei Tagen haben Amira-
li und Essa bereits rund 160 Stück
geschafft. Die meisten sind auf ei-
ner Seite uni und auf der anderen

bunt gemustert. Es gibt auchkleine-
reGrößen fürKinder.„Wirmöchten
dieseMaskengegeneineSpendean
jeden Interessierten abgeben“, sagt
Furchheim. Dafür werde sie Termi-
ne vereinbaren. Außerdemsoll eine

größere Menge kostenlos an Meer-
buscher Seniorenheimeverschenkt
werden.
Das Nähen ist zurzeit die einzige

Aktivität, die imPappkartonerlaubt
ist. Weder die Mal- und Trommel-

kurse noch das gemeinsame Ler-
nen finden statt. „Allerdings küm-
mern wir uns per WhatsApp, Mail
und Telefon um die Belange der
Geflüchteten“, sagt Furchheim.
Das Team der Ehrenamtlichen hal-
te Kontakt, helfe bei Anträgen und
versendeHausaufgaben.„Manchei-
ner versteht nicht alles auf den An-
trägen, weiß nicht, wo undwann er
sie abgeben kann oder hat keinen
Drucker zum Ausdrucken“, erzählt
sie. „Da springen wir ein.“ Als der
Bedarf nach Erntehelfern bekannt
wurde, hätten die Ehrenamtlichen
versucht, Flüchtlinge zuvermitteln,
aber nur eine Person konnte bei ei-
nemSpargelbauernunterkommen.
„Ichhoffe aber, dasswir in absehba-
rer Zeitwieder öffnenkönnen, denn
der persönliche Kontakt ist wichtig,
nicht nur beim Deutschlernen.“
Wer Interesse an den im Papp-

karton genähten Masken hat, kann
sich werktags von 10 bis 13 Uhr un-
ter 0173 2003878 oder furchheim@
diakonie-meerbusch.de melden.

Die Gesichtsmasken können im Strümper Pappkarton gegen eine Spende erworben werden.

Das Foto zeigt Amirali Musewy (vorne) und Essa Akbar beimNähen derMasken. FOTO: PAPPKARTON

Ursprung Im Oktober 2015, als
die Flüchtlingswelle auchMeer-
busch erreichte, entwickelte sich
das ehemalige Jugendzentrum
„Pappkarton“ in Strümp zum Be-
gegnungszentrum „Von Hand zu
Hand“ der Diakonie, in dem sich
Menschen unterschiedlicher Her-
kunft und Kulturen treffen und
voneinander lernen können.

Treffpunkt fürMenschen
aus allenKulturen

INFO

„Wirmöchtenuns damit
auchbedanken, dass
wir inDeutschland
lebendürfen“

EssaAkbar undAmiraliMusewy
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STEIN- & TERRASSEN-REINIGUNG

Gerne führen wir eine kostenlose
Probereinigung an einer Testfläche vor.

Ohne Risiko!

Wir arbeiten mit 80 % Luft und 20 % Wasser. Sie bekommen eine Garantie von 1 bis 2 Jahren
und haben erst einmal Ruhe vor Pilz, Moos und Algen. 100 % Natur.

Montag Dienstag Mittwoch Donnerstag Freitag

Wir reinigen und versiegeln
Ihre Pflaster und Platten,

Natursteine und Betonbeläge.
Somit garantieren wir einen

dauerhaften Schutz
vor Unkraut/Gräsern/Flechten

und Ameisen.

Sichern Sie sich einen kostenlosen Beratungstermin!

FRÜHJAHRSAKTION auf alle Arbeiten.40%

Unsere Leistungen:
Reinigung und Pflege von:
• Ein- und Zufahrten
•Mauern und Natursteinen
• Terrassen und Gehwegen
• neu verfugen
• Nanoversiegelung
und Imprägnierung

• Fassadenreinigung und
diverse Gartenarbeiten

• Dachreinigung
• Fassadenreinigung
Keine Anfahrtskosten bis

70 km Entfernung!

Gartenarbeit und -pflege Steinreinigung Einfahrtreinigung

Vorher Nachher
Ihr Garten ist Ihr kleines grünes Paradies direkt vor der Haustür. Mit
professioneller Pflege wird Ihr Garten zu einem Ort der Erholung,
an dem Sie ungestört ausspannen können. Wir mähen Ihren Rasen,
schneiden Ihre Hecken, entfernen kleine Hecken und Büsche und
pflanzen neue Stauden oder Gehölze ganz nach Ihren Wünschen.

Vorher Nachher

Vorher Nachher

Für weitere Informationen
können Sie uns gerne anrufen!

Vorher Nachher

Die Vorteile der Steinreinigung & Steinsanierung

Vorher Nachher

Öffnungszeiten:
Mo.–Fr. 10.00–18.00 Uhr
Sa. 10.00–15.00 Uhr

Vorher Nachher

Samstag

Steinreinigung
Service

Oberbilker Allee 209
40227 Düsseldorf

Tel. 0211/20579209
Handynummer 0178/5400633

Tel.: 0211/20579209

29.04. 30.04. 01.05. 02.05.28.04.27.04.
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BERUFSBEKLEIDUNG

BETTEN & BETTWAREN

G

GARDINEN

R

RP–PRIVATANZEIGENANNAHME

S

SCHLÜSSEL–NOTDIENSTE

SICHERHEITSTECHNIK

Auf einenBlick
ANZEIGE

service
B

TEDDYBÄREN/PUPPENKLINIK – BÄRENDOKTOR
▶Bärenwerkstatt, Krefeld, Telefon 02151 /773379; www.baerenundmehr.de

▶Große Textilauswahl für Stickerei & Textildruck. GIDUTEX, Tel. KR 56908-00 www.gidutex.de

▶Betten-Beck, KR, Königstraße 97-101 + Kempen, Umstraße 5, Tel. 02151 /22220
▶Im Federhäus‘chen, Friedrichstraße 53-54, KR ☎ 02151/27308

▶Anfertigung und Pflege, Grüttner Raumausstattung, ☎ 02151/2 17 13

▶Medien- und Serviceagentur Bildstein, Engerstraße 20, 47906 Kempen

¬ Tag und Nacht Böker Schlüsseldienst Uerdingerstr. 34, fl 02151-303150

▶Tresore, Alarmanlagen, Notöffnungen, www.kluth-sicherheitstechnik.de Tel. 0203/370088

IHRE ANZEIGE IN „AUF EINEN BLICK“
Profitieren Sie von den Vorteilen einer Eintragung in unserer Sonderseite:
• wöchentliche Insertionsmöglichkeit
• aufmerksamkeitsstarke Gestaltung und Platzierung
• günstige Zeilenpreise (pro Zeile 8,75 € zzgl. MwSt.)
• Nachlässe bei mehrmaliger Insertion

Wir beraten Sie gerne!
Claudia Eickelpasch, Telefon 02151/639642 oder
E-Mail: claudia.eickelpasch@rheinische-post.de
Rheinische Post Medien GmbH, Anzeigenservice für die Rheinische Post
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VON JENS VOSS

Evangelische Gemeinden sollten
nicht um jeden Preis wieder öffent-
liche Gottesdienste anbieten, son-
derndarauf achten, dassdiePande-
miebedingungen Würde und Ziele
des Gottesdienstes wahren. Die-
ser Appell geht aus einem Schrei-
ben von Superintendentin Barba-
ra Schwahn hervor, das sie an die
25Gemeinden imKirchenkreisKre-
feld-Viersengesendethat. Schwahn
bittet dieGemeindendarin,mit der
AnkündigungvonöffentlichenGot-
tesdiensten so lange zu warten, bis
die Rahmenbedingungen staat-
lich und kirchenintern geklärt sei-
en: „Selbst wennwir abMai wieder
die Möglichkeit haben, in unseren
Kirchen gemeinsam Gottesdienste
zu feiern, werden diese womöglich
sehr anders ablaufen müssen, als
wir es gewohnt sind. Das bedeutet
beispielsweisemit ausreichendAb-
stand, ohne gemeinsames Singen,
ohne freundlichenHändedruckund
Kirchenkaffee“, schreibt Schwahn.
Generell liegt die Entscheidung, ob,
wann und wie Gottesdienste ange-
botenwerden, bei denGemeinden.
Bei ihren Beratungen darüber

sollten sich die Verantwortlichen
fragen, „ob der Gottesdienst, wie er
bei Ihnen möglich wäre, eine got-
tesdienstliche Feier ist, wie Sie es
sich wünschen, mit der Erfahrung
von Gemeinschaft und Spirituali-

tät“ oder ob die Gemeinden in den
vergangenenWochen andere über-
zeugendeFormengefundenhätten,
zusammen zu singen und zu beten
oder garAbendmahl zu feiern, heißt
es in ihrem Schreiben. „Mir geht es
darum, nicht mit aller Gewalt Got-
tesdienste anzubieten und damit
Enttäuschungen bei den Gottes-
dienstbesuchern zu bewirken“, er-
läuterte sie dazu auf Anfrage. „Wir
wissen, dass vieleGemeindeglieder
imGottesdienst einGemeinschafts-
erlebnis brauchen. Das ist nicht al-
les, aber ein wichtiges Element des
Gottesdienstes. Wie steht es dar-
um, wenn der Segen von ferne er-
teilt wird, wenn man keinen richti-
gen Kreis beim Abendmahl bilden
und überhaupt das Abendmahl
nicht richtig feiern kann“, fragt sie.
„Es geht ja nicht darum, eine Sonn-
tagspflicht zu erfüllen, sondern
sich stärken zu lassen. Deshalb ist
die Frage: Ist der Gottesdienst dazu
angetan, die Besucher zu stärken?“
Schwahn möchte, dass die Pres-

byterien solche Fragen in Ruhe klä-
ren. Sie berichtet von einer Idee aus
Krefeld Süd (Luther- und Markus-
kirche), wo die Pfarrer Harms und
Grünhoff erwägen, Gottesdiens-
te auf einer Wiese an der Markus-
kirche abzuhalten. „Das ist vertraut
und vielleicht besser, als Quadrat-
meter in der Kirche zu zählen“, sagt
Schwahn dazu. Es gebe auch klei-
neKirchen, bei denen aufgrundder
Abstandsregelnnur sechsbis 15Be-
sucher zugelassenwerdendürften –
„ist dasdas,wasdie Leute suchen?“,
fragt Schwahn.
Generell positioniert sie sich da-

mit etwas zurückhaltender als die
katholische Kirche. Zum Vergleich:
Die katholische St. Dionysius-Ge-
meinde will ab Mai Gottesdienste
in St. Dionysius anbieten; proMes-
se sollen 124 Gläubige zugelassen
werden (bei vier Messen pro Sonn-
tag); der Eingang erfolgt nur über
das Hauptportal, der Ausgang über
den Ausgang zurVolksbank hin. Ab
dem 3. Mai werden dann an den
SonntagendieMessenum10, 11.30,
17.30 und 19 Uhr beginnen; zum

Eintritt braucht man Einlasskar-
ten (kostenfrei zu bestellen per Tel.
02151/ 602190 oder Mail an johan-
nes23-krefeld@web.de).
Superintendentin Schwahn zeigt

sich froh, dass Gottesdienste wie-
der in greifbare Nähe rücken. Sie
fordert die Presbyterien und Pfar-
rer auf, Konzepte für Gottesdiens-
teunter Pandemie-Bedingungenzu
entwerfen. Die Entscheidung über

die Wiederaufnahme von Gottes-
diensten ist den Gemeinden über-
lassen:„DieLeitungsorgane sind frei
in ihrer Entscheidung, ob sie un-
mittelbar mit Präsenzgottesdiens-
ten beginnen oder ob sie noch eine
Zeit lang die entwickelten Forma-
te praktizieren oder beides neben-
einander.“ Gemeint sind Formate
wie Video-Gottesdienste, Sonntag-
sandachten auf der Homepage, per

Mail und persönlich (per Haus-
briefkasten), Kirche to-go, Video-,
Audio- und Telefon-Andachten,
Video-Chats, Meditationen, Mu-
sik zum Mitsingen und Hören. Die
Einführung von Pfarrer Falk Schöl-
ler als neuer City-Pfarrer am Sonn-
tag in der Alten Kirche sei ein Bei-
spiel für eineKombination zwischen
Präsenzgottesdienst und Video auf
YouTube.

IHRTHEMA?
Darüber solltenwirmal berichten?
SagenSie es uns!

krefeld@rheinische-post.de
02151 6396-10
RP Krefeld
rp-online.de/whatsapp

FAX 02151 6396-29

Zentralredaktion
Tel.: 0211 505-2880
E-Mail: redaktionssekretariat

@rheinische-post.de

Leserservice
(Abonnement, Urlaubs- und Zustellservice)
Tel.: 0211 505-1111
Online: www.rp-online.de/leserservice
E-Mail: Leserservice

@rheinische-post.de

Anzeigenservice
Tel.: 0211 505-2222
Online: www.rp-online.de/anzeigen
E-Mail: mediaberatung

@rheinische-post.de

ServicePunkt
Galeria Reisen,
Schwanenmarkt 10, 47798 Krefeld

Tennis-Streit: „Nur eineMinderheit übt Kritik“
VONNORBERT STIRKEN

Zwei Vereine hatten sich vom Vor-
stoß des Vorsitzenden des Tennis-
kreises Krefeld, Horst Giesen, di-
stanziert, in dem er die Krefelder
Politik um finanzielle Unterstüt-
zung durch die Stadt gebeten hat.
Der Hülser SV und der SC Bayer 05
Uerdingen hatten die Initiative ge-
genüber dem Stadtsportbund und
demFachbereichSport inder Stadt-
verwaltung als nicht mit ihnen ab-
gestimmtbeschrieben.DaswillGie-
sen nicht so stehen lassen.
Erbetont, dassdamitnur zwei von

16 Vereinen Kritik äußern würden.
Die beiden Vereine hätten im ver-

gangenen Jahr zusammen 321Ten-
nismitglieder beim Tennisverband
gemeldet. Das seien bei den rund
5000Tennismitgliedern in den Kre-
felderVereinennur sechsProzent al-
ler Mitglieder und zudem nur zwei
von 16 Vereinen, die Tennis anbö-
ten, so Giesen. Insofern äußere le-
diglich eine verschwindende Min-
derheit Kritik. Die übrigen Vereine,
die über rund 94 Prozent der Mit-
glieder verfügten, hätten ihre Zu-
stimmung zu der gesendeten Bitte
um Unterstützung beziehungswei-
se Entlastung erteilt. „Eine schrift-
liche Zustimmung erhieltenwir so-
gar von der Tennisabteilung des SC
Bayer 05 gesendet“, erklärteGiesen.

Erwürde sein Schreiben andieKre-
felder Ratsfraktionen auchnicht als
einen Brandbrief an die Politik be-
zeichnen, sagte er.
„Ich glaube, dass ich für mich in

Anspruchnehmenkann, dieTennis-
situation sehr gut zu kennen.Groß-
vereine mit vielen Sparten wie der
HSV oder der SC Bayer sehen be-
stimmte Entwicklungen aufgrund
ihrerVereinsstruktur anders alsVer-
eine, die ausschließlich Tennis an-
bieten. Diese Vereine könnten mit
Mitgliedszahlen von 103 (wie Ten-
nis HSV) kaum bestehen. Ich gehe
mal davon aus, dass die aus Hüls
gemeldeten Zahlen stimmen“, er-
klärte der Fachschaftsleiter Tennis

im Stadtsportbund.
Unabhängig von Corona sei be-

reits 2018 ein Arbeitsteam aus dem
VorstanddesTenniskreisKrefeldmit
Herbert Hausmanns (Vorsitzender
desOTC),Marc Schürmann (Vorsit-
zender Blau – Rot Uerdingen) und
ihm gebildet worden, berichtete
Giesen. Das Ziel war, dass dieVerei-
nemit vereinseigenenAnlagennicht
weiterhinmit„denhohenKosten für
Pachtenund soweiter belastetwer-
den. Dieses Anliegen wurde Ende
2018 imNamenderüberwiegenden
Mehrzahl der Krefelder Vereine an
die Stadt und den Stadtsportbund
übermittelt“. Auf eineReaktionwar-
teten die Klubs immer noch.

Der Hülser SV und der SC Bayer 05 distanzieren sich von einer Aktion, in der um finanzielle Unterstützung der Vereine gebeten wird.

Horst Giesen betont, dieMehrheit
der Vereine stehe hinter ihm. ARCHIV: TL

„Spiritualität der Gottesdienste wahren“
Es geht auch darum, die Würde des Gottesdienstes zu wahren und Erwartungen der Besucher nicht zu enttäuschen:
Superintendentin Schwahn mahnt, in Corona-Zeiten nicht die Spiritualität von Gottesdiensten zu beschädigen.

Eine Selbstverpflichtung der Kir-
chen, was Gottesdienste an-
betreffe, ende am 1. Mai. sagte
Oberbürgermeister FrankMeyer
gestern. Seine Verwaltung berei-
te derzeit ein Zusammentreffen
von Vertretern des Gesundheits-
amtes und der Religionsgemein-
schaften vor, um darüber zu
beraten, ob die Kirchen ihre Got-
teshäuser wieder öffnen.

Gesundheitsamtberät
mit Kirchenvertretern

INFO

„Mir geht es dar-
um, nichtmit
aller Gewalt
Gottesdiens-
te anzubieten
und damit Ent-
täuschungen
bei den Gottes-
dienstbesuchern
zu bewirken.Wir
wissen, dass vie-
le Gemeinde-
glieder im Got-
tesdienst ein
Gemeinschafts-
erlebnis brau-
chen“: Barbara
Schwahn, Super-
intendentin des
Kirchenkreises
Krefeld-Viersen.
RP-ARCHIV: LAMMERTZ

Sinfoniker
engagieren sich für
Musiker in Not
(ped) Zu den Berufsgruppen, die
sichum ihre finanzielle Zukunft sor-
gen müssen, zählen auch die frei-
beruflichen Musiker, die ohne ein
Festengagement von den Auftrit-
ten leben, die jetzt abgesagt sind -
und die auch auf unabsehbare Zeit
nicht stattfinden werden. Den Nie-
derrheinischen Sinfoniker ist die
angespannte Situation dieser Kol-
legen bewusst, auch weil einige
regelmäßig in Konzerten, Opern-
und Ballettvorstellungen des Thea-
ters Krefeld Mönchengladbach als
„Aushilfen“ mitwirken. Als Akt der
Solidarität haben die Orchester-
mitglieder deshalb jetzt in den ei-
genen Reihen Spenden generiert:
3075Euro sind dabei zusammen-
gekommen, die die Sinfoniker nun
an den Nothilfefonds der Deut-
schen Orchesterstiftung überwie-
sen haben.
„Auch wenn erfreulicherweise

vom Bund und den Ländern Hilfe
in Aussicht gestellt wurde, ist die fi-
nanzielleNot bei einigenKünstlern
groß und kann über die Orchester-
stiftung etwas gemildert werden“,
sagt Konzertdramaturgin Eva Zie-
gelhöfer. Bislang seien rund 4000
Anträgen auf Notstandsunterstüt-
zung bei der Stiftung eingegangen.

Informationen zumHilfsfond der Deut-
schen Orchesterstiftung und eine Mög-
lichkeit zur Spende unter orchesterstif-
tung.de/nothilfefonds/

RHEINISCHE POST
RedaktionKrefeld:
Königstraße 122, 47798 Krefeld; Redaktionsleitung:
Dr. Jens Voss; Vertretung: Joachim Nießen; Sport:
Thomas Schulze; Feuilleton: Petra Diederichs.

Für unverlangte Einsendungen wird keine Gewähr
übernommen. Es gelten unsere Allgemeinen Ge-
schäftsbedingungen. Die Abonnementgebühren
sind im Voraus fällig. Abonnementkündigungen
werden nur schriftlich beim Verlag oder einem Ser-
vice Punkt mit einer Frist von 6 Wochen zum Quar-
talsende entgegengenommen. Freitags mit prisma -
Wochenendmagazin zur Zeitung. Zur Herstellung der
Rheinischen Postwird Recycling-Papier verwendet.
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KREFELDER
STADTPOSTBUNDESLIGA-HISTORIE

Trauer um Eishockey-Legende
„Paul“ Pawelczyk. Seite C 3

KIRCHE
Spiritualität der Gottesdienste
wahren. Seite C 2

Corona-Disziplin der Krefelder lässt nach

VONNORBERT STIRKEN

Seit demWochenende ist eine zwei-
te Senioreneinrichtung in Krefeld
von einem Corona-Todesfall be-
troffen. Eine rund 80 Jahre alte, vor-
erkrankte Bewohnerin des Hauses
im Park in Uerdingen ist kurze Zeit
nach der Einlieferung in ein Kran-
kenhaus auf der Intensivstation ge-
storben. Zuvor hatten bereits neun
mit demCorona-Virus infizierteBe-
wohnerdesHausesRaphael die -Er-
krankung mit Covid 19 nicht über-
lebt. Insgesamt weist die Statistik
der Stadt Krefeld mittlerweile 17
Todesfälle bei 474 positiv geteste-
ten Personen auf. Das teilte Stadt-
direktorin Beate Zielke am Montag
im Rathaus mit.
Der Krisenstab habe sich gestern

über die Entwicklung in drei Ein-
richtungen informiert, sagte Ober-
bürgermeister Frank Meyer. Ein-
richtung drei ist die Evangelische
Kinder -und Familienhilfe. Die ge-
meinnützige Gesellschaft machte
gestern selbst bekannt, dass eine
Person im jugendlichen Alter in ei-
nerAußenwohngruppederEinrich-
tungpositiv getestetworden sei. Sie
lebe nicht auf dem Stammgelände
im Stadtteil Traar, sondern in Duis-
burg-Bruchhausen. „Wir haben in
enger Abstimmung mit dem Ge-
sundheitsamt, demJugendamtund
dem Krisenstab des Oberbürger-
meisters sofort nach Bekanntwer-
den der Infektion die notwendigen
Schutz- und Quarantänemaßnah-
men ergriffen“, teilte ein Sprecher
des Trägers mit. Über das weite-
re Vorgehen, die entsprechenden
Tests und möglicherweise notwen-
dige medizinische Behandlungen
stehe er mit diesen Behörden und
den zuständigen Ärzten in engem
Austausch. Bis zum Erhalt der Test-
ergebnisse würden alle notwendi-

genPräventivmaßnamenselbstver-
ständlich aufrecht erhalten.
Die Entwicklung imHaus Rapha-

el sei stabil, sagte Dirk Hagenräke
vomGesundheitsamt. SechsMitar-
beiter und 14 Bewohner seien mit
demCorona-Virus infiziert. ImHaus
imPark seieneineMitarbeiterinund
darüberhinausnoch fünfBewohner
positiv getestet. Hinzu komme be-
sagter Jugendlicher aus der Wohn-
gruppe.
Seit BeginnderCorona-Pandemie

seien in Krefeld 4270 Abstriche ge-
machtworden. 53Ergebnissemüss-
ten die Labore – Stand gesternMit-
tag –nochnachliefern. 317Personen
geltenals genesen. 17 seien verstor-
ben, Aktuell folgern daraus 140 mit
Covid 19 erkrankte Krefelder. 1396
befänden sich in freiwilliger oderbe-
hördlich angeordneterQuarantäne,
informierte Beate Zielke.
Die Sterberate in Krefeld ist im

Vergleich zum vergangenen Freitag
von4,06 auf 3,59Prozent gesunken.
Ein Unterschied von 0,5 Prozent-

punkten scheint wenig, ist aber be-
deutsam. Auf bundesweite Zahlen
hochgerechnet (gestern157.770Co-
rona-Fälle) bedeutet eine Sterbera-
te von0,5Prozent knapp790Todes-
fälle.Nur aufKrefeldbezogenwären
es 2,4 Todesfälle weniger als bei ei-
ner um 0,5 Prozentpunkte höheren
Sterberate.
Während indenEinrichtungenal-

les getanwird, umeineAusbreitung
desVirus zu verhindern, schwindet
in der Bevölkerung offenbar die
Einsicht und die Disziplin, die Re-
geln zur Eindämmung der Pande-
mie zu befolgen. Diesen überein-
stimmenden Eindruck von Polizei
undKommunalemOrdnungsdienst
hat Oberbürgermeister Frank Mey-
er öffentlich gemacht. Er befürch-
tet offenbar auch, dass es zu Aus-
einandersetzungen zwischen den
Krefeldern kommen könnte. „Die
Menschen sind angespannter als
normal. Das liefert Potenzial für
Streitigkeiten. Ich hoffe aber, dass
es so friedlich bleibt wie bisher“,

sagte Meyer.
Das Tragen eines Mund-Na-

se-Schutzes unter anderem beim
Einkaufen und im Öffentlichen
Personennahverkehr sei zwar vor-
geschrieben, aber von Seiten des
Landesnichtmit einemBußgeldbe-

droht. Ob die Stadt in eigener Ver-
antwortung ein Bußgeld erheben
dürfe, und ob es sinnvoll sei, dies,
falls möglich, zu tun, werde aktuell
noch geprüft und beraten, berich-
tetet Meyer.
WasdenmöglichenSchulstart für

die Kinder der vierten Grundschul-
klassen anbetrifft, fehle es noch an
Klarheit, sagte Dezernent Markus
Schön. Er beklagte, dass das Land
denKommunenkaumZeit zur sorg-
samen Vorbereitung ihrer Schritte
gebe. Die Regeln für die Notbetreu-
ung der Kinder von berufstätigen
oder vor einer Prüfung stehenden
Alleinerziehenden seien zum Bei-
spiel erst am späten Freitagabend
bei der Stadtverwaltung eingetrof-
fen. „Bislang ist die Zahl der An-
träge verschwindend gering“, sag-
te Schön gestern. Aber das könne
sich noch ändern. Anspruch habe
übrigens nur, wer vor Corona-Zei-
ten bereits einen Kita-Platz hatte.
„Wir müssen die kommenden Tage
abwarten“, sagte er.

Die Zahl der mit dem
Coronavirus infizierten
und verstorbenen Krefel-
der ist auf 17 gestiegen.
Eine Bewohnerin des
Hauses im Park in Uerdin-
gen hat trotz intensivme-
dizinischer Behandlung in
einem Krankenhaus nicht
überlebt. Damit gibt es
mittlerweile zehn Todes-
fälle in zwei Seniorenein-
richtungen.

Die Zahlen des Kommunalen Ord-
nungsdienstes spiegeln den von
Oberbürgermeister FrankMey-
er weitergegebenen Eindruck,
dass die Einsicht und Disziplin der
Krefelder bei den Corona-Regeln
schwinden, nicht direkt wieder:
80 Ansprachen und 38 Platzver-
weise hat es Sonntag gegeben.
Hinter den Ansprachen steck-
ten aber viel mehr Personen, sag-
te Stadtsprecher Timo Bauer-
meister.

80Ansprachenund
36Platzverweise

INFO

Das Haus im Park in Uerdingenmeldet den ersten Todesfall einermit demCorona-Virus infizierten Bewohnerin. RP-FOTO. THOMAS LAMMERTZ

„Wir tragenMaske, weil Oma krank ist“
VON PETRA DIEDERICHS

GitaQorri hat ihrenKindern die Sa-
che mit den Masken genau erklärt.
„Man möchte doch den Schutz ha-
ben und bieten, gerade wenn man
Kinder hat“, sagt die 30-Jährige.
Dass die sechsjährige Dina und der
dreijährige Mohammed seit ges-
tern auchmit einemMund-Nasen-
Schutz in die Öffentlichkeit gehen,
wäre keine Pflicht. „Sie finden es
spannend, aber sie verstehen auch,
dass es dabei um den Schutz gegen
eineKrankheit geht“, berichtetGita
Qorri. Denn die Familie ist persön-
lich betroffen. „Meine Mutter hat
wegen einer Covid-Erkrankung im
Koma gelegen. Jetzt ist sie glückli-
cherweise wieder stabil. Aber wenn
das so nah ist, sieht man den Ernst
der Situation deutlich.“ Und wenn
sie die Oma schon nicht im Kran-
kenhaus besuchen können, tragen
die Kinder ihretwegen wenigstens
die Masken.
An Tag eins der Maskenpflicht

beim Einkaufen ist das Bild in der
City noch durchwachsen. Gut die
Hälfte der Passanten auf der Hoch-
straße ist am Montag mit einem
Mund-Nasen-Schutz unterwegs.
Einige tragen ihn in der Hand oder
haben ihn griffbereit in der Tasche.
VielenMännern ist die„Maskerade“

offenbar unangenehm, sie ziehen
das Schutzvlies meist sofort unters
Kinn, sobald sie ein Geschäft ver-
lassen. In den Läden geht es durch-
weg diszipliniert zu. „Vergangene
Woche hatten schon 80 bis 90 Pro-
zent der Kunden einenMunschutz.
Das ist gar kein Problem, sagt Ma-

nuelaHagen, FilialleiterinderBuch-
handlung Thalia.Was sie bedauert:
„Im Handel gehört Lächeln zum
Kundenkontakt. Das geht jetzt nur
über die Augen, nichtmit demgan-
zen Gesicht.“
Im Blumenladen „Alice im Blu-

menland“ am Ostwall hat Filiallei-

terin Tanja Emmel die Erfahrung
gemacht, dass vor allem Jüngere
mit den Schutzbestimmungen kei-
ne Probleme haben. „Heute halten
sich alle an die Pflicht. In der ver-
gangenenWoche aberwaren vor al-
lem die Älteren, diejenigen, die wir
schützen sollen und wollen, unver-
nünftig“, sagt sie. Und: „Wenn die
Politik die Mundschutzpflicht frü-
herbeschlossenhätte,wäreuns viel-
leicht die lange Schließung der Ge-
schäfte erspart geblieben.“
Auch Christoph Borgmann von

Intersport Borgmannund Sprecher
der Interessengemeinschaft Hoch-
straße, hat am Montag festgestellt,
dass sich die Krefelder an die Wei-
sung halten. „Es ist auch sinnvoll,
denn es ist ein Sicherheitsplus, um
die Virenübertragung zu reduzie-
ren. Aber ichmerke auch, dass jetzt
weniger Kundenkommenals in der
vergangenenWoche. Vielleicht hält
die Maskenpflicht doch den einen
oder anderen ab.“
Wirmüssenunsdarangewöhnen:

So ist die einhellige Meinung unter
den Krefelder Geschäftsleuten wie
Kunden. „Ich rechne damit, dass es
noch 15 Monate so bleibt“, meint
Magdalene Schick. „Solange es kei-
nen Impfstoff undkeinewirksamen
Medikamente gibt,muss es sein. Ich
hoffe, dassdie Leute vernünftig blei-
ben.“ Sieweiß, dassdie eigeneMas-
ke sie selbst nicht schützt: „Das tue
ich für andere. Ich weiß ja nicht, ob
ich ansteckend bin.“
Der Situation kann Andrea Dra-

cheauchPositives abgewinnen:„Sie
setzt Kreativität frei.“ Ihr sind die
FFP-MaskenmitVirenfilter unange-
nehm, siebevorzugtBaumwolle, die
sich prima waschen lässt. „Das ist
wichtig für Frauen, die sich schmin-
ken.“ Auf den Lippenstift darunter
möchte sie nicht verzichten. „Man
kann modische Zeichen setzen“,
sagt sie. Aber sie ist auch froh über
die Pflicht: „Wennmandas Beispiel
Asien sieht, dann ist sie schon sinn-
voll, auchwenn sie eigentlich etwas
spät kommt.“

An Tag eins der Maskenpflicht in Geschäften ist die Akzeptanz unter den Krefeldern hoch. Auch wenn ihnen das Lächeln fehlt.

Gita Qorri (30) und ihre Kinder
Dina (6) undMohammed (3) tragen
Schutzmaske, weil sie den Ernst der
Situation kennen: Die Oma ist an Co-
vid19 erkrankt. FOTOS: PED

Magdalene Schick (80) hält dieMas-
ke für eine Pflicht anderen gegen-
über: „Ich weiß ja nicht, ob ich anste-
ckend bin. Hoffentlich bleibe n die
Leute vernünftig.“

Für Andrea Drache (58) kommt die
Anordnung ziemlich spät. „Aber sie
ist sinnvoll“, sagt sie und setzt mit
bunten geschneidertenMaskenmo-
dische Akzente.

Jugendliche treten
auf ihr am Boden
liegendes Opfer ein
(sti) Ein 19 Jahre alter Mann ist in
der Nacht zu Sonntag von vier Ju-
gendliche an der Kempener Allee
Höhe Dieselstraße angegriffenund
leicht verletzt worden. Gegen 0.30
Uhr habe sich der 19-Jährige an der
dortigenBushaltestelle aufgehalten.
Dann sei er unvermittelt vonvier Ju-
gendlichenmit Faustschlägen atta-
ckiert worden. Am Boden liegend,
hätten die Täter weiter auf das Op-
fer eingetretenund seiendannüber
einenSpielplatz in einWaldstück ge-
flüchtet, informierte die Polizei am
Montag. EinAnwohner rief diePoli-
zei. Sie sucht nach den vier jugend-
lichenTätern. Einer von ihnenhatte
schulterlange, dunkelblondeHaare.
Alle trugen dunkle Kleidung. Hin-
weise erbittet die Polizei Krefeld an
die dr Rufnummer 2151 6340.

Krefelds OB kritisiert
Laschet per Twitter

MELDUNGEN

(dpa)DieKritikvonNordrhein-West-
falensMinisterpräsident Armin La-
schet (CDU)anderBewältigungder
Corona-Krise in den Kommunen
sorgt für Ärger. Der Krefelder Ober-
bürgermeister Frank Meyer (SPD)
sprach am Montag auf Twitter von
einem„Affront gegenall jene, die vor
Ort tagtäglich gegen die Krise und
ihre Folgen ankämpfen.“ Laschet
hatte in der ARD-Talkshow „Anne
Will“ am Sonntagabend angedeu-
tet, die Kommunen in NRW seien
auf dieWiederöffnung von Schulen
nicht ausreichendvorbereitet gewe-
sen. Auch Düsseldorfs Schuldezer-
nent Burkhard Hintzsche wies La-
schets Vorwürfe zurück.

FDP begrüßt Vorschlag
von drei Sportvereinen

(sti) DenWunsch des Linner SV, des
TuS Gellep und desVFB Uerdingen
nach einer gemeinsamen Sportan-
lage im Süd/Osten der Stadt unter-
stützendieFreienDemokraten.„Wir
begrüßendieAbsichtserklärungder
dreiVereine, gemeinsameineSport-
anlage zunutzenunderwarten, dass
die Sportverwaltung den Vorschlag
aufgreift“, sagte der stellvertreten-
de Fraktionsvorsitzende Paul Hoff-
mannamMontag.„AuchderFinan-
zierungsvorschlag, die Verwertung
desGrundstückesderBezirkssport-
anlage Gellep, macht Sinn.
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Von Werner Dohmen

Ab dem 1. Mai dürfen Versamm-
lungen zur Religionsausübung 
in Nordrhein-Westfalen wieder 
stattfinden. Wie Oberbürger-
meister Frank Meyer angekün-
digt hat, werde die Stadt Krefeld 
dazu noch in dieser Woche mit 
den Religionsgemeinschaften 

Gespräche aufnehmen, damit 
es einheitliche Regelungen zur 
Einhaltung der Corona-Schutz-
verordnung gibt.

Für die 25 Gemeinden im 
Evangelischen Kirchenkreis 
Krefeld-Viersen erklärt Super-
intendentin Barbara Schwahn: 
„Dass Gottesdienste bald wieder 
gefeiert werden können. ist ei-

ne gute Nachricht.“ Gleichwohl 
brauche es noch die Verständi-
gung über die Rahmenbedin-
gungen, sowohl staatlicherseits 
als auch kirchenintern. Deshalb 
bittet die Superintendentin, 
mit der Ankündigung von Prä-
senz-Gottesdiensten abzuwar-
ten, bis es mehr Informationen 
über die Randbedingungen gibt. 
Denn die Gottesdienste müssen 
„womöglich sehr anders ablau-
fen, als wir es gewohnt sind“.

Was in den einzelnen Kir-
chengebäuden zu tun ist, da-
mit Gottesdienste stattfinden 
können, könnten die Presbyte-
rien der Gemeinden bereits jetzt 
überlegen. Die Leitungsorgane 
der Gemeinden seien frei in ih-
rer Entscheidung, mit Präsenz-
gottesdiensten so bald es wieder 
möglich ist zu beginnen, noch 
eine Weile die anderen entwi-
ckelten Formate zu praktizie-
ren oder beides nebeneinander 
zu machen.

Die katholische Kirchenge-
meinde Papst Johannes XX-
XIII. wird ihre Gottesdienste 

auf die Pfarrkirche St. Diony-
sius beschränken. Ab Sonntag, 
3. Mai, finden diese dort um 10, 
11.30, 17.30 und um 19 Uhr statt 
und dauern jeweils 45 Minuten. 
Es werden Einlasskarten benö-
tigt, die über das Pfarrbüro (KR 
602190) kostenfrei bezogen wer-
den können. Diese müssen dem 
Ordnungsdienst vor Betreten 
der Kirche vorgezeigt werden.

Jeder Besucher erhält num-
merierte Sitzkarten, die Sitze 
werden markiert. Der Eingang 
in die Kirche erfolgt über das 
Hauptportal, der Ausgang über 
das Portal an der Nordseite (in 
Richtung Volksbank). Die Kom-
munion wird am Platz empfan-
gen. Die Kirche bietet unter die-
sen Einschränkungen Platz für 
124 Gottesdienstbesucher. Das 
Tragen eines Mund-Nase-Schut-
zes wird dringend empfohlen.

Am Dienstag werden die ka-
tholischen Pfarrer der Stadt den 
Umgang mit Corona beraten. 
Am Freitag, 1. Mai, 10 Uhr, fin-
det in St. Dionysius eine Werk-
tagsmesse statt.

In St. Dionysius gibt es am Sonntag vier Gottesdienste 
Ab 1. Mai stehen die Kirchen für die Religionsausübung teils wieder offen. Doch in Corona-Zeiten müssen Vorschriften beachtet werden. 

Wie Studenten um erschwingliche 
Medikamente gegen Corona kämpfen

Jonathan Steinke, Medizinstudent aus Krefeld, hat mit Kommilitonen eine Petition für einen weltweit gerechten Zugang zu Medikamenten gestartet.

Von Werner Dohmen

Die Stadt Krefeld plant derzeit 
keine Bußgelder für Menschen, 
die die seit Montag in Kraft ge-
tretene Bedeckungspflicht für 
Mund und Nase in Geschäf-
ten sowie in Bussen und Bah-
nen ignorieren. Der Kommunale 
Ordnungsdienst sei auch nicht 
in der Lage, dies alles zu kon-
trollieren, erklärte Oberbür-
germeister Frank Meyer bei der 
täglichen Corona-Pressekonfe-
renz im Rathaus. Er warb dafür, 
sich den Umgang der Menschen 
mit dieser Pflicht zunächst ein-
mal „den ein oder anderen Tag“ 
anzugucken. Nicht zuletzt feh-
len juristisch klare Vorgaben: 
Die Landesregierung habe zu 
diesem Punkt bisher keine Re-
gelungen erlassen. Sie überlässt 
die Höhe möglicher Strafen viel-
mehr den Ordnungsämtern der 
Kommunen.

Insgesamt spricht Frank 
Meyer von „nachlassender Dis-
ziplin“ der Krefelder bei der Ein-
haltung der Corona-Schutzver-
ordnung. Häufig seien davon 
Gruppen betroffen, bei denen 
dann auch die Einsicht fehle. 
80 Ansprachen, vor allem in 
Parks, hatte es am Sonntag ge-
geben – tags zuvor waren es 42. 
38 Platzverweise wurden ausge-
sprochen, am Samstag waren es 
sieben. Oft sei davon die „Szene“ 
betroffen, erläutert Stadtspre-
cher Timo Bauermeister. Buß-
gelder wurden allerdings nicht 
ausgesprochen.

Masken: 
Bußgelder 
nicht geplant

In der St.-Dionysius-Kirche können 124 Besucher an einem Gottesdienst teil-
nehmen. Für kommenden Sonntag gibt es Einlasskarten.  Foto: A. Bischof

Das Interview führte Janis Beenen

Wer hätte vor ein paar Mona-
ten gedacht, dass Impfstoff- 
und Medikamentenentwick-
lung ein Gesprächsthema des 
Alltags werden? Viele Menschen 
wollen wissen, wann es ein Mit-
tel gegen Corona gibt. Jonathan 
Steinke treiben weitere Aspekte 
um. Er kommt aus Krefeld und 
studiert im neunten Semester 
Medizin an der Uni in Köln. Der 
23-Jährige fragt sich, wie teuer 
die Impfstoffe oder Medika-
mente werden. Und wie viele 
Menschen Zugang zu einem Me-
dikament haben werden. Letzt-
lich könnten nur wohlhabende 
Länder ein Mittel gegen Coro-
na finanzieren, fürchtet er. Ge-
gen so eine Entwicklung enga-
giert sich Steinke in der interna-
tionalen Studierendeninitiative 
Universities Allied for Essenti-
al Medicines (UAEM). Die welt-
weite Verfügbarkeit von medi-
zinischer Hilfe ist das Anliegen 
der Gruppe. In der Corona-For-
schung richten die Studieren-
den nun eine Petition an die 
Bundesregierung. Steinke er-
klärt das Ziel.

Herr Steinke, die Forschung 
zu Medikamenten und Impf-
stoffen läuft auf Hochtouren. 
Viele Menschen hoffen, dass 
sich so die Corona-Krise lö-
sen lässt. Warum haben Sie 
und Ihre Mitstreiter dennoch 
Bedenken?

Steinke: Auch wir haben 
die Hoffnung, dass es ein gut 
wirksames Medikament und 
einen sicheren Impfstoff ge-
ben wird. Die Angst ist, dass 
es zu einem Monopol kommt. 
Das heißt: Ein Pharmaunter-
nehmen oder ein Biotech-Kon-
zern entwickelt ein Mittel ge-
gen Covid-19 und erhält eine 
Exklusiv-Lizenz. Dann besteht 
die Gefahr, dass ein Medika-
ment nur wenigen Menschen 
oder einzelnen Staaten zur 
Verfügung steht. Andere Un-
ternehmen könnten auf diese 
Forschung nämlich nicht zu-
greifen. Die Herstellung von 
Generika wäre ausgeschlos-
sen. Für viele wäre das Präpa-
rat daher zu teuer.

Gibt es solche Fälle in der 
bisherigen Entwicklung von 
Medikamenten?

Steinke: Nehmen Sie das 
Medikament Sofosbuvir, ein 
Mittel gegen Hepatitis C. Das 
Pharmaunternehmen Gilead 
Science hat in diesem Bereich 

ein Patent. Das ermöglicht es, 
eine Pille, die in der Herstel-
lung wenige Euro kostet, für 
300 bis 400 Euro pro Tablette 
zu verkaufen. Die meist nur 
zwölfwöchige Therapie kostet 
so in Deutschland 30 000 Eu-
ro. Da auch in ärmeren Län-
dern extrem hohe Preise ge-
fordert wurden, waren diese 
zunächst nicht zu bezahlen. 
Erst auf massiven, internati-
onal erzeugten Druck, unter 
anderem durch „Ärzte ohne 
Grenzen“, konnte die Situation 
allmählich verbessert werden. 
Eine ähnliche Situation fürch-
ten wir bei Remdesivir. Auf 
diesen Wirkstoff hoffen in der 
Behandlung von Corona-Pa-
tienten viele Wissenschaftler. 
Auch dort hat Gilead das Pa-
tent.

Also sind aus Ihrer Sicht die 
Pharmakonzerne das Pro-
blem?

Steinke: Die Initiative UAEM 
ist nicht dazu da, Pharmakon-
zerne anzuprangern. Klar sind 
diese beteiligt. Aber unser Ziel 
ist es, das System zu verän-

dern, das diese Preise ermög-
licht.

Welche Alternative sehen Sie 
zu patentgeschützten Mono-
polen?

Steinke: Aktuell sind die Pa-
tente auf Wirkstoffe und der 
damit verbundene finanzielle 
Gewinn durch Monopolstel-
lung oft der Anreiz für not-
wendige Innovationen. Ein Al-
ternativmodell wären Subven-
tionen und Preisgelder. Diese 
könnten Organisationen und 
Staaten stellen. Ziel wäre es, 
Medikamente zu entwickeln, 
die global gesehen möglichst 
vielen helfen. Unternehmen, 
die das schaffen, bekämen 
Geld. Dafür bräuchte man 
dann aber eine Transparenz 
darüber, wieviel die Entwick-
lung und Produktion eines 
Medikaments wirklich kosten, 
damit es auch eine angemesse-
ne Entlohnung gibt. Momen-
tan gibt es keine Transparenz 
über diese Kosten, sodass Un-
ternehmen oft sehr hohe Prei-
se verlangen können. Daher 
fordern wir mehr Transparenz 

in diesem Bereich.

In der Corona-Krise wen-
det sich Ihre Initiative an 
die Bundesregierung. Co-
vid-19-Impfstoffe und Medi-
kamente für alle erhältlich 
machen, heißt es in Ihrer Pe-
tition. Was ist im konkreten 
Fall zu tun?

Steinke: Zur Bekämpfung der 
Pandemie hat Deutschland er-
hebliche öffentliche Investiti-
onen getätigt und insgesamt 
145 Millionen Euro für die be-
schleunigte Entwicklung von 
Diagnosewerkzeugen, Medi-
kamenten und Impfstoffen be-
reitgestellt. Davon profitieren 
verschiedene Unternehmen. 
Daher fordern wir von der 
Bundesregierung, den Zugang 
zu den Ergebnissen öffent-
lich finanzierter Forschung 
für alle Betroffenen weltweit 
zu gewährleisten. So könnten 
Pharmaunternehmen in ver-
schiedenen Ländern der Welt 
gleichzeitig den Wirkstoff 
herstellen, sodass mehr Men-
schen versorgt wären und es 
nicht zu Lieferengpässen kä-

me. Nicht-exklusive Lizenzen 
sollten Voraussetzung für die 
Vergabe von staatlichen För-
dergeldern werden. Verein-
barungen für alle mit öffent-
lichen Mitteln entwickelten 
Technologien sollten für er-
schwingliche Preise sorgen.

Solche Veränderungen 
durchzusetzen dürfte 
schwierig sein.

Steinke: „Equitable licen-
sing“, also eine sozialgerech-
te Lizensierung, könnte der 
Kompromiss sein. In Deutsch-
land dürfte es weiter exklu-
sive Lizenzen für Unterneh-
men geben. Hier können hö-
here Preise finanziert werden. 
In anderen Ländern müsste 
es aber möglich sein, Nach-
ahmerpräparate, sogenann-
te Generika, herzustellen, um 
geringere Preise zu erreichen.

Beschäftigen diese Fragen 
zum Zugang zu Medikamen-
ten viele Mediziner?

Steinke: Ich glaube, dass ein 
Teil der Ärzte gar nicht genau 
weiß, wie das abläuft, insbe-

sondere hinsichtlich der Ver-
fügbarkeit von Medikamenten 
in Ländern des globalen Sü-
dens. Im Studium sind Patente 
und Lizenzen auch kein The-
ma. Wir wollen dafür sorgen, 
dass dieser Aspekt mehr Auf-
merksamkeit bekommt.

Was macht Ihnen ausgerech-
net in der aktuellen Situa-
tion Hoffnung auf Verände-
rung?

Steinke: Momentan sind al-
le Menschen von der Coro-
na-Pandemie betroffen. Alle 
interessieren sich für die Ent-
wicklung von Diagnostikver-
fahren, Medikamenten und 
Impfstoffen. Das erhöht den 
Druck. Denn wer in dieser Si-
tuation unverhältnismäßig 
hohe Preise verlangt, hat ein 
Imageproblem. Außerdem gab 
es kürzlich eine UN-Resoluti-
on, dass ein Impfstoff für alle 
erhältlich sein muss. Die wur-
de einstimmig unterzeich-
net. Allerdings kommt es nun 
auf die konkrete Umsetzung 
und nicht nur auf Absichtsbe-
kenntnisse an.

Jonathan Steinke engagiert sich parallel zu seinem Medizinstudium in einer Studierendeninitiative.  Foto: Dirk Jochmann

Per Twitter hat Oberbürger-
meister Frank Meyer sich mit 
Ministerpräsident Armin La-
schet angelegt. Dieser hat-
te bei einem Auftritt bei „An-
ne Will“ angedeutet, die Kom-
munen hätte sich auf eine erste 
Öffnung der Schulen nicht gut 
vorbereitet. „Es ist ein Affront 
gegen all jene, die vor Ort tag-
täglich gegen die Krise und ih-
re Folgen ankämpfen“, hält Mey-
er dem entgegen. „Die Landes-
regierung sollte besser Partne-
rin und Stütze sein.“ Dass dies in 
Krefeld derzeit anders empfun-
den wird, machten Meyer und 
Dezernent Markus Schön auch 
im Zusammenhang mit der 
erweiterten Kita-Notbetreu-
ung deutlich, die seit Montag 
in Kraft ist. Die dafür notwen-
digen Handlungsempfehlun-
gen des Landes habe man erst 
am Freitag, 22.21 Uhr, und am 
Sonntag, 20.50 Uhr, erhalten. 
Man brauche aber eine gewisse 
Vorlaufzeit, da viele Details zu 
beachten seien, so Schön.  WD

Meyer greift 
Laschet an 
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STRASSENNAMENUND IHREGESCHICHTE

Ein Pfarrer im Visier der Gestapo
VONMANFREDMEIS

KALDENKIRCHEN Dass nach dem
einstigen evangelischen Pastor
Günther Hinnenthal „in der ka-
tholisch geprägten Stadt Kalden-
kirchen“ eine Straße benannt wur-
de, vermerkt seine Tochter Hedwig
mit einem gewissen Stolz undwohl
auch mit Genugtuung am Schluss
einer Kurzbiografie, die sie zu sei-
nem 100. Geburtstag im Jahre 2003
erarbeitet hat. Doch so ungewöhn-
lich ist das nun auch wieder nicht;
weil es in Kaldenkirchen eine alte
reformierte Gemeinde gibt, wurde
diese Ehre auch zwei anderen pro-
minenten reformatorischen Geist-
lichen zuteil: Die „Johann-Melchi-
or-Straße“ erinnert an den Erbauer
der evangelischenKirche (1672-74),
die„Van-Alpen-Straße“ anHeinrich
Simon van Alpen, der schon zu sei-
nerKaldenkirchenerZeitweit indas
Rheinland hinauswirkte.
Mit 25 JahrenkamJohannMelchi-

or, der aus Solingen stammteundan
denUniversitätenHeidelberg, Gro-
ningen, Leiden und Duisburg stu-
diert hatte, 1671 nach Kaldenkir-
chen, nachdem er zuvor schon vier
Jahre Prediger in Frechen gewesen
war. „Überliefert ist sein außeror-
dentlich pastoraler Einsatz, der ge-
krönt wurde durch sein Bemühen
um den Bau der reformierten Kir-
che“, schreibt derHistoriker LeoPe-

ters in seiner „Geschichte der Stadt
Kaldenkirchen“.
Nach der Zerstörung des al-

ten Predigthauses durch ein Feu-
er wollten die Reformierten schnell
wieder Flagge zeigen gegenüber
der katholischen Mehrheit in der
Stadt. Doch das Herzogtum Jülich
erlaubte nur einen Kirchenbau „in
der zweiten Reihe“ hinter Prediger-
haus und Schule, die gleich an der
Straße gegenüber der katholischen
PfarrkircheSt. Clemens lagen. So ist
die „Hofkirche“ bis heute von der
Kehrstraße aus nur durch den gro-
ßenToreingang des Gemeindehau-
ses zu erreichen (von hinten her ist
seit der Stadtkernsanierungeine au-
togerechte Anfahrt möglich).
Melchior bliebbis 1677 inKalden-

kirchen, dannwirkte er als Pastor in
Düsseldorf, promovierteundwurde

Professor für Theologie an der Ho-
hen Schule in Herborn. Auf einem
Kupferstich, der der zweiten Aufla-
ge seiner „Opera omnia theologica,
exegetica, didactica, polemica“bei-
gefügtwurde, sehenwir einen statt-
lichenMannmit vollemGesichtund
wallendenLocken (die aucheinePe-
rücke sein könnten).
Das Gegenteil ist Heinrich Simon

van Alpen mit schmaler Nase, ho-
her Stirn und zum Zopf gebunde-
nenwelligenHaaren.Der gebürtige
Moerser kam 1784 nach Kaldenkir-
chen – mit gerade einmal 23 Jah-
ren.Neben seinerPrediger-Aufgabe
in Kaldenkirchen und Bracht hatte
er genügend Zeit, theologische und
historische Bücher zu verfassen.
So erschien ab 1796 in drei Bän-

dendasWerk„OeffentlicheKatechi-
sationen, nebst Predigtentwürfen
über den Heidelberger Katechis-
mus, nach den Bedürfnissen unse-
rer Zeit“. Nochheute immerwieder
verlegt wird seine „Geschichte des
Fränkischen Rheinufers, wie es war
undwie es itzt ist“. 1799wechselte er
nach Stolberg, wo er 1830 verstarb.
LeoPeters schildert ihnals einender
Aufklärung verpflichteten Mann,
der auchein„glühenderFrankreich-
undNapoleon-Verehrer“war. Keine
Antwort findet er auf vanAlpensSin-
neswechsel, der sich 1815„in atem-
beraubender Zeit“ von den Franzo-

senab-unddenPreußenzuwandte.
Da hat Günther Hinnenthal sei-

neLiniedurchgehalten.Der Idealis-
mus in der „Wandervogel“-Jugend-
bewegung regte den gebürtigen
Kölner an, Theologie zu studieren.
Als Pfarrer wurde er 1930 in Bär-
weiler bei Bad Sobernheim/Nahe
ordiniert. Mit den Nationalsozia-
listen war er bald über Kreuz, 1934
schloss er sich der „Bekennenden
Kirche“ an, einer Oppositionsbe-
wegung gegen die Gleichschaltung
der Kirche durch die NSDAP.

In seiner zweiten Pfarrstelle in
Meisenheim (1934 bis 1937) kam
es zum ersten Eklat: Ein Disiplinar-
verfahren führte zu einer Strafver-
setzung, eheHinnenthal 1938 nach
Kaldenkirchen kam. Auch hier ge-
riet er schnell in den Blickfang der
Geheimen Staatspolizei (Gestapo),
derenAkten auf über 100 Seiten an-
wuchsen. SchließlichwurdeerEnde
1943 als Sanitäter zumKriegsdienst
eingezogen; er kehrte nicht mehr
heim, sondern starb am9.Mai 1945
in einem Krankenhaus in Budweis

(Tschechien) an denVerletzungem,
die er sich tags zuvor bei einemUn-
fall zugezogenhatte.Daswurdeerst
viel später bekannt.
Pfarrer Hinnenthal „erfreute

sich allgemeiner Beliebtheit über
die Konfessionsgrenzen hinweg“,
schriebLeoPeters. Er stand imKon-
trast zum katholischen PfarrerWil-
helm Dederichs, der sich ab 1938
in eine„gefährliche Nähe… zu den
braunenMachthabern“begab (und
nach Kriegsende bis 1959 im Amt
blieb). Während Dederichs mit der
NSDAPkungelte, versuchteHinnen-
thal, jüdischenMitbürgerndenWeg
indieNiederlande zuebnen. Erhat-
teKontaktmit demTheologenDiet-
rich Bonhoeffer, der von den Nati-
onalsozialistenhingerichtetwurde.
Hinnenthals Familie – er war seit

1932 mit der Ärztin Elisabeth Pi-
ckel verheiratet und hatte fünf Kin-
der – istMitte der 1950er Jahrenach
Köln verzogen, hat aber den Kon-
takt zu Kaldenkirchen nicht verlo-
ren. Sohn Martin, zunächst Pfarrer
am Niederrhein, später Oberkir-
chenrat inDarmstadt, predigte 1997
zur 325-Jahr-Feier der Kirche. Die
Geschwister Adelheid, Hanna und
Gottfried nahmen Ende Septem-
ber 2019 an einer Jubelkonfirmati-
onsfeier teil, zu der auch dieWitwe
vonMartin ausBerlin nachKalden-
kirchen kam.

Kaldenkirchens reformierte Gemeinde erlebte in ihrer fast 400-jährigen Geschichte bedeutende Pastöre.

Die reformierte Kirche geht nicht
auf Martin Luther, sondern auch
Ulrich Zwingli in Zürich und Jo-
hannes Calvin in Genf zurück. Sie
gehört zu den evangelischen Kir-
chen. DieBibel als Göttliche Of-
fenbarung nimmt bei den Refor-
mierten die zentrale Stelle ein.
Nichts soll vom Zwiegesprächmit
Gott ablenken, deswegen sind die
Kirchenräume betont schlicht ge-
halten, es gibt keinKreuz und
keine Gemälde, statt eines Altars
gibt es einen einfachenAbend-
mahlstisch.

ReformierteKirche geht
nicht auf Luther zurück

INFO

„Wir verwerfendie fal-
sche Lehre, als gebe es
Bereichedes Lebens, in
denenwir nicht Christus
(...) zu eigenwären.“
Barmer Erklärung 1934

Kinder malen
gegen den
„Heimkoller“
NETTETAL (hb) Aktuell sind die Bil-
der der Kinder, die beim Malwett-
bewerb mitgemacht haben, noch
in der Galerie Bild und Rahmen
an der Breyeller Strasse 17 in Lob-
berich ausgestellt. Danach werden
die Blätter im Curanum in Kalden-
kirchenund imMarienheim inHin-
sbeck gezeigt. Henrik Funcke, Chef
von Karl FunckeHaus- undGebäu-
detechnik, kam durch einen be-
freundeten Techniker auf die Idee,
einen Malwettbewerb für Kinder
auszuschreiben – um damit wäh-
rend der Coronakrise etwas gegen
den „Heimkoller“ zu tun. Und die
Resonanz hat ihm recht gegeben.
Mehr als 70Bilder vonKindern zwi-
schendrei undzwölf Jahrenwurden
eingesandt. Im Laden an derHoch-
straße sichtete jetzt eine Jurymit Ju-
lia Reese (DRK), Nicole Terstappen
(Alte Fabrik), Ursula Steinberg (Bild
undRahmen)undHeikeThiemann
(Funcke) dieWerke. Als Preise gibt es
Gutscheine für Leuf undMattusek.

Einbrecher erbeuten im
Baumarkt Elektrogeräte

MELDUNGEN

KALDENKIRCHEN (hb) Eine Vielzahl
von Elektrogeräten haben Einbre-
cher imObi-Baumarkt inKaldenkir-
chen erbeutet. Zwischen Samstag,
18.30 Uhr und Montag, 7.30 Uhr,
brachen laut Polizei Unbekannte in
denBaumarkt ander Straße„Ander
Landwehr“ ein.DieTäter verschaff-
ten sich über einen Seiteneingang
Zugang. Zeugen melden sich bei
der Kriminalpolizei unter Telefon
02162 3770.

Blick auf die Günther-Hinnenthal-Straße in Kaldenkirchen. FOTO: JÖRG KNAPPE

Günther Hinnenthal (1903-1945).
FOTO: GESCHICHTE DER STADT KALDENKIRCHEN

Kriminalprävention:
Vortrag vorerst abgesagt

SCHAAG (wi) Die Kolpingfamilie
Schaag hat den vorgesehenen Vor-
trag der Abteilung Kriminalpräven-
tion/Opferschutz der Kreispolizei
Viersen zum Thema Sicherheit für
Senioren am Dienstag, 5. Mai, we-
gen der Corona-Krise abgesagt. Im
PfarrheimSchaag sollte es vor allem
umSchutz vorDiebstahl undTrick-
betruganderHaus-undWohnungs-
tür gehen.

– die große Rückwärts-Auktion! Heute auf www.RP-Kaufdown.de:

Heute mit bis zu 60% Rabatt! Jetzt ersteigern und sparen: www.RP-Kaufdown.de

Fotoshooting für bis zu
5 Personen
von Patte Christoph Photography
in Köln

Indoor/Outdoor-
Fotoshooting
von Patte Christoph Photography
in Köln

Unser heutiger Partner:

C4
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Eishockey: Preussen-Kapitän
Henner Langhans starbmit 92

(hl) Im Alter von 92 verstarb Han-
nes „Henner“ Langhans. In Kre-
feld ist der Name alten und einge-
fleischtenEishockeyfans einBegriff.
Schließlich spielte der jetzt verstor-
bene Sportler in seiner aktiven Zeit
viele Jahre fürPreussenKrefeld,war
Kapitän der Mannschaft, die am 8.
November 1958 in der Rheinland-
halle gegen den Krefelder EV das
Eröffnungsspiel der seinerzeit neu
gegründeten Eishockey-Bundesli-
ga bestritt.
Langhans wuchs in Augsburg

auf, wo er auch das Eishockeyspie-
len erlernte.Durch seinStudiuman
derTextilingenieurschule kam er in
den1950-er JahrennachKrefeld.Da
spielte er gerade für den EV Füssen
und die Preussen boten ihm an, in
deren Dress zu spielen. „Das hät-
te doch den Vorteil, dass ich nicht
mehr jedesWochenende nach Bay-
ern zurück fahren müsste, mit den
WortenwurdemirderWechsel nach

Krefeld schmackhaft gemacht“, sag-
te Langhans einmal. Später arbei-
tet er als Handelsvertreter für Be-
kleidungsstoffe, bestritt zahlreiche
Krefelder Lokalduelle, so dass ihm
die bisweilen über das rein sport-
liche hinausgehende Rivalität zwi-
schen den beiden Krefelder Eisho-
ckey-Vereinen durchaus bewusst
ist. In Krefeld sah man ihn zuletzt
2008, als dieRheinischePost ausAn-
lass des 50-jährigen Bestehens der

Eishockey-Bundesliga die in Ehren
ergrauten Spieler der Eröffnungs-
partie am Rande einer Partie der
Krefeld Pinguine – wieder – zusam-
men führte.„Auchnach50 Jahren ist
es eigentlich wie immer – dort ste-
hen die Preussen und hier die vom
KEV“, sagte er damals schmunzelnd.
Bis inshoheAlter bliebLanghans ein
wacher Geist, auch wenn ihm zum
Schluss das Alter die Sehkraft fast
vollständig geraubt hatte.

Der Augsburger Hans „Henner“ Langhans führte die Krefelder Preussen bei der
Premiere der Eishochkey-Bundesliga 1958 als Kapitän aufs Eis der Rheinlandhalle.

Henner Lang-
hans (rechts)mit
seinem Freund
Günter Hauck im
Dress des Augs-

burger EV.
FOTO: SIEGFRIED KERPF

Gebete und
Segensworte
flattern imWind
(RP)Wer an der FischelnerMarkus-
kirche oder an der Lutherkirche in
der südlichen Innenstadt vorbei-
kommt, findet am Kirchturm oder
am Zaun eine farbenfrohe Einla-
dung vor: Bunte Papierstreifen und
Kärtchen laden die Vorübergehen-
den zum Innehalten ein. „Auf den
Kärtchen können Gebete und Ge-
dankennotiertwerden.Die Segens-
worte auf denPapierstreifendürfen
gerne mit nach Hause genommen
oder auch als Ermutigung weiter-
gegeben werden“, so Vikarin Lau-
ra Bowinkelmann, die die Gebets-
werkstatt gemeinsammit Pfarrerin
ChristineGrünhoff eingerichtet hat.
„Wir wollen den Menschen Gele-
genheit geben, ihre Gedanken mit-
einander zu teilen“, fügen Vikarin
und Pfarrerin hinzu. „Wir wollen
die Aktion noch verlängern.“ Mit
der Einladung zur Beteiligung ver-
binden die beiden Organisatorin-
neneineBitte:„Bitte entnehmenSie
nur einzelne Kärtchen und Papier-
streifen. Lassen Sie die Beutelchen,
die wir als Regenschutz benötigen,
an Ort und Stelle hängen.“

Instagram als Schaufenster für 50er Jahre-Möbel

VON CAROLA PUVOGEL

Instagram ist nicht nur in Zeiten
von Corona das „Schaufenster“,
das Philipp Diedrich von „4150vin-
tage“ nutzt, um seine Schätze zu
präsentieren. Viele Kunden finden
ihn über die Fotos, die er dort pos-
tet.Die fürs Smartphonekonzipierte
Foto-Plattform Instagram ist längst
ein Marketing-Werkzeug, das auch
für Nischen-Märkte hervorragend
funktioniert, berichtet der Inhaber
von 4150vintage. Die Kunden kom-
men von weit her, um in dem far-
benfrohenSortiment undvor allem
dem Angebot von Möbeln aus den
50er und 60er Jahren zu stöbern.
„Mid Century“ ist der Oberbegriff
für das Design derMitte des letzten
Jahrhunderts, das plötzlich wieder
„hip“ und gefragt ist.
Diedrich handelt mit gebrauch-

ten Möbeln, Deko- und Haushalts-
gegenständen – allem, was auf gut
Neudeutsch als „Vintage“ bezeich-
net wird. Seit kurzem ist der Krefel-
der nun auch mit einer „analogen“
Verkaufsplattform für seineKunden
da:Ander Südstraße20hatDiedrich
dieWerkstatt einer ehemaligenGla-
serei angemietet. Kundenkönnen in
dermehrerehundertQuadratmeter
großenHalle quasi auf Zeitreise ge-
hen – und sich beinahe fühlen, wie
in einer Kulisse der 60er Jahre-Kult-
serie„Mit Schirm,CharmeundMe-
lone“.
Einmal im Monat und nach Ter-

minvereinbarung öffnet Philipp
Diedrich das Tor für Schatzsucher
und Liebhaber der schönen Dinge
von damals. DieMöbel skandinavi-
scher Designer wie des aus Däne-
mark stammenden Kai Kristiansen
oder Hans J. Wegner sind sehr ge-
fragt. „In Japan gibt es eine riesige
Nachfrage nach Mid-Century-Mö-
beln“, sagt Diedrich. Auf die Fra-
ge, ob er für die Suche nach Anti-
quitäten nach Holland fährt, lacht
der Krefelder. „Die Holländer kom-
men zu mir“, sagt er und grinst.
Er habe für das Auffinden der ge-
fragten Designer-Stücke eigene
Quellen und ein gutes Netzwerk
aufgebaut. Das sind vor allem ver-
schiedene Haushalts-Auflöser, mit
denen er zusammenarbeitet. „Die
rufen mich an, wenn sie denken,
dass mich bestimmte Dinge inter-

essieren könnten“, sagt er. Manch-
mal sind Schätze darunter, die Kre-
felder Bezug haben. „Ganz aktuell
habe ich Stühle hereinbekommen,
die aus dem ehemaligen Kaffee-
haus Schmitz stammen, das schon
vor Jahren abgerissen wurde.“ Die

Stühle sind von Thonet und kosten
umdie 60 Euro. Auch imSortiment:
Keramik der Grootenburg-Töpferei
und ihrem Gründer Paul Dresler.
Begonnen mit dem Raritä-

ten-Handel hat Diedrich vor rund
zehn Jahren, seither ist dasGeschäft

stetig gewachsen.DerVater vonzwei
Kindern, der als Techniker bei der
mobilen Spielaktion „Mobifant“
arbeitet, richtet selber gern ein, hat
SpaßanTrödelmärkten.„EinGutteil
meinerArbeit hier bestehtübrigens
ausdemSaubermachenderWaren“,

berichtet er.
Eine Ecke seiner Halle ist alten

Schul-Landkarten gewidmet. „Die
sind unheimlich gefragt. Nicht nur
die Landkarten, sondern auch al-
les, was mit Anatomie und Botanik
zu tun hat“, erzählt er. Nicht immer
ginge es um das Motiv: „Manch-
mal fragen Kunden einfach gezielt
nach einer Farbe, die zu ihrer Ein-
richtung passen soll.“ Der Han-
del mit den Schulkarten, die heu-
te nicht mehr benötigt werden, sei
zufällig entstanden. „Lehrer haben
die Karten vorm Container gerettet
undmichangerufen“, erzähltDied-
rich. „Ich bin immer auf der Suche.
Wer solche Karten noch loswerden
möchte, kann sich gernbeimirmel-
den.“ In Zeiten von jederzeit online

verfügbaremWissen sind gedruck-
te Brockhaus-Enzyklopädien nicht
mehr nachgefragt. Doch auch für
die gedruckten Nachschlagewerke
gibt es ein zweites Leben: Die Gra-
fiken, oft Doppelseiten, lassen sich
herauslösen und finden als Bild ge-
rahmt neue Liebhaber, verrät Phi-
lipp Diedrich.
Der Lagerverkauf, der jeden ers-

ten Samstag im Monat stattfindet,
findet nun am 2. Mai nach der Co-
rona-Pause erstmals wieder statt.
„Ich freue mich darauf, dass es
wieder losgeht“, sagt er. „Denn der
Lagerverkauf hat vor allem auch
Event-Charakter undmachtmirun-
heimlich viel Spaß.“ Doch auch das
StöbernüberdasOnline-Schaufens-
ter Instagram ist jedenTagmöglich.

Möbeldesign aus den 50er
und 60er Jahren ist ge-
fragt wie nie. Der Krefel-
der Philipp Diedrich hat
sich auf den Handel mit so
genannten Mid-Centu-
ry-Möbeln spezialisiert
und nutzt Instagram zum
Ausstellen.

Philipp Diedrich ist Inhaber von
4150vintage und handelt mit
gebrauchtenMöbeln, Haushalts-
und Deko-Gegenständen, vieles
davon „Mid-Century-Design“ aus
den 50er und 60er Jahren.
Der Lagerverkauf an der Süd-
straße 20 findet jeden ersten
Samstag imMonat von 11 bis 18
Uhr statt, der nächste Termin
ist am 2. Mai. Auf Instagram ist
Diedrich unter@4150vintage zu
finden.

Design-Möbel aus den
50er Jahren

INFO

Nachschlagewerke sind nichtmehr nachgefragt. Doch die
Grafiken, oft Doppelseiten, finden herausgelöst und ge-
rahmt neue Liebhaber.

Zeitreise in die 50er und 60er Jahre: Philipp Diedrich handelt mit Möbeln, Design- und Haushaltsgegenständen, die ihre
ganz eigene Geschichtemitbringen. SeineMöbelhalle in der Südstraße ist einmal imMonat geöffnet, ansonsten gibt es
ein „Instagram-Schaufenster“. RP-FOTOS (4): THOMAS LAMMERTZ

In Schulenwerden die Karten nichtmehr gebraucht, für
die Einrichtung vonWohnungen sind sie sehr gefragt, vor
allem Botanik- und Anatomie-Motive.

Radios aus Omas
Zeiten: In der
Vintage-Halle
gibt es eine hüb-
sche Auswahl
der Technik von
damals.
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WIR ZIEHEN UM !
Von Kempen M.-Gladbach !

Bülles im Arnoldhaus GmbH & Co. KG

Arnoldstraße 13 e/f · 47906 Kempen

www.buelles-kempen.de

Fon. +49 (0)2152 89 59 70

Mo - Fr. 10 - 19 Uhr · Sa. 10 - 16 Uhr
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KEMPEN • WILLICH • GREFRATH
TÖNISVORST

DONNERSTAG, 30. APRIL 2020

HELDENDESALLTAGS
Wenn Grefrather helfen, ist Eckhard
Klausmannmit dabei. Seite D 2

REITSCHULEN
Corona-Pandemie sorgt auch für Ausfälle
beim Reitunterricht. Seite D 3

ZumGottesdienst mit Einlasskarte

VON STEPHANIEWICKERATH

KREIS VIERSEN Einiges wird anders
sein, wenn in der katholischen Ge-
meinschaft der Gemeinden (GdG)
Willich am kommenden Wochen-
ende wieder Gottesdienste gefeiert
werden: Auf demBoden von St. Ka-
tharina etwa sind Klebestreifen an-
gebracht, damit die Abstandsregel
eingehaltenwird, diePlätze, auf de-
nendieBesucher sitzendürfen, sind
gekennzeichnet, dieWeihwasserbe-
cken bleiben leer und statt der Ge-
betsbücher liegenGebetszettel aus.

„Außerdem müssen die Gläubigen
sich Einlasskarten in den Pfarrbü-
ros holen“, erklärt Pfarrer Jürgen
Lenzen, Leiter der GdG. So soll ge-
währleistetwerden, dassnichtmehr
Menschen in die Kirchen der GdG
kommen, als erlaubt. Und die Be-
sucher müssen einen Mundschutz
tragen. „Es wird auch nicht gesun-
gen“, sagt Pfarrer Lenzen. Die Kir-
chenmusiker seien aber anwesend,
so dass das Orgelspiel den Gottes-
dienst begleite.
Anders als in Willich wird es in

den katholischen Kirchen von Tö-
nisvorst und Kempen amWochen-
ende keine Messfeiern geben. „Wir
bieten stattdessenabdem11.Mai in
unserenKirchenzweimal inderWo-
chegeistliche Impulsemit derMög-
lichkeit zumGebet an“, sagt Andre-
asBodenbenner,Gemeindereferent
der GdG Kempen-Tönisvorst. Got-
tesdienste würden vermutlich erst
im Juni stattfinden. „Wir sind noch
in der Feinjustierung“, erklärt er.
In der Katholischen Kirchenge-

meinde St. Benedikt Grefrath wer-
den ab dem zweiten Mai-Wochen-
ende Gottesdienste angeboten,
allerdings nur in den beiden gro-
ßenKirchenSt. LaurentiusGrefrath
undSt.VitusOedt.Undes gelten Si-
cherheitsregeln:„Ein- undAusgang
werden getrennt, es wird Desinfek-
tionsspender geben und die Sitz-
plätze werden gekennzeichnet“,

sagt Pfarrsekretärin Karin Spett-
mann. Mitarbeiter sollen die Besu-
cher zu ihren Plätzen führen und
darauf achten, dassdieAbstandsre-
geln eingehaltenwerden.DieTermi-
ne für die Gottesdienste werden in
denSchaukästenundaufderHome-
page veröffentlicht,woauchweiter-
hin jedenSonntagum10.30Uhr ein
Online-Gottesdienst besucht wer-
den kann.
Die meisten evangelischen Kir-

chen öffnen nicht vor dem 10. Mai.

„Wir werden am 10. Mai starten,
warten allerdings noch auf kon-
kreteVorgaben, was dabei beachtet
werden muss“, sagt Petra Schaller
vom Büro der Emmaus-Gemein-
de Willich. Fest stehe bisher ledig-
lich, dass es eineMundschutzpflicht
gebe, nicht gesungen werden dürfe
und nur eine bestimmte Anzahl an
Besuchern gestattet sei. „Wir wer-
den auch nur inWillich öffnen, die
Kirchen inSchiefbahnundNeersen
bleiben geschlossen.“

Auch fürMichael Gallach von der
evangelischen Thomasgemeinde
Kempen ist der 10.Mai derWunsch-
termin für dieWiederaufnahmeder
Gottesdienste. „Dass wir nicht sin-
gen dürfen, ist allerdings tragisch,
denn der 10. Mai ist der Sonn-
tag Kantate, an dem mit Liedern
der Jubel über die Erneuerung der
Schöpfung ausgedrückt wird“, sagt
der Pfarrer. Ob es am 10. Mai aber
tatsächlichwieder Gottesdienste in
Kempengebe, stehenochnicht fest.
„Erst müssen die Voraussetzungen
geschaffen werden, die Sicherheit
und Gesundheit der Menschen ge-
hen vor.“
In Grefrath und St. Tönis gibt es

noch kein Datum für dieWiederer-
öffnungder evangelischenKirchen.
„Wir sind im Gespräch, haben aber
noch keinen Termin in Aussicht“,
sagt der St. Töniser Pfarrer Chris-
tian Dierlich. „Unser Problem ist
auch, dass die Kirche sehr klein ist,
deshalb denken wir über alternati-
ve Formen nach.“ Die Wiederauf-

nahme der Gottesdienste müsse
mitVorsicht und Bedacht angegan-
gen werden. „Was wir aber weiter-
hin anbieten, sind die Online-An-
dachten am Sonntag, die sehr gut
ankommen.“
In der evangelischen Gemein-

de Grefrath bleibt die Kirche ge-
schlossen.„Es gibt so vieleRegelun-
gen, die bedacht werden müssen,
hinzu kommt, dass unsere Pfar-
rerin erkrankt ist“, erklärt Andrea
Esser vom Gemeindebüro in Gre-
frath. Zurzeit werde aber darüber
nachgedacht, Telefonandachten
anzubieten. Die evangelische Ge-
meinde Anrath-Vorst wird hinge-
gen nach derzeitigem Stand am
kommenden Sonntag Gottesdiens-
te feiern: „In Vorst in der Kirche, in
Anrath imGemeindehaus“, sagtGe-
meinde-MitarbeiterinBirgitDitges.
Beide Räume dürften von bis zu 50
Menschenbesuchtwerden.„Natür-
lich gelten aber auch bei uns stren-
ge Sicherheitsauflagen“, erklärt Bir-
git Ditges.

Offiziell dürfen in den Kirchen ab dem 1. Mai Gläubige wieder zusammenkommen, um Gottesdienste und Messen zu
feiern. Aber nicht alle Gemeinden bieten das an, und überall gelten Auflagen.

Pfarrer Jürgen Lenzen plant den erster Gottesdienst in St. Katharina inWillich nach der Zwangspausemit Einlasskarten für die Gläubigen. FOTO:WOLFGANG KAISER

Auch für den Empfang der Sakra-
mente gelten ganz unterschied-
liche Reglungen. In manchen Kir-
chen darf geheiratet werden, wenn
die Hochzeitsgesellschaft klein ist,
in anderen sind Hochzeiten nicht
möglich.

Einige Pfarren bieten auch Kommu-
nionsfeiern an. Vier oder fünf Fami-
lien können sich zusammen tun und
einen gemeinsamen Termin aus-
suchen, an dem die Kinder mit zur
Kommunion gehen.
Die meisten Kirchengemeinden ha-
ben die Kommunionen, Firmun-
gen und Konfirmationen aber in den
Herbst verschoben.

Kommunion,Firmungund
Konfirmationverschoben
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Corona: Vierter
Todesfall im
Tönisvorster Heim
KREISVIERSEN (rei) In dem vomCo-
ronavirus besonders betroffenen
SeniorenhausSt.Tönis ist der vierte
positiv getestete Bewohner gestor-
ben. Eshandelt sichumeine90-jäh-
rige Frau. Sie ist das 30. Todesopfer
im Kreis Viersen seit Ausbruch der
Pandemie. Wie der Kreis am Mitt-
wochweitermitteilte, sind jetzt 396
Infiziertewieder gesund.Aktuell er-
krankt sind infolge des Virus 194
Bürger, 16 davon befinden sich in
stationärer Behandlung. Die Zahl
der Kontaktpersonen, die sich in
häuslicher Isolationbefinden, ist auf
185 gesunken. Im KreisViersen gab
und gibt es seit Ausbruch der Pan-
demie 620 bestätigte Corona-Fälle.
Die meisten Infizierten im Kreisge-
biet wurden in Kempen (116) regis-
triert, vorWillich (113) undViersen
(108). Dann folgt Tönisvorst mit
90 bestätigten Fällen. Für Grefrath
werden25bestätigteKrankheitsfäl-
le verzeichnet.Mehr Informationen
unter www.kreis-viersen.de.

Einbruch in
Uhrmachergeschäft
SCHIEFBAHN (msc) Unbekannte ha-
ben in der Nacht zu Mittwoch, ge-
gen 2.30 Uhr, in ein Uhrmacher-
geschäft an der Hochstraße in
Schiefbahneingebrochen.Dreima-
skierteTäter versuchten laut Polizei
zunächst, die Schaufensterscheiben
eines ebenfalls an der Hochstraße
liegenden Juweliergeschäftes ein-
zuschlagen. Nachdem dieses Un-
terfangenerfolglos verlief, schlugen
sie unmittelbar danach erfolgreich
dieAuslagenscheibendes schräg ge-
genüberliegenden Uhrmacherge-
schäftes ein. Zum Diebesgut kann
diePolizei nochkeineAngabenma-
chen. Hinweise nimmt die Polizei
unter Tel. 02162 377-0 entgegen.

AuchimNiersexpress
nurmitMaske
KEMPEN (rei) Wie in allen öffentli-
chen Verkehrsmitteln (Bussen und
Bahnen) besteht jetzt auch beim
RE 10 („Niersexpress“) Pflicht zum
Mund-Nasen-Schutz. Darauf weist
der private Bahntreiber Nordwest-
bahnhin.Damit indenZügenmög-
lichst viel Abstand zwischen Fahr-
gästengehaltenwerdenkann, bittet
die Nordwestbahn darum, Fahrten
möglichst außerhalb der Haupt-
verkehrszeiten zu legen, damit in
den Stoßzeiten Berufspendler oder
Schüler dieKapazitätennutzenkön-
nen. In den ersten Tagen gab es bei
der Einhaltung der Maskenpflicht
in den Zügen des RE 10 keine Pro-
bleme.

„StattMessfeiern bie-
tenwir ab 11.Mai in un-
serenKirchen zweimal
in derWoche geistliche
Impulsemit derMög-
lichkeit zumGebet an“

AndreasBodenbenner
Gemeindereferent

der GdG Kempen-Tönisvorst

Tönisvorster Gesamtschule ist im Corona-Modus
TÖNISVORST (emy) Wer in die Ru-
pert-Neudeck-Gesamtschule (RNG)
will, der läuft zunächst imKreis.Nach
demDesinfektionsspender am Ein-
gang geht es links herum, entweder
imErdgeschossoderdieTreppehoch
in den ersten Stock. Orangefarbene
Pfeile und Absperrband weisen den
Weg, Stühle halten dieTüren zu den
Fluren auf, damit niemand die Grif-
feberührenmuss.DieGesamtschule
befindet sich imCorona-Modus:Seit
einigenTagenwerdenwenigstensdie
Zehntklässler wieder in der Einrich-
tung unterrichtet – natürlich unter
besonderen Schutzvorkehrungen.
Der Rundweg in demGebäude in

Kirchenfeld führt nur in eine Rich-
tung und dient dazu, dass sich die
Schüler auf ihrenWegen kaum be-
gegnen. Die Einhaltung der Ab-
standsregeln gehört zu den Auf-
lagen, die den Schulen auferlegt
wurden, um wieder Präsenz-Un-
terricht durchführen zu können.
SeitDonnerstag sinddie Schulen in

NRWfürAbschlussprüflingewieder
geöffnet. An der RNG, einer Schule
imAufbau, sinddie ältestenSchüler
inder Jahrgangsstufe 11, alsobefin-
den sich derzeit nur die 114 Zehnt-
klässler vorOrt. „Wir habenGlück“,
sagt SchulleiterAndreasKaiser,„mit
Abiturientenwärenwir doppelt be-
lastet“.Vonden70Lehrern fallen21
wegen Krankheit, Schwangerschaft
oder Vorerkrankungen aus.

Während in anderen Schulenwie
demNorbert-GymnasiumKnechts-
teden inDormagenderPräsenz-Un-
terricht nachnur zweiTagenwegen
eines Corona-Falls wieder einge-
stelltwurde, laufe es inderRNGbis-
lang gut, berichtet Kaiser. AmDon-
nerstag gab es für die Zehntklässler
eineEinführung, seit Freitagwerden
die Fächer Deutsch, Mathematik
und Englisch unterrichtet, jeweils

sechs Stunden proWoche in Grup-
pen von etwa acht Schülern. „Das
ist sehr angenehm“, sagt Oberstu-
fenleiterin Birgit Sokol, die gerade
Deutsch unterrichtet. „Negativ ist
aber, dassman an die Schüler nicht
rankommt“, sagt sie. Ihnenmalüber
die Schulter blicken oder etwas aus
der Nähe zu zeigen, sei nicht drin.
Etliche der Schüler sind froh, dass

sie wieder in die Schule gehen kön-
nen.„Mankannmalwieder ein paar
Leute sehen“, sagtMarvin (17).Vivi-
enne(16)sagt:„AlleinezuHause istes
viel schwieriger zu lernen.“ Trotz al-
lemfühlensiesichaufdiePrüfungen
MitteMaigutvorbereitet. Indenver-
gangenen Wochen wurden sie digi-
talmitAufgabenversorgt.Zudem:„Es
isteineBeruhigung,dassdieZehner-
prüfungen nun nicht zentral gestellt
werden“, sagt Kaiser. So können die
Lehrer für ihre Schüler planen, und
die müssen nicht befürchten, dass
etwas auftaucht, dassnicht zuvor im
Unterricht durchgenommenwurde.

Immer den nötigen Abstand ein-
zuhalten, sei gar nicht so einfach,
berichtet Anissa (16): „Manchmal
vergisst man es einfach.“ Darum
führt die RNGabMontag eineMas-
kenpflicht ein, wie Kaiser berichtet.
Weil dafür Masken gestellt werden
müssten, über das Schulministeri-
um aber bislang noch nichts einge-
troffen sei, habe er sich auf Schul-
kosten selbst um200Stückbemüht.
Kaiser bemängelt die Kommu-

nikation des Ministeriums. Infor-
mationen kämen „immer sehr spät
und immer unvollständig“. Natür-
lich sei niemandauf diese Situation
vorbereitet gewesen, aberdie Schul-
öffnung sei sehr kurzfristig erfolgt.
Auch wie es weitergehe, sei noch
nicht klar formuliert worden. „Vom
Ministeriumheißt es, dass abnächs-
terWocheDonnerstag vorzugsweise
der Jahrgang9auchwieder kommen
soll“, sagt Kaiser und zuckt mit den
Schultern. „Ich hoffe noch auf eine
E-Mail mit klaren Anweisungen.“

So klappt der Präsenz-Unterricht der Zehntklässler. Der Schulleiter bemängelt die Kommunikation des Schulministeriums.

Susanne Köllen,
Abteilungslei-
terin der Stufen
acht bis zehn,
und Schulleiter
Andreas Kaiser
vor demDesin-
fektionsspender
am Eingang des
Gebäudes Kir-
chenfeld.
RP-FOTO: SENF

Maibräuche fallen
aus: Kommunen
ahnden Verstöße
KREISVIERSEN (rei) Der Start in den
Mai muss in diesem Jahr ohne die
üblichen Feiern auskommen. Dar-
auf weist der Kreis Viersen in Ab-
stimmung mit dem Ordnungsäm-
tern der Städte und Gemeinden
noch einmal ausdrücklich hin. Es
gilt nach wie vor die Kontaktbe-
schränkung. Egal ob Maibaumset-
zen,Tanz indenMai,Maifeuer oder
Grillabende im Freundeskreis – all
das kann in diesem Jahr nicht wie
gewohnt stattfinden.DerKreisVier-
senhatmit denKommunenbespro-
chen, dass möglichen Verstößen
konsequent nachgegangen wird.
Wer gegen die Kontaktbeschrän-
kungen verstößt, muss mit Geld-
strafen rechnen, so der Kreis.
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Bei AnrufMesse —wie die Kirchen öffnen
VONHERIBERT BRINKMANN, DANIELA
BUSCHKAMPUNDMARTIN RÖSE

KREIS VIERSEN Alles neu macht der
Mai: Ab dem ersten dürfen die Kir-
chen wieder öffnen. Die Vorbe-
reitungen dafür laufen schon seit
Tagen. InViersen in der St.-Remigi-
us-Gemeinde wurde genau gemes-
sen und durchgezählt: 82 Gläubige
dürfen in der Pfarrkirche den Got-
tesdienst besuchen, das liturgische
Personal und der Ordnungsdienst
nicht mitgezählt; in jeder Kirche
wird es zwei ehrenamtliche Kräfte
geben, die auf die Einhaltung der
Vorschriften achten. In das Gottes-
haus St.Notburgapassen trotzMin-
destabstand sogar zwei Katholiken
mehr, immerhin noch 28 sind es in
der Pfarrkirche St. Joseph. Damit
möglichst viele Gläubige kommen
können, hat die Gemeinde die Zahl
der Messen ausgeweitet. „So ist es
möglich, dass maximal 720 Perso-
nenaneinemWochenendeaneiner
Eucharistiefeier teilnehmen kön-
nen“, erklärt Pfarrer Roland Klug-
mann. „Ob diese hohe Anzahl an
Gottesdiensten auf Dauer notwen-
dig ist, werden die erstenWochen-
enden zeigen.“
Zwei Dinge sind anders als vor

der Schließung der Gotteshäuser:
DieGläubigenmüsseneinenMund-
Nase-Schutz tragen. Und: Sie müs-
sen sich telefonisch im Pfarrbüro
anmelden (Telefon: 02162 93140).
Was auch vorher schon galt: Beim
Friedensgruß reichen sichdieMen-
schen in der Kirche nicht die Hand,
sie nicken sich zu.
Auch die Gemeinschaft der Ge-

meinden St. Cornelius und Peter
bietet unter Auflagen an diesem
Wochenende an, in einzelnen Ge-
meinden Gottesdienste zu feiern;
allerdings bleibenmanche Kirchen
geschlossen:„In denbeiden kleine-
ren Kirchen St. Ulrich und St. Peter
können vorerst keine Gottesdiens-
te gefeiert werden, weil die Einhal-
tung vonSicherheitsabständenund
hygienischenSchutzbestimmungen
dort aufgrund der baulichen Situa-
tion zumTeil unlösbare Fragenund
Probleme aufwerfen“, sagt Pfarrer
Jan Nienkerke. Die Familiengottes-
dienste vonSt.Ulrichwerdenbis auf
Weiteres indieCorneliuskirche ver-
legt. In Dülken wird der Zugang zu
den Messen über Platzkarten gere-
gelt; wenn diese ausgegeben wur-
den, ist die Höchstteilnehmerzahl
erreicht. Und bei der Eucharistie-
feier werden die Hostien per Zan-
ge an die Gläubigen ausgehändigt.
Bei den evangelischen Kirchen-

gemeinden wird am Wochenen-
de noch auf Gottesdienste verzich-
tet.„Zurzeit prüfenunddiskutieren
wir alternative Formen von Gottes-
diensten und stehen dabei im Aus-
tauschmitNachbargemeindenund

dem Kirchenkreis“, berichtet Hans
Bretschneider, Pfarrer der evangeli-
schen Kreuzkirche Viersen. „Einen
Sonntagsgottesdienst werden wir
vielleicht schon ab Mitte Mai an-
bieten, dann aber sicherlich in an-
derer Gestalt.“ Dem Presbyterium
liege daran, eine Gottesdienstform
zu wählen, die auch unter „Coro-
na-Bedingungen“ sinnvoll und an-
gemessen ist, so Bretschneider. So
sieht es auch inderDülkenerKreuz-
kirchengemeindeaus, die auf einen
Präsenzgottesdienst am Sonntag
verzichten wird. „Um die Vorgaben
einzuhalten, dürften sich gerade
mal 16 Gemeindeglieder über die
ganze Kirche verteilt setzen – das
entspricht rund 20 Prozent unserer
durchschnittlichen Besucherzahl“,
berichtet PfarrerMischaCzarnecki.
„Das Singen und gemeinsame lau-
teBeten stellt durchdas tiefeAtmen
dabei einen besonders großenRisi-
kofaktor darund ist deswegennicht
erlaubt; die Begegnung vor und
nachdemGottesdienst undbei un-
serem Kirchencafé sind nicht mög-
lich“, bedauert Czarnecki.
In Nettetal werden ab 10. Mai

Messen vorerst nur in St. Stephan
in Lobberich gefeiert. Dafür ist es
erforderlich, sich jeweils im Pfarr-
büro Lobberich unter der Tele-
fonnummer 02153 91410 für den
gewünschten Gottesdienst anzu-
melden. Jeweils freitags, erstmals
am Freitag, 8. Mai, von 9 bis 12 Uhr
und von 15 bis 17Uhr, besteht dazu
die Möglichkeit.
Die Landeskirche wird am Don-

nerstag ihre Pläne bekanntgeben,
entsprechend folgt derKirchenkreis
KrefeldViersen. Sprecherin Bettina
Furchheim rechnet damit, dass frü-
hestens an Pfingsten die evangeli-
schenKirchen imKirchenkreiswie-
derbesuchtwerdenkönnen. Pfarrer
Andres Grefen aus Kaldenkirchen
schreibt: „Wir sind sofort bereit,
wieder mit Gottesdiensten zu be-
ginnen –wennman uns seitens der
übergeordnetenkirchlichenStellen
denn lässt.“
In Niederkrüchten sollen die ka-

tholischen Kirchen St. Bartholo-
mäus und St. Laurentius wieder für
Gottesdienste öffnen, kündigt Pas-
tor Alexander Schweikert an. Dabei
seien einige Regeln zu beachten.
„Wir müssen dafür Sorge tragen,
dass die Abstände eingehaltenwer-
den, die Besucher des Gottesdiens-
tes müssen Schutzmasken tragen,
Lieder könnennicht gesungenwer-
den, die Orgel wird allerdings spie-
len“, nennt Schweikert einige Bei-
spiele. Eine Mundkommunion
werde es weiterhin nicht geben.
Die evangelischenKirchen imKir-

chenkreis Gladbach Neuss öffnen
vielerorts nochnicht am10.Mai für
Gottesdienste: PfarrerBerndMack-
scheidt ausderGemeindeBrüggen/
Elmpt setzt weiterhin auf das Inter-
net: Er veröffentlicht ein tägliches
Ein-Minuten-Gebet, zudem sind
Sonntagspredigten aus der leeren
KircheaufYoutube zu sehen. Zuden
Online-Angeboten gehören auch
Auszeitandachten am Mittwoch
und Gebete am Freitag um 12 Uhr.

Unter besonderen Vorkehrungen bieten einige katholische Kirchen jetzt wieder Gottesdienste an.

KatholischePfarrgemeinden
ViersenDie Pfarrgemeinde St. Re-
migius startet an diesemWochen-
endemit den Gottesdiensten:
Samstag, 17 Uhr in St. Helena und
St. Marien, um 18.30 Uhr in St. Jo-
seph und St. Peter. Am Sonntag
werden sieben Gottesdienste ange-
boten: 8 Uhr in St. Remigius, 9.30
Uhr in St. Notburga, St. Marien und
St. Remigius, 11 Uhr in St. Peter und
St. Remigius, 18 Uhr in St. Remigius.
Dülken Am Samstag gibt es in St.
Cornelius um 18.30 Uhr eine Vor-
abendmesse. In Herz Jesu finden
samstags um 17 Uhr imwöchentli-
chenWechsel eine Eucharistiefei-
er und einWortgottesdienst statt.
Am Sonntag wird um 9.30 Uhr in St.
Cornelius die Sonntagsmesse gehal-
ten, um 11 Uhr beginnt – statt in St.
Ulrich – in St. Cornelius der Famili-
engottesdienst.
NettetalAb Sonntag, 10. Mai, fin-
den die Sonntagsmessen in der Kir-
che St. Sebastian, Lobberich, statt:
9, 10.30 und 12 Uhr.
Niederkrüchten am Sonntag, 10.
Mai, St. Bartholomäus: 11.30 Uhr.
St. Martin 11.30 Uhr. St. Laurenti-
us 10 Uhr.
Brüggen/Born/Bracht Vorerst
kein Gottesdienst.
SchwalmtalÜber Gottesdienste ab
10. Mai werden Gespräche geführt.

EvangelischeGemeinden
ViersenDie evangelische Kirchen-
gemeinde Viersen bietet amWo-
chenende noch keine Gottesdienste
an. Am Samstag wird die Kreuzkir-
che für ein stilles Gebet von 10 bis
12 Uhr geöffnet, am Sonntag ab 10
Uhr stehen die „Sonntags-Gedan-
ken“ auf der Homepage der Ge-
meinde unter viersen.ekir.de zum
Herunterladen bereit. Die Chris-
tuskirchengemeinde in Dülken
verzichtet ebenfalls auf Präsenz-
gottesdienste, stellt aber einen Vi-
deogottesdienst unter www.ekdu-
elken.de bereit.
NettetalDie Alte Kirche Lobberich
veröffentlicht zusammenmit der
Evangelischen Gemeinde Bracht-
Breyell Webandachten.
Schwalmtal In den beiden Kri-
chen in Schwalmtal-Waldniel und
Schwalmtal-Amern wird es am kom-
mendenWochenende keinen Prä-
senzgottesdienst geben. Das On-
line-Angebot (täglich eine neue
Andacht auf dem Youtube-Kanal:
„Evangelischer BuntfunkWaldniel“)
mit der Online-Andacht am Sonntag
wird aufrecht erhalten.
Brüggen/Elmpt Laut Pfarrer
BerndMackscheid werden die Kir-
chen vorerst nicht für Gottesdiens-
te öffnen. Aus Brüggen kommen
Live-Gottesdienste, die im Internet
übertragen werden. Die Kirche in
Niederkrüchten-Elmpt ist zum stil-
len Gebet offen.

Dasplanendie
Kirchengemeinden
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Pfarrer Ro-
land Klugmann
hat die St.-Re-
migius-Kirche
für den Gottes-
dienst vorbe-
reitet: Flatter-
bänder sperren
Bänke ab, gel-
be Punkte zei-
gen an, wo die
Gläubigen Platz
nehmen kön-
nen. Insgesamt
finden amWo-
chenende 82
Gläubige in dem
Gotteshaus
Platz.
RP-FOTO: RÖSE
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vice Punkt mit einer Frist von 6 Wochen zum Quar-
talsende entgegengenommen. Freitags mit prisma -
Wochenendmagazin zur Zeitung. Zur Herstellung der
Rheinischen Postwird Recycling-Papier verwendet.

Anzeige

– die große Rückwärts-Auktion!
Morgen auf www.RP-Kaufdown.de:

Morgen mit bis zu 60% Rabatt! Jetzt ersteigern und sparen: www.RP-Kaufdown.de

Drei Monate Premium Training
in der LIFDT Boutique 41460

Unser morgiger Partner:

Wir bleiben zu Hause!
Neu: täglich drei Sudokus und drei
Kreuzworträtsel, digital abrufbar.

DAS KOMPLETT-PAKET.
Für Abonnenten. Alle Zugänge –
auch digital.

Jetzt Komplett-Paket aktivieren:
rp-online.de/komplett
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Meldungen

Lank-Latum. (Red) Viele Kinder, 
die sonst Kita und die ersten bei-
den Klassen der Grundschulen 
besuchen, fehlt zurzeit der Aus-
tausch und Anregungen. „Nor-
malerweise besuchen die Vor-
schulkinder in dieser Zeit Po-
lizei, Feuerwehr und den Zoo. 
All das entfällt nun und das ist 
schade“, sagt Nicole Gollan-Ge-
sierich. Sie selbst besucht sonst 
die Vorschulkinder in den Kin-
dergärten mit ihrem Selbstbe-
hauptungs-Kurs „Großer Löwe 
- Starke Maus“. Weil dies wegen 
des Coronavirus zurzeit nicht 
möglich ist, bietet sie nun den 
Kurs in einer Online-Version an.

Gollan, die in ihrer Praxis in 
Lank als Kinder-, Jugend- und 
Familiencoach praktiziert, 
möchte den Kindern vermit-
teln, dass es neben der körper-
lichen Stärke auch eine Stärke 
von Kopf und Herz gibt. „Um 
Kinder mit Selbstsicherheit und 
einer großen Portion Selbstver-
trauen auszustatten, ist es hilf-
reich, ihnen Werkzeuge zum Er-
lernen dieser Fähigkeiten an 
die Hand zu geben“, sagt sie. 
Der Kurs geht über sechs Ein-
heiten, zwei davon mit jeweils 
zwei Stunden zum Auftakt und 
zum Abschluss wendet sich an 
die Eltern. „Es ist wichtig, dass 
die Eltern erfahren, wie sie 

das Gelernte im Alltag anwen-
den und weiterführen können, 
um ihre Kinder zu unterstüt-
zen“, erklärt Gollan. Drei Ein-
heiten mit jeweils 90 Minuten 
sind den Kindern gewidmet, 
bei einer Sitzung sind Eltern 
und Kinder gemeinsam beim 
Kurs. Dieser beschäftigt sich 
mit den Themen „Stark sein“, 
„Gefühle“ und „Grenzen set-
zen“. Jedes Kind füllt in diesem 
Kurs seine eigene Schatzkiste, 
die im Anschluss an den Kurs 
nicht nur als Erinnerung ihren 
Platz findet, sondern auch hilf-
reiche Unterstützung für die Fa-
milie bietet.

Der Kurs richtet sich an Kin-
der zwischen fünf und acht 
Jahren (Vorschulkinder und 
1.-2. Klasse), sowie deren Eltern. 
Wen das Thema interessiert und 
mehr darüber erfahren möchte, 
kann am Mittwoch, 6. Mai, um 
18 Uhr an der kostenlosen etwa 
einstündigen Informationsver-
anstaltung teilnehmen.

Weitere Informationen zur 
Veranstaltung gibt es telefo-
nisch unter 02159/9226306 oder 
unter 0176/10424459. Anmel-
dungen für den Kurs sind er-
wünscht. Sie erfolgen über das 
Internet unter:

 Ewww.bunt-und-
einzigartig.de/loewe-maus-online

Kindercoach bietet 
einen Online-Kurs an

Nicole Gollan mit Löwe und Maus, die bei dem Kurs zur Selbstbehauptung zum 
Einsatz kommen. Foto: Gollan

Von Verena Bretz

Osterath. Donnerstag ist Packtag. 
Aber nur ausnahmsweise, weil 
der 1. Mai ein Feiertag ist. Hel-
ga Schachtschneider und Ulri-
ke Inderfurth hieven die fertig 
befüllten Taschen in den Kof-
ferraum. Rund 15 Kilo wiegt 
eine einzige. Der Inhalt: Mehl, 
Milch, Marmelade, Konserven, 
Nudeln und Süßigkeiten. Das 
Beladen geht ganz schön in die 
Knochen, stöhnt Helga Schacht-
schneider. „Aber es ersetzt den 
Besuch im Fitnessstudio“, sagt 
Ulrike Inderfurth und lacht.

Seit es die Tafel vom Ver-
ein „Meerbusch hilft“ gibt, al-
so seit rund drei Jahren, enga-
gieren sich die beiden Rentne-
rinnen einmal in der Woche eh-
renamtlich mehrere Stunden 
bei der Lebensmittelausgabe. 
Die Osteratherin Ulrike Inder-
furth hilft außerdem beim Brü-
ckenprojekt mit, wo sie Flücht-
lingskinder unterstützt. Helga 
Schachtschneider aus Langst-
Kierst macht zusätzlich den 
Besuchsdienst im Lanker Eli-
sabeth Hospital, organisiert 
wöchentlich ein Frühstücks-
buffet im Malteserstift St. Ste-
phanus in Lank und ist in der 
evangelischen Kirchengemein-
de Strümp aktiv.

Die Frauen sehen die
Zusatzschicht als Gewinn
Den Lieferdienst haben die bei-
den Frauen vor zwei Wochen zu-
sätzlich übernommen. „Wegen 
Corona können die Kunden die 
Lebensmittel nicht wie üblich 
selbst in unseren Ausgabestel-
len aussuchen, sondern wir pa-
cken Taschen, die einzeln nach 
Termin abgeholt werden“, er-
klärt Schachtschneider. 200 
sind das insgesamt für die Aus-
gabestellen in Osterath und Bü-

derich. Von denen werden 25 
ausgeliefert, weil die Kunden 
einer Risikogruppe angehören, 
in Quarantäne sind oder aus an-
deren Gründen nicht zum La-
ger kommen können. An die-
sem Samstag machen die bei-
den Frauen gemeinsam ih-
re dritte Tour durch Osterath, 
Strümp und Lank. Gegen zehn 
Uhr geht’s los, noch vor der ei-
gentlichen Ausgabe, die danach 
beginnt.

Die Zusatzschicht sehen sie 
als Gewinn. „Wir kennen ja die 
Leute sonst nur von der Ausga-
be. Jetzt sehen wir, wo sie woh-
nen.“ In den Flüchtlingsunter-

künften etwa sei die Wohnsi-
tuation sehr beengt. „Trotz-
dem wollte uns eine Dame un-
bedingt zum Tee einladen“, er-
zählt Ulrike Inderfurth. Die Zeit 
hätten sie leider nicht. „Aber für 
ein Schwätzchen reicht es im-
mer. Wir machen bewusst kei-
ne kontaktlose Taschen-Über-
gabe.“ Dafür sind die Menschen 
sehr dankbar, einige hätte so-
gar geweint. Solche Erlebnisse 
gehen ihnen nahe. Auch die al-
leinerziehende Mutter, die nach 
einer OP zu Hause ist und dort 
von ihrem zehnjährigen Sohn 
gepflegt wird. „Der geht wegen 
Corona derzeit nicht zur Schu-

le und vermisst seine Freun-
de“, erinnern sich beide. „Sei-
ne traurigen Augen werden wir 
nicht vergessen.“

Ob sie Helden sind? „Ach 
was“, winken beide ab. „Das 
ist doch nicht heldenhaft. Es 
ist einfach schön, andere glü-
cklich zu machen und ihnen 
ein bisschen von unserer Zeit 
zu schenken“, sagt Inderfurth. 
Ihre Kollegin ergänzt: „Ich ha-
be keine Familie und bin seit 15 
Jahren im Ruhestand. Das hier 
ist mein Familienersatz. Und 
es macht Spaß, mit vollen Hän-
den austeilen zu können.“ Lob 
wollen beide nicht. „Wir ma-

chen doch nichts besonderes.“ 
Sie würden auch nie verlangen, 
dass jeder sich ehrenamtlich en-
gagieren muss. „Ich habe ja die 
Zeit“, sagt Ulrike Inderfurth. 
„Und meine erwachsenen Kin-
der sind froh, dass Mutter be-
schäftigt ist.“ Andererseits fin-
den es beide schade, dass sie 
manchmal für ihr Engagement 
belächelt werden. „Oder dass 
manche gar nichts von unserer 
Arbeit wissen wollen“, sagt In-
derfurth. „Vielleicht“, vermutet 
Helga Schachtschneider, „hat 
das einfach ein bisschen mit 
schlechtem Gewissen zu tun.“ 
Aber das sei ja Quatsch.

Tafel bietet Lieferservice an
Zweier-Team ist immer samstags in Osterath, Lank und Strümp im Einsatz

Helga Schachtschneider (l.) und Ulrike Inderfurth packen voll gepackte Taschen in den Kofferraum. Samstags beliefern die beiden Frauen von der Tafel Kunden, 
die zur Risikogruppe gehören, in Quarantäne sind oder aus anderen Gründen nocht zum Lager kommen können. Foto: Hans Jürgen Bauer 

Meerbusch. (ena) Hohe Auszeich-
nung für Angelika Mielke-Wes-
terlage: Das japanische Kabinett 
hat beschlossen, der Meerbu-
scher Bürgermeisterin „für ih-
re umfangreichen Verdiens-
te um eine Förderung des Aus-
tauschs zwischen Meerbusch 
und der Stadt Shijonawate in 
der Präfektur Osaka mit dem 
Orden der Aufgehenden Son-
ne, goldene und silberne Strah-
len des japanischen Kaiserhau-
ses zu ehren“.

Sie habe auf vielfältige Wei-
se dazu beigetragen, das seit De-
zember 2010 bestehende Städ-
tebündnis auszubauen. Beson-
ders hervorzuheben seien ne-
ben der Förderung von Kon-
takten auf politischer Ebene 
und der Pflege offizieller Be-
ziehungen ihre Bemühungen 
um einen Ausbau des Jugend-
austausches zwischen beiden 
Städten. So stellte die Meerbu-
scher Verwaltungschefin im 
Jahr 2017 regelmäßige Kontak-
te zwischen der Japanischen 
Schule in Düsseldorf und zwei 
Grundschulen in Meerbusch her 
und initiierte 2014 einen Dialog 
per Video-Chat zwischen dem 
Meerbusch-Gymnasium und ei-
ner High School in Shijonawate. 
Weiter heißt es in der Begrün-
dung: „Angelika Mielke-Wes-
terlage zeigt sich darüber hin-
aus sehr aufgeschlossen für die 
Aktivitäten des Deutsch-Japa-
nischen Freundeskreises, der 
zahlreiche kulturelle wie per-
sönliche Kontakte pflegt und 
der hiesigen Bevölkerung ein 
vielfältiges Japanbild vermit-
teln möchte.“ Als bisher größ-
tes Event wird das Meerbuscher 
Kirschblütenfest genannt.

Der Orden soll in der Resi-
denz des japanischen General-
konsuls Kiminori Iwama in ei-
ner feierlichen Zeremonie über-
reicht werden. Termin und De-
tails stehen noch nicht fest.

Mielke-
Westerlage 
wird ehrt

Von Monika Götz
und Sonja Schmitz

Strümp. Seit über 25 Jahre kre-
iert Ingrid Huckenbeck in 
ihrem Strümper Atelier für an-
spruchsvolle Kundinnen ele-
gant-feminine Haute Couture. 
Jetzt hat sie ihre Kollektion um 
ein weiteres Modell ergänzt – 
sie näht Couture-Masken und 
kommt damit auch der zuneh-
menden Nachfrage entgegen. 
Im April, als es im Geschäft ru-
higer wurde, hatte sie begon-
nen, sich der Fertigung des neu-
en Produkts zuzuwenden. „Wir 
haben damit angefangen, die 
Masken als Präsent an Kunden 
zu schicken“, erzählt die Mode-
designerin. Ein kleines Zeichen 
der Aufmerksamkeit, das nicht 
ohne Wirkung blieb. Die Kun-
den freuten sich und meldeten 
sich prompt zurück. „Meine 
Stammkunden sind mir treu“, 
sagt Huckenbeck und klingt da-
bei erleichtert. Zum Glück hatte 
sie im Frühjahr gut eingekauft 
mit Stoffen aus Paris, Mailand 
und Como.

Masken kosten ab 
40 Euro aufwärts
Nun da der Mund-Nasenschutz 
beim Einkaufen und in öffentli-
chen Verkehrsmitteln bundes-
weit Pflicht ist, beschäftigen 
sich viele Menschen damit, wel-
che Art von Schutz sie wählen. 
„Die Mund- und Nasenschutz-
masken sind jetzt ein Must-Ha-
ve-Produkt“, sagt Ingrid Hu-
ckenbeck. Das ist für die Mo-
de-Designerin ein klares Signal: 
„Für meine Kundinnen muss 
ich Unikate schaffen – Cou-
ture-Masken.“ Bei der Gestal-
tung werden deren Wünsche 
berücksichtigt. „Ich verwende 
hochwertige Baumwollmateri-
alien, die von meinen Kundin-

nen ausgewählt werden.“ Häu-
fig passt die Maske perfekt zum 
Outfit – sie wird dann gewisser-
maßen ebenfalls zur Haute Cou-
ture. Menschen, die einen Sinn 
dafür haben, fällt ein ausgefal-
lenes Stück auf. So wurde Ing-
rid Huckenbeck beim Einkaufen 
schon auf ihre eigene Maske an-
gesprochen.

Ab 40 Euro aufwärts kosten 
derzeit die Masken aus ihrem 
Atelier. Denn günstige und 
trotzdem den Ansprüchen ge-
recht werdende Stoffqualitäten 

sind zurzeit ausverkauft: „So-
bald das Material wieder liefer-
bar ist, werde ich ebenfalls kos-
tengünstigere Masken anferti-
gen.“ Wichtig bei der Auswahl 
der Stoffe ist, dass sie für die 
regelmäßige Kochwäsche ge-
eignet sind. Weil Gummibän-
der ausverkauft sind, fertigt das 
Atelier eigene Bändchen.

Pläne für die neue Herbst-
mode hat Ingrid Huckenbeck 
zurzeit nicht. „Wir müssen al-
le warten, wie es weitergeht.“ 
Schon immer habe sie sehr in-

dividuell produziert nach den 
Wünschen der Kundinnen. Im 
Augenblick meldeten sich bei 
der Designerin viele, die ger-
ne im Homeoffice etwas ande-
res als einen Pulli tragen möch-
ten, auf der Suche nach attrak-
tiven Oberteilen. Zwar holt sich 
Ingrid Huckenbeck normaler-
weise Anregungen bei Moden-
schauen in Mailand oder Paris, 
ein Modediktat lehnt sie aber 
ab. Ihr Ziel: „Ich möchte Mode, 
Stil und Qualität in Einklang 
bringen.“

Modedesignerin aus Strümp näht 
Mundschutze passend zur Haute Couture

Atelier für anspruchsvolle Kundinnen

Ingrid Huckenbeck fertigt während der Corona-Krise Mund-Nasenschutz aus Stoffen der Haute Couture nach den Wün-
schen ihrer Kundinnen an. Foto: Hans-Jürgen Bauer

Langst-Kierst. (Red) Ihren eige-
nen Saubermonat riefen vier 
Grundschulkinder ins Leben. 
In der Straße Alt Langst leg-
ten sie sich an drei Nachmit-
tagen ins Zeug und hörten 
nicht eher auf, bis der ver-
nachlässigte Platz wieder 
schön aussah. Über diese In-
itiative freute sich ein Bürger, 
der uns dieses Bild machte.

Grundschüler 
säubern Platz

Der Platz kann sich wieder sehen 
lassen. Foto: von Zittwitz

Osterath. (Red) Die Stadt er-
hält eine Finanzspritze für 
den Bau der geplanten Leicht-
athletik-Anlage Am Krähen-
acker in Osterath: Im Rahmen 
der Programme zur Städte-
bauförderung und zum In-
vestitionspakt 2020 unter-
stützt das NRW-Ministeri-
um für Heimat, Kommuna-
les, Bau und Gleichstellung 
das Projekt mit 723 000 Euro. 
Das sind rund 90 Prozent der 
Gesamtkosten. „Ich bin sehr 
froh, dass wir uns entschlos-
sen haben, Fördermittel für 
die erste Leichtathletik-An-
lage dieser Qualität in Meer-
busch zu beantragen“, sagt 
Bürgermeisterin Angelika 
Mielke-Westerlage. „Die Zusa-
ge ist für Meerbuschs Leicht-
athleten eine tolle Nachricht 
und auch eine schöne Wert-
schätzung für unser Projekt.“

Sportanlage: Land 
gibt Finanzspitze

Rhein-Kreis. (dne) Wegen des 
Coronavirus sind keine De-
monstrationen möglich. Der 
DGB-Kreisvorsitzende Udo 
Fischer will den 1. Mai ohne 
traditionelle Mai-Demo den-
noch ganz in den Dienst der 
Beschäftigten stellen – ge-
treu dem Motto des ins In-
ternet verlegten Tags der 
Arbeit: „Solidarisch ist man 
nicht allein“. In ihrer Exis-
tenz bedroht seien durch Co-
rona nicht nur Selbstständi-
ge und Unternehmen, sagt 
er: „Beschäftigten in Kurz-
arbeit geht angesichts des 
hohen Mietniveaus finanzi-
ell rasch die Puste aus.“ Des-
halb sei es unumgänglich, 
dass das Kurzarbeitergeld 
staatlich aufgestockt werde. 
„Als Teilzeitkraft kommen 
sie nicht mit 60 Prozent ih-
re ohnehin schmalen Lohns 
aus.“ Da drohe rasch Hartz IV. 
Lob spendet er für die neuer-
dings hohe Anerkennung der 
Arbeit von Kassiererinnen, 
Einzelhandelsmitarbeitern 
und Pflegekräften. Dass die-
se Menschen jeden Tag Beifall 
bekommen, sei wichtig. „Nur 
muss sich diese Anerken-
nung auch hinterher bei den 
Lohnzahlungen wiederfin-
den“. „Die Pflegekräfte dür-
fen nicht mit einer Einmal-
zahlung abgespeist werden“, 
sagt Fischer. Vielmehr müs-
se man die wichtigen Jobs in 
Krankenhäusern und Alten-
heimen durch eine angemes-
sene Bezahlung wieder so at-
traktiv machen, dass es dort 
nicht an Kräften mangele. 
Auf Null zurücksetzen will Fi-
scher die Vorstandsboni und 
Dividenden bei Firmen, die in 
der Krise Staatshilfen in An-
spruch nehmen. Zudem wer-
de der Strukturwandel ohne 
Beteiligung der Gewerkschaf-
ten nicht gelingen.

DGB: Mehr Lohn 
für Beschäftigte
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